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Kapitel
1

Der gedrungene Rumpf der L Art du Voyage schüttelte sich nur kurz, als sie ins Gefüge des dreidimensionalen Raumes zurückglitt. Ismael Vonsagraves-Pym registrierte jedes einzelne der vielen überlauten und scharfen Geräusche und erkannte ohne darüber nachzudenken, daß sein Schiff völlig in Ordnung war. Die Bildschirme zeigten, was Ismael erwartet hatte: pulveriges Grau und stumpfes, lichtschluckendes Schwarz. Unregelmäßig verteilte diffuse Lichtnester  Sonnen unterschiedlicher Klassen und Farben  waren identisch mit den Markierungen der Ortungsgeräte. In Abständen von genau siebenhundertzwanzig Minuten verließ das alte, zuverlässige Schiff den Hyperraum.

»Dunst, Nebel und üble Finsternis.« Ismael lauschte auf klickende, sirrende und dumpf dröhnende Laute aus allen Teilen des gedrungenen Rumpfes. »Was hab' ich sonst erwartet?«

Ein Energiefeld vor dem Bug schirmte die Hülle der Voyage vor Staub und kleinen Partikeln ab. Ismaels Hände lagen um die Griffe der kantigen Baukastenelemente, von denen der Steuerstand umgeben war; die Muskeln traten hart hervor und verrieten die innere Spannung. Ismael drang in unbekanntes galaktisches Gebiet vor und flog die Voyage, eigentlich ein Zweimannschiff, wieder einmal allein. Deswegen war der Widerhall jedes Geräusches ein Mittel von vielen gegen Raumkoller, klaustrophobische Anfälle und Wahnsinn. Kaum ein anderer Raumfahrer kannte die Gefahren eines derartigen Alleinfluges besser; Ismael war entschlossen, mit gesundem Verstand zurückzukommen. Er setzte die Lautstärke der stark rhythmischen Musik  ebenfalls ein belebendes Element  herauf und murmelte:

»Und darüber hinaus, beim Zentrum der Einsamkeit, endlich, mit dem größten Erfolg meines Lebens!«

Der Kubus aus farbiger Energie, ein Ausschnitt der wenig hilfreichen Sternkarte, veränderte sich in langen Abständen. Der Teil des summenden Bordrechners, der die Holografie projizierte, war im linken Teil des Steuerstandes eingebaut. Jede Information der Ortung wurde verwendet und gespeichert. Zumindest, sagte sich der Späher-Prospektor, brachte er einwandfreie Sternkarten aus der Dunkelwolke zurück  wenn er den Flug überlebte.

Mit halber Lichtgeschwindigkeit fegte die L Art du Voyage geradeaus, dem Zentrum der Galaxis entgegen. Der stellarmathematische  völlig unbekannte!  Mittelpunkt, achtzehntausend Lichtjahre entfernt, war nicht das Ziel Ismaels; er sah seine Chance im Versuch, Planetensysteme jenseits der trennenden Dunkelwolken oder innerhalb dieser Zone für das Imperium zu entdecken und die gefahrlosen Flugrouten zu diesen Welten. Natürlich träumte er vom Fund des Jahrzehnts: ein Planet, schön, reich an wilder Natur und wertvollen Bodenschätzen, unbesiedelt, ohne gefährliche Spezimen, im Licht einer gelben Sonne  die Imperiumsbehörden machten jeden Entdecker zum reichen Mann.

Minutenlang sah Ismael zu, wie innerhalb der Entfernungsmarken sich die Informationen konzentrierten und die Sternkarten verbesserten. Energetische Wirbel weit hinter dem Heck der Voyage zeichneten dessen Weg nach; immer wieder dachte Ismael an Charontes im Nebel, den schweigenden Totenfährmann im Nebel, der gierig Licht und Geräusche einsog. Die Ziffern des Chronometers wechselten langsam. Ismael ging zur Kombüse und bereitete einen Imbiß. Während er darauf wartete, arbeitete er eine Viertelstunde lang an den Trainingsgeräten, bis er schweißnaß war. Er schlang das Essen herunter, zapfte eine Erfrischung und verrührte einen Vitaminwürfel darin, und ständig warf er lange Blicke auf die Kontrollen.

Als er, geduscht, rasiert und massiert, in blütenweißer Bordkombi und barfuß in den Aufenthaltsraum zurückkam, hatte sich etwas verändert. Er bemerkte es nicht sofort; in dem Raum, der nicht viel mehr war als ein breiteres, weniger hochtechnisch ausgestattetes Stück Schiffskorridor, blitzte auch der winzigste Winkel vor keimfreier Sauberkeit. Sein Blick fiel auf die sieben Monitore, die im Steuerstand den Ausblick im Zweihundertzehn-Grad-Winkel erlaubten.

»Schrecken der Galaxis!« Seine Stimme wurde heiser. »Ich bin durch! Wir haben den verfluchten Staub hinter uns, Schiff!«

Wenn das stimmte, konnte er sich zum Abendessen mit einer Dose Weißwein belohnen. Mit sechs weiten Schritten war er am Pilotensessel, umklammerte die Lehne und drehte langsam den Kopf. Jede Sekunde erkannte er vor sich weitere Einzelheiten und hatte Schwierigkeiten, das Gesamtbild richtig zu deuten. Klickend schaltete der Computer auf die neuen Distanzen um; auch die Färbung des Hologramms hatte sich verändert. Ohne hinzusehen, schaltete Ismael Mikrophone ein, die Lautsprecher aus, setzte den Sauerstoffanteil der Atemluft herauf und räusperte sich.

»Späher-Prospektor Ismael Perseus Vonsagraves-Pym an Bord der L Art du Voyage, am fünfundzwanzigsten März, Nullsieben Uhr vierunddreißig Generalzeit. Ich habe einen Bereich entdeckt, der einmalig sein dürfte. Die Schwierigkeiten liegen darin, ihn richtig zu schildern. Also ... es ist, als wäre die Voyage durch eine gigantische Blase gestoßen, durch einen Ballon, der, wie die Ortung zeigt, tatsächlich absolut perfekte Kugelform hat. Die Ausdehnung ist noch nicht ermittelt, beträgt aber mehr als fünfzehn Lichtjahre Durchmesser. Die Vorstellung erreicht schwindelnde Größenordnungen; in einem Durchmesser von fünfzig Lichtjahren kennen wir im offenen Kugelsternhaufen der Plejaden etwa vierhundert Sonnen! Ich sehe: Sonnenwind und Lichtdruck haben den Innenraum der Hohlkugel vom Staub befreit und ihn an alle Innenflächen gedrückt. Wie ein alter, sehr blinder Spiegel zeigen die Innenflächen einen Teil des Lichtspektrums von mindestens zwanzig Sonnen, die in gehörigem Abstand voneinander stehen. Es ist noch zu früh, die genaue Ausdehnung und die Menge der Sonnen ermitteln zu können, zu früh auch, Gestirne systematisch anzufliegen und nach Planeten zu suchen. Ich kann nur wenige Stichproben machen. Eine seltsame Art kosmisches Dunkel herrscht hier; die fernen Spiegel der Innenwand ändern nichts daran. Etwas mythisch das Ganze. Ein weiterer Eindruck: Rasch werden sich hier unter Raumfahrern erste Krankheitsbilder diffuser Orientierungslosigkeit zeigen.«

Ismael machte eine Pause, betrachtete die lautlosen Veränderungen des neuen Sternenkarten-Holos und übertrug die Koordinaten einer gelben Sonne, rund vier Lichtjahre von der Innenschale und der Voyage entfernt, mit großer Sorgfalt in den Autopiloten. Er hob den Kopf; fast fassungslos blickte er ziellos in der riesigen Hohlkugel herum, verstört und unsicher, als ob er nicht wirklich davon überzeugt sei, was er sah. Obwohl reine Neugierde, mühsam kontrolliert durch wissenschaftlich nüchterne Vorsicht, seine Finger zittern ließ, zwang sich Ismael zur Ruhe. Abwarten! Langsam! Nichts Übereiltes tun!

»Verdammt!« rief er. »Bin ich auf einem Entdeckungsflug oder auf der Flucht?«

Er ging betont langsam zu einer der vier Laderaum-Überlebensschleusen, öffnete das Schott bedächtig und sah sich den Vorderflächen gestapelter Vorratswürfel gegenüber. Im Notfall überlebte er in diesem Raum drei Normmonate lang. Er öffnete eine Klappe der meist leeren Schrankelemente, nahm drei mit Multiband miteinander verbundene Würfel heraus und verschloß das Vorratsfach mit jener Sorgfalt, die zu seiner zweiten Natur an Bord geworden war; sein besseres Ich ging mit allen Dingen weitaus sorgloser um. Er trennte die Würfel, schraubte einen auf und leerte einen halben Liter moussierenden, nebelfarbenen Wein in einen prunkvoll gearbeiteten Pokal aus durchsichtigem Kunststoff.

»Was immer du entdeckt hast, Ismael«, sagte er laut und hob das Gefäß den Sonnen entgegen, »es ist einmalig. Vielleicht bringt es dich um, aber das hat vor dir noch keiner gesehen.«

Er bedauerte jetzt, keinen Gesprächspartner zu haben. Seit er aus der Imperiumsflotte ausgetreten war, flog er allein. Männer wie Horatio DuRoy oder Joi Scavalder hätten ihm auf die Schultern geschlagen und mit viel Wein auf diesen historischen Augenblick angestoßen. Oder dieser andere Typ, den sie mit Pseudolepra oder Psoriasis stellaris ausgesetzt hatten ... Chandra? Richtig: Cade Chandra. Ismael nahm einen tiefen Schluck, stellte den Pokal zwischen Sumlog und Krängungsmesser und schob die Fahrthebel langsam vor. Hinter ihm ächzte, rumpelte und jaulte der Antrieb. Kurze Vibrationen zerrissen den Spiegel des Weines im Pokal, die Voyage beschleunigte und richtete die stumpfe Nase auf die bewußte gelbe Sonne. Ismael holte tief Luft. Es klang wie ein Seufzer.

»Pilot an Bordtagebuch«, sagte er. »Ich nehme Kurs auf den gelben Stern voraus. Hauptreihenast, G O-Typ. Melde mich wieder aus dem Sonnenorbit, oder wenn ich einen verdammten Planeten gefunden habe.«

Er zwang sich, geduldig zu warten, trank den herb prickelnden Wein in winzigen Schlucken und konnte sich nicht satt sehen an dem kosmischen Wunder dort draußen. Je tiefer er in die Hohlkugel vordrang  mittlerweile befand er sich noch immer dicht an der Innenwandung, trotz der Sekundengeschwindigkeit von fast zweihunderttausend Kilometern , desto geheimnisvoller, mystischer und schöner kam ihm der Weltraum vor. Er brummte:

»Das bildest du dir nur ein, Vonsagraves-Pym. Wahrscheinlich hörst du bald den Gesang der Sirenen und zerschellst zwischen Kannibalen, feuerspeienden Zwergen oder den satanischen Brüdern der Gryphons.«

Er fragte den Computer ab und zuckte zusammen: Seit dem Start nahe Lambda Elf, wo der überaus prächtige Stern Suhail Hadar den Himmel beherrschte, hatten sie mehr als vierhundertzehn Lichtjahre zurückgelegt  er und die wackere L Art du Voyage! In Gedanken konstruierte er ein gleichschenkliges Dreieck, deren Eckpunkte, nicht auf Bogensekunden genau, die Sonne Lambda Elf, die Beta-Eridanis-Zentralregion um Morach-Center und... der Innenrand dieser Hohlkugel darstellten. Ismael pfiff durch die Zähne.

»Verdammt will ich sein, wenn das nicht etwas zu bedeuten hat. Was? Mehr als eine stellarometrische Figur. Ich glaube, mir täte ein langer, tiefer Schlaf gut.«

Er bereitete sich und das Schiff auf den nächsten Sprung vor, rechnete jede Einzelheit dreimal durch und programmierte den Vorgang, der ihn in eine ungefährliche Sonnenumlaufbahn bringen sollte. Eine Stunde danach gab es das gewohnte Lärminferno im hinteren Teil des Schiffes, und jeder einzelne Laut war richtig und klang gut, gesund und technisch sauber.

»Wie hat Commander DuRoy immer gepredigt? Nur ein ausgeruhter Raumfahrer ist ein guter Raumfahrer. Kann er haben«, murmelte Ismael, füllte eine geringe Menge Wein in den Pokal und leerte ihn, während er die Schlafkoje aufräumte, die Atemluft mit einem milden ätherischen Schlafmittel anreicherte und sich ausstreckte. Die akustische Kulisse zuverlässig arbeitender Schaltungen begleitete ihn in tiefen Schlaf. Er wachte auf und war völlig sicher, weder von Gryphons noch Sirenen geträumt zu haben.

Cade Chandra kam gähnend in die Steuerkanzel der Capsizal, blinzelte in die verschiedenfarbigen Skalen, Anzeigen, Uhren und Monitoren und lehnte sich gegen die Kopfstütze des Pilotensitzes. Das Schiff lag exakt auf Kurs, und sämtliche angezeigten Werte bewegten sich in beruhigenden Bereichen. Cade tappte auf bloßen Sohlen in die Pantry und braute sich einen dreifach starken Kh'olk; ein exotisches Getränk, das irdischem Mocca sehr nahe kam. Sorgfältig verrührte er Zucker und Sahne hinein und fügte einige Tropfen Naqnaq hinzu. Der Geruch des edlen Alkohols zog zu den Gittern der Umwälzanlage.

»Verdammter weißer Mond«, brummte Cade. »Seit der Beinahekollision haben wir beide Alpträume. Und alles wegen der Legenden dieser makabren Welt namens Inferru.«

Er trank den Kh'olk mit winzigen Schlucken. Der knielange Bademantel, schneeweiß mit dezenter Goldstickerei, war ein Geschenk des Psammarchen Habaqoc Jezirah Tshan aus der Oase Xaymaqqa. Cade Chandra und Amourea Gonavard dachten häufiger an Pharlevinc, den dritten Planeten ihrer exotischen Einsätze, als ihnen lieb war. Cade hockte sich auf die Kante des Terminalsessels, aktivierte den Optischen Computer, und als sich der schwarze, dreidimensionale Achaierhelm manifestierte, in dessen Innerem die Eule ihm ein riesiges Auge zuwandte, schaltete Amourea in der Doppelkabine das Musikprogramm ein. Morgenaktive Musik Singh Boncards schwebte durch den heruntergekühlten Aufenthaltsraum in der Schiffsmitte.

»Guten Morgen.« Cade unterdrückte ein Frösteln. »Hoffentlich gilt's für vierundzwanzig Stunden.«

Er sagte leise ins Mikrophon des Schiffscomputers:

»Sämtliche Daten und Verknüpfungen, die unter den Stichworten wie folgt gespeichert sind, auf den Hauptmonitor: Khalakwolt oder Ghada Kag, Zweitausend Islands, Pharlevinc, Narontene Vier und Inferru.«

»Schon wieder? War doch erst gestern dran!« krächzte die holografische Eule, das Wappentier Pallas Athenes, der Göttin der Klugheit. Sie blinzelte, hob kokett einen Flügel und verschwand. Amourea kam in den Aufenthaltsraum; hinreißend braungebrannt von Wüsten und Inseln Lu Inferrus. Auch sie gähnte.

»Wieder Alpträume, Geliebter?« Amou lächelte; Cade zuckte mit den Schultern und bereitete schweigend neuen Kh'olk.

»Nicht gerade Alpträume.« Langsam wechselten Bilder und Schriftblöcke auf dem vier Quadratmeter großen Bildschirm. »Zugegebenermaßen verfüge ich nicht über einen Funken Helloder Weitsicht, aber ich sage dir genau, was zwischen jetzt und dem Zeitpunkt der Landung auf Morach-Center passieren wird.«

»Ich höre. Etwa ein Überfall der schrecklichen, sagenhaften Gryphons?« Sie ordnete eine blauschwarze Haarsträhne.

»Nein. Uns wird bald ein Hyperraumfunkspruch von Commander Horatio Vance DuRoy erreichen, der sich noch mit der Einführung von Plastikgeld, Demokratie und freier Marktwirtschaft ä la Imperium beschäftigt, und zwar auf dem Planeten, den wir vor einer Handvoll Tagen verlassen haben, Prinzessin.«

»Erwartest du das tatsächlich, General Chandra?«

»Tatsächlich und ernsthaft rechne ich damit.«

»Und weiter?«

»Weiter rechne ich mit der Möglichkeit, daß dieser schöne Mond, ein riesiges Raumschiff, auf dem Weg nach Inferru schon gelandet ist oder im Meer schwimmt. Ich habe einen absolut unbeweisbaren Verdacht: Der Insasse des weißen Mondraumschiffes und das gewaltige Monument des Ufergebirges sind ein und dieselbe Sache.«

Amous strahlendblaue Augen wurden plötzlich stumpf. Sie sank in den Kopilotensitz, drehte ihn herum und flüsterte:

»Cade Chandras Cosmischer Codex! Nimm stets das Schlimmste an und richte dich danach!»

»Wird noch schlimmer, Prinzessin. Der Schwarze Sternenkrieger, der aussieht, als sei er aus zweieinhalb Dutzend Widerwärtigkeiten geklont, der Kerl aus dem Silikattempel unserer Tonmasken-Freunde, scheint zu den kosmischen Gegenspielern der Weißer-Mond-Leute zu gehören. Und zwar seit Urzeiten.«

Er machte eine Pause, lief wie ein gefangener Geopard hin und her, zurrte den Knoten des weichen Mantels straff und hob in prophetisch-dramatischer Geste die Hand.

»Inzwischen sind die Informationen«  er deutete auf den Bildschirm, wo fünf unterschiedlich strukturierte Planeten langsamst rotierten  »über jene Welten zum Imperiums-Rat vorgedrungen. Wir wissen, daß die Einsichten der Räte eine Ewigkeit bis zur Diskussionsreife dauern.«

Innerhalb des Achaierhelms erschien wieder Athenes nächtlicher Mäusejäger und strahlte aus dem rechten Auge flackernde Signalblitze. Auch in der Frontplatte des Funkschrankes blinkten aufgeregt einige Farbfelder. Weder Amou noch Cade blickten in diese Richtungen.

»Aber wenn sie einmal eine Information intellektuell bewältigt haben, lassen sie die gesamte Maschinerie des Imperiums und hauptsächlich der Flotte anlaufen, weil sie sich auf jeden einzelnen Mann, bis hinunter zum Laderaumpolierer, verlassen können«, sagte Amourea und dachte an mögliche Erfolge ihrer Stellvertreterin, die eigentlich auf Cades Märtyrersessel saß und versuchte, Entscheidungslinien zu verkürzen.

»Unter anderem dank meiner Rationalisierungsarbeiten; mittlerweile sitzen auf drei von fünf Posten die richtigen Frauen und Männer.«

»Ich weiß es, o du mein Held im Kampf gegen die saumselige Administration. Was wolltest du sagen?«

»Ich verlor den Faden und finde ihn gleich wieder.« Cade drehte den Kopf und näherte sich zögernd der Terminalnische. »Daß wir oder ich in Kürze dem Rat das Große Planetare Rätsel werden vorlegen müssen. Thema: Vergessene Welten. Und sie werden's auch nicht schaffen, die Bedeutung herauszufinden, weil sie die profunden Kernaussagen dessen, was wir am eigenen geschundenen Leib erfahren haben, nicht verknüpfen und deuten können.«

Er machte fünf lange Schritte. Beim dritten krächzte die Eule, die ständig die Farbe des Gefieders wechselte:

»Kontakt! Kontakt! Dringendes Hyperfunkgespräch für General Chandra. Ist jemand gleichen Ranges an Bord?«

Cade kippte einige Schalter und wartete, bis der Monitor ein brauchbares Bild aufbaute. Er wurde endgültig wach, als er Walentym Akkay erkannte, den Sekretär des Rates des Imperiums. Akkay musterte ihn mit wortloser, eindrucksvoller Mißbilligung.

»General Cade Chandra an Bord der Capsizal?«

»Bei der Arbeit, Sir«, sagte Cade und salutierte übertrieben martialisch. »Was verschafft mir die Ehre, das Vergnügen und die Seltsamkeit Ihres Funkanrufes, Sekretär?«

Die wenigen Male, die Cade mit Akkay gesprochen hatte, waren Cade in Erinnerung geblieben; der Sekretär, ein wahrhaft passabler Mann, bewegte sich wie eine Steinskulptur mit Scharnieren. Jetzt verhielt er sich, als fehle den Scharnieren der Schmierstoff.

»Der Rat, dessen Sprecher zu sein ich die Ehre habe, bittet Sie und Prinzessin Gonavard, den Kurs Ihres Schiffes ändern zu wollen. Sie werden in der Region Algol erwartet, auf dem Ratsplaneten Hammur Abi Drei. Es eilt; die Räte versammeln sich bereits. Man bittet Sie beide, nicht zu säumen. Das Imperium, vertreten durch die Herren und Damen Ratschaften, ist überaus begierig, den Bericht des größten Fachmannes für Xenosoziologie zu hören, um daraus die Notwendigkeiten des zukünftigen Handelns ableiten zu können. Commander DuRoy ist ebenfalls eingeladen. Sollten Sie für Ihren Vortrag den einen oder anderen Ihrer kostspieligen Freunde benötigen, sagen Sie es mir: man wird sie pünktlich eingeflogen haben.«

Beim Wort ›Freunde‹ hatte sich eine Augenbraue bis fast zum Haaransatz hinaufgekrümmt. Cade bemühte sich, seinen ernsthaften Gesichtsausdruck zu behalten. Er sagte:

»Wir kommen sofort. Zusätzliche Vergnügungen, Euer Durchtriebenheit?«

Akkay verzog keinen Muskel und senkte seine Stimme um eine halbe Oktave. Sein Ausdruck wechselte; er schien zu leiden und sagte halblaut, unterbrochen durch vielfarbig flirrende interstellare Störungslinien: »Es ist ernst, General. Seit Commander DuRoys Flottenwissenschaftler den mehr als mumifizierten Körper des sogenannten Schwarzen Sternenkriegers oder -kämpfers untersuchen, nimmt das Unbehagen zu. Wann dürfen wir Sie und Prinzessin Gonavard erwarten?«

Cade antwortete nach einem sekundenlangen Zögern:

»Etwa in sechsundneunzig Imperiumsnorm-Stunden. Zufrieden?«

»Geeignete Verkehrsmittel werden am Raumhafen auf Sie warten, General Chandra und Prinzessin Gonavard.«

Er gestattete sich die Andeutung eines privaten Lächelns und schloß: »Ich entsinne mich ungern, aber lebhaft an unseren Abend in Morach-Center. Ich denke, das Imperium wird ein frisches Bier oder deren zwei erübrigen können.«

»Wenn es der Stabilität des Sternen- und Planetenreiches dient.« Cade hob grüßend die Rechte. »Wir ändern in ein paar Sekunden den Kurs, Akkay. Alles klar?«

»Nichts ist klar, General Chandra. Jeder ist in Sorge um unser aller Wohlergehen.«

»So ist es recht«, sagte Cade und grinste mit dämonischer Zufriedenheit. »Endlich kommt Leben in euren behäbigen Laden. Stelle das Bier kalt und halte den Rotwein warm. Die Prinzessin und ich kommen in Eilmärschen. Ende?«

»Ende. Danke, General.«

In einem Wirbel galaktostatischer Felder verschwand sein Konterfei vom Schirm. Cade schaltete ab, drehte den Sessel und breitete die Arme aus.

»Was habe ich gesagt, Geliebte? Sie fühlen sich unsicher und bedroht, und schon jagt eine Konferenz die nächste.« Er holte tief Luft, zuckte mit den Schultern und blickte die Bilder auf dem Schirm an, als sähe er ein angreifendes Rennmammut. »Ändern wir also den Kurs. Jadar Kastor wird sich fragen, wo seine Stammgäste bleiben.«

Er rief aus dem Speicher die Koordinaten von Algol/Hammur Abi III ab, programmierte den Autopiloten neu und drückte nach der dritten Kontrolle einen breiten Schalter. Die Capsizal änderte lautlos und unmerkbar den Kurs und jagte auf das neue Ziel zu. Cade brummte:

»Den Vortrag brauche ich nicht vorzubereiten; was ich weiß, weiß ich. Aber vielleicht bringe ich die Formel oder etwas ähnlich Erhellendes zustande. Ich weiß es nicht  hilfst du mir, Prinzessin?«

Amourea setzte sich auf seinen Schoß, fuhr durch sein grau gewordenes kurzes Haar und strich mit dem Zeigefinger seine linke Augenbraue glatt. »Natürlich, Jäger, helfe ich dir. Aber ich weiß es auch nicht. Allerdings«  sie kicherte verhalten und packte die Aufschläge seines Mantels  »habe ich zumindest eine halbwegs brauchbare Idee, wie wir es versuchen könnten. Aber von der Idee bis zu einer verständlichen Erklärung, die auch sachlich richtig ist, klaffen kosmische Abgründe. Wir sollten nicht vergessen, daß es um das Wohl und Wehe eines Imperiums aus etwa zweihundert Sonnen und knapp vierhundert Planeten geht. Was bedeuten in diesem Rahmen fünf Vergessene Planeten, Liebster?«

Er senkte den Kopf und erwiderte in tiefem Ernst:

»Sehr viel, Amou. Fast alles. Denn auf ihnen verbirgt sich irgendwie der Schlüssel einer Erkenntnis, die das Imperium im ungünstigsten Fall zersprengen und in Jahrhunderte der Agonie,

Gewalttätigkeit und in einen tödlichen Krieg mit einem anderen Sternenvolk, einer anderen Rasse stürzen kann, deren Denken uns völlig fremd ist und bleibt.«

Amou seufzte, löste sich von ihm und sagte leise, aber in unüberhörbarem Ernst:

»Du, Storzia Grur, Jadar Kastor und Horze lo Venosta  ihr werdet sicherlich die Gefahr im Imperium abwenden können.« Sie lachte nervös. »Ohne euch schmeicheln zu wollen.«

Cade erwiderte gleichermaßen ernst:

»Du glaubst es, ich glaube es zu wissen, viele andere verlassen sich auf uns - leider. Ich weiß, wie tüchtig ich bin. Aber die Last des Imperiums auf meinen Schultern, Amou? Nein. Das schaffe ich nicht. Ich tue, was ich kann, manchmal ein wenig mehr, aber ich habe keine Rezepte, einen Feind zu besiegen, den niemand kennt, über den bald jeder reden wird und von dem nicht feststeht, ob er sich der Imperiumsplaneten bemächtigen will.«

Er beruhigte sich nur mühsam und sagte leiser, beherrschter: »Kaltes Blut, Jäger! Ein Schritt nach dem anderen. Wir haben knapp vier Tage für uns herausgeschunden, Amou. Abgesehen davon, daß ich dich liebe wie am vierten Tag unserer Bekanntschaft auf Khalakwolt  vielleicht kollidiert die brave Capsizal mit dem Stein der Weisen.«

Aumorea lächelte ihn an.

»Wer, Cade Chandra, sollte es schaffen, wenn nicht wir? Ich glaube fest daran, wirklich! Und wenn wir alles wissen, wirst du wieder mit deinem und meinem besten Freund, dem ehebrecherischen Storzia, losziehen und die Schwarzen Sternenkrieger oder sonst jemanden in Stücke hauen.«

Cade stand auf, blickte zu Boden, auf den Monitor und schließlich in ihre herrlichen Augen.

»Darauf, Herrin meines Herzens, wird es wohl wieder hinauslaufen.« Er mußte sich eingestehen, daß er sich trotz aller Widrigkeiten, Verletzungsrisiken und Todesgefahren unbändig darauf freute. »Ja. Aber bis zu diesem Tag bleibt uns beiden noch viel Zeit. Genießen wir sie. Oder versuchen wir es wenigstens ernsthaft, Prinzessin.«

Er verließ den Aufenthaltsraum, blieb eine halbe Stunde in der Hygienezelle und kam in Bordkleidung und aufdringlich nach abstrus teurem Aftershave riechend zurück. Er setzte sich gegenüber dem Maximonitor, zog eine Tastatur heran und begann schweigend und in tiefster, ausschließlicher Konzentration zu arbeiten.

Es kann ein Zufall sein, schrieb Cade, aber zwischen Morach-Center und drei Sonnen der Beta-Eridanis-Region beziehungsweise der Kleinen Magellanschen Wolke spannt sich eine absolut gerade Linie. Diese, im folgenden ›Korridor‹ genannte Gerade führt entlang einer typischen Dunkelnebelzone, die sich in gehöriger Entfernung vom Korridor vor die Sonnenballungen des zentrumsnahen galaktischen Raumes befindet. Auf dieser Geraden sind, wie Perlen in großem Abstand auf einer straff gespannten Schnur, neun Sonnen aufgereiht. Vier dieser Sterne sind planetenlos beziehungsweise ohne Planeten, auf denen höher entwickeltes Leben festgestellt wurde. Fünf Sonnen  (siehe Anhang: Koordinaten und stellarphysikalische Beschreibung) sind Zentren planetarer Systeme; jeweils ein Planet ist von den späten Nachfahren eines galaktischen Krieges bewohnt, in den wiederum, vor etwa dreitausendsechshundert Jahren, Terra-Abkömmlinge verwickelt worden waren. Es gibt verschiedene Varianten hierüber, deren jede mit einem hohen Grad von Spekulation behaftet ist: Fremde Sternenvölker griffen die frühen Terra-Kolonien an, Kolonisten griffen die Planeten einer anderen Rasse an, oder die Kolonisten führten untereinander aufwendige bewaffnete Auseinandersetzungen. In jedem Fall landeten Flüchtlingsschiffe auf mindestens fünf, wahrscheinlich weitaus mehr Planeten. Fünf dieser Welten waren oder sind jetzt bekannt und unterschiedlich gut erforscht. Sehr genaue Oberflächenkarten liegen vor. Rückfragen der Imperiumsflotte und anderer Behörden in den Archiven der Erde ergaben keinerlei Aufklärung über jenen Zeitraum vor mehr als dreieinhalb Jahrtausenden.

Commander Horatio Vance DuRoy und General Cade Chandra, Vortragender, sind sich über einige Thesen einig, ohne sie bisher schlüssig beweisen zu können. Aus Ruinen, Bauwerken,

Geoglyphen, Riten, Sagen und anderen Relikten läßt sich definitiv schließen, daß vor den Notlandungen der Flüchtlingsschiffe andere, mehr oder weniger ›humanoide‹ Wesen diese Welten bewohnten. Ihre Kultur und Zivilisation dürfte so hoch gewesen sein wie die der meisten alten Imperiumswelten heute. Sie schufen auf fast allen Planeten große plastische Kunstwerke von vorwiegend kryptischer Bedeutung; Beweise hierfür im Laufe des Vortrags. Cade Chandra, Prinzessin Amourea Gonavard und Storzia Grur haben auf diesen fünf Welten die galaktopolitischen Eingriffe des Imperiums vorbereitet. Die These, die zugegebenermaßen auf tönernen, legenden- und sagenhaften Überlegungen schwankt, lautet also:

Aus relikthaften Hinweisen der fünf Welten, miteinander durch eine noch zu findende/zu entwickelnde Formel zu kombinieren und zu berechnen, läßt sich ein Punkt, eine Zone oder ein praktikables Denkmodell herausfinden, das erstens den galaktischen Wohnort einer oder mehrerer mächtiger Sternenvölker beschreibt, zweitens eine Gefährdung des imperialen Status quo bedeuten kann oder drittens dazu führen könnte, einen positiven Kontakt mit jenen noch zu findenden Fremden zu entwickeln. Der Anschein, daß ein Teil der Fremden deutlichen Kriegerstatus hat, wurde auf der am weitesten von Morach-Center entfernten Welt, Inferru, besonders evident. Die Reihenfolge der Planeten in Richtung Magellansche Wolke lautet:



1. Ghada Kag oder Khalakwolt,

2. Zweitausendein Islands

3. Pharlevinc,

4. Narontene Vier

5. Inferru.



Cade löste die Finger von den Tastaturen und richtete den Oberkörper auf. Amourea lehnte an seinem Sessel und klopfte gönnerhaft auf seine Schulter. Cade sagte leise:

»Einverstanden mit dieser Synopsis, die ich eigentlich mehr zur Sammlung unserer eigenen Gedanken und Vorstellungen formuliert habe, Liebste?«

»O Jäger der Mysterien! Treffender hätt's niemand gekonnt.«

Die Bilder auf dem Holomonitor schienen plötzlich eine größere Bedeutung bekommen zu haben. Cade knurrte: »Quatsch! Ich bin kein Dichter.«

»Aber einer der Profis, die an Ort und Stelle waren und sich monatelang mit diesen Zeichen und der eigenen konstruktiven Phantasie beschäftigten.«

»Stimmt auch wieder.«

»Und was hast du mit den anderen Informationen vor?«

»Ich baue meinen Vortrag so gut wie möglich auf.« Cade spreizte die Finger und schien ins holografische Bild hineingreifen zu wollen. »Hier habe ich Zeit, Ruhe, Informationen und deine förderliche Nähe. Zuerst erinnern wir uns an die exotische Planetenoberfläche von ...«

»Khalakwolt!«

Khalakwolt, schrieb Cade, schaltete mehrere Speicherdateien dazu und stellte eine Art Multimediaschau zusammen. Sie enthielt: die Ringkrater des Planeten, die Erklärung dafür, die Bahnen des Spica-Fomalhâut-Asteroidenschwarmes, der periodisch aus der oben erwähnten Dunkelwolke hervordrang, aus Stilelementen der Steinernen Stadt, die sich mit jenen deckten, die zur Weißen Mauer Pharlevincs gehörten. Der Computer schrieb und zeichnete die Bahnelemente und -ellipsen bis hinein zu jener hypothetischen zweiten Oortschen Wolke, benannt nach dem Terra-Niederländer Jan Hendrik Oort, der damals in jenem Weltraumabschnitt dafür einen Durchmesser von zwei mal zehn hoch dreizehn ormil/Kilometer ermittelt hatte, jenseits der Dunkelnebel.

Cade hatte während des Fluges bereits einfache künstliche galaktische Umwelten konstruieren lassen und sich in einem kurzen Virtuelle-Realitäts-Trip darinnen bewegt; er fügte diese Ausarbeitungen hinzu und unterlegte den »ersten Akt« mit Texten, von drei verschiedenen Vocodern gesprochen, und mit Musik von Peter Gray und Singh Boncard. Dann ließ er ausgelaugt die Arme sinken.

»Pause«, sagte er. »Je mehr ich mich als Computerkomponist beschäftige, desto größer wird meine Überzeugung. Der weiße Mond kommt erst zum Schluß ins Bild.«

»Verstanden. Und wenn du recht hast mit der These vom Sternenkrieger  wie wird man dich nennen? Jäger des Unwahrscheinlichen, des Absurden und Unglaublichen?«

»Hoffentlich nicht«  er grinste unbehaglich  »Jäger der Apokalypse.«

Am späten Nachmittag, Schiffszeit, hörte Cade einen weiteren Text ab und nickte zufrieden. Seine Stimme sagte: »Auf den fünf Vergessenen Planeten sind selbst die Angaben der Längenmaße identisch; obwohl sie den metrischen Angaben der Erde entsprechen. Das orr, ein Millimeter, das orra, Zentimeter, ein orhun ist ein Meter, ein ormil ein Kilometer. Die Formel, mit der auf Narontene die Vollkommene Kugel Dherra ausgedrückt wird, ist hingegen die altbekannte Gleichung Vi ist pi mal d hoch drei. .. und so weiter. Diese Koinzidenz ist schwerlich als zufällig abzutun.«

»Und nun erinnern wir uns an die Wasserwelt...«

2001 Islands: Cade Chandra ließ noch einmal durchrechnen, nach wie vielen Jahren sich die Augenblicke wiederholten, während denen der Hohlspiegel-Mondkrater mit fokussierten Sonnenstrahlen Inselland verbrannte und Meerwasser verdampfte, mit höchster Wirkung in jener Nacht, in der die mächtige Ebbe das Cryansed-Heiligtum freigab; beides fand in derselben Zeitspanne statt. Zu dieser Stunde deutete die Gerade, die durch Löcher und Kerben der Zielsteine führte, in Cades astronomischem Modell ebenfalls zu den Dunkelwolken, also auch dorthin, woher die Asteroiden kamen: auf einen Einschnitt aus dünnerem Staub und gasleerem Weltraum, durch den das Licht vieler Sonnen funkelte. In seinem Rücken flüsterte Amourea:

»Ich möchte dich jetzt mit Champagner, einigen Häppchen und meiner zärtlichen Gegenwart korrumpieren, Jäger Cade. Einverstanden? Auch morgen liefert dein Käuzchen noch kluge Informationen.« Sie klingelte leise mit den Gläsern.

Cade massierte seine Augenhöhlen und gab einige Befehle. Die Funktionslichter flackerten nicht mehr, der Monitor leerte sich. Cade versank im Wohnraum in einem tiefen Sessel und sah den Perlen zu, die an der Champagneroberfläche platzten wie Träume von einer überraschenden Lösung der Probleme.

Pharlevinc: Mit großem Aufwand und unermüdlichem Fleiß, obwohl die Suche sie in grünes, fruchtbares und wasserreiches Land geführt hatte, waren von den Wüstenbewohnern Pharlevincs im Licht der Sonne Black Velvet unzählige Bruchstücke zusammengetragen und durchnumeriert worden; die Imperiumscomputer hatten daraus eine lange, hohe Mauer monströser Ausmaße zusammengefügt, die aus ineinandergefügten Bildhauerwerken bestand. Gruppen aus Personen, Kämpfenden, Fabeltieren, seltsamen Fahrzeugen und Raumschiffen, ineinander verknäuelt und verknotet, erzählten Geschichten von Frieden, Kampf, Tod und Verwüstung. Cade integrierte das Hologramm in seine computerisierte VR-Ausarbeitung und zog die klar erkannten Querverbindungen.

»Bestimmte Gestalten dieses riesigen Frieses oder Durchdringungsreliefs sind identisch mit jenen, die auf Lu Inferru verehrt werden. Die beiden fensterartigen Durchlässe zeigen in Abständen von siebenmal sieben Stunden die Ausblicke auf fremde Planetenlandschaften. Die Analyse ergab, daß es sich um Ghada Kag, Zweitausendein Islands, Narontene und Lu Inferru handelt. Das Fenster am Ende des Korridors des Psammarchen Habaqoc wechselt die Bilder in schnellerer Folge; alle sieben Stunden. Auch dies ein nicht wegdiskutierbarer Beweis für eine Verbindung, die mindestens fünf Planeten umfaßt.«

Cade lehnte sich zurück und ließ das bisher entwickelte Multimedia-Vortragsprogramm mit dreifacher Geschwindigkeit durchlaufen, stoppte und korrigierte es mehrmals und blinzelte; seine Augen brannten und tränten. Er atmete tief durch und schaltete die Anlage ab.

Später summte ein durchdringendes Signal durch alle Räume der Capsizal. Sie raste auf den letzten Orientierungspunkt im Normalraum zu. Amourea sah auf das Chronometer: noch dreiundzwanzig Minuten. Sie hob die Hand und nickte Cade zu.

»Ich kontrolliere den Kurs«, sagte sie leise. »Je mehr ich davon höre, sehe und miterlebe, desto sicherer können wir sein. Meinst du, daß Shenohyn mit der Angularitee auf seinem Flug in die Magellansche Wolke etwas herausfindet?«

»Das bewegt sich im Bereich der experimentellen Wahrsagerei«, murmelte Cade. »Später, wenn wir zusammen die Reise durch die Virtuelle Realität machen, wirst du erkennen, was ich weiß und denke. Darüber hinaus gestehe ich absolute Inkompetenz ein.«

Narontene: Planet der Sonne Ust Saramantis, 3,034 Lichtjahre nahe der RR-Lyrae-Veränderlichen Omikron Unukelhaia, vierter sog. Vergessener Planet, fügt sich schlüssig ins Muster der Zusammenhänge: Zwar verehren die Bewohner in der Vollkommenen Kugel eine ferne, nie gekannte Erde, aber gleichzeitig  durch deutliche Hinweise auf Bilder im Pharlevinc-Relief und die Choreographie der Maskentänzer Lu Inferrus  versinnbildlicht die Kugel eine gleichartige Zone in den Dunkelwolken oder, vom benutzten Bezugssystem des Korridors aus betrachtet, jenseits der Gas- und Nebelmassen.

Wir, die Pioniere auf Narontene und ich als ihr Sprecher, sind davon überzeugt, daß die galaktische Heimat der gesuchten Fremden, oder fremder Sternenvölker, in einem kugeligen Sektor dort und nirgendwo anders zu suchen ist.

Cade ließ die entsprechenden Bilder erstellen, stellte Querverbindungen her und arbeitete diese Sequenz aus. Die galaktischen Räte waren schwer zu beeindrucken und noch schwerer zu überzeugen. Er wollte. .. mußte sie überzeugen, denn nur so erhielten die effiziente Flotte, Horatio DuRoy und er genügend Spielraum. Er duschte lange heiß und kalt und begann tief in der Nacht, Schiffszeit, als Amou ruhig schlief, die Erlebnisse, Erkenntnisse und Informationen zu verarbeiten, die mit Lu Inferru zusammenhingen, dem Planeten der Mysterien.

Lu Inferru: Planet der Sonne Kitaroo Zwei oder Lambda Elf, nahe des herrlichen Sterns Suhail Hadar, trug zu Cades optisch-akustischer Überzeugungsarbeit nicht nur das berggroße Abbild des sogenannten Gryphons, eines Leoniden bei, sondern zusätzlich die wissenschaftlich unanfechtbaren Untersuchungsergebnisse am Körper und der Bewaffnung des mit so vielen t'puoy behafteten Schwarzen Sternenkriegers, der angeblich Saconder-Fafnir hieß. Hinzu kamen die Kreise, Ellipsen und Tangenten der Tänzer, deren kugelige Tonmasken Monde, Planeten und Sonnen symbolisierten.

»Und schließlich der riesige Strom; mit dem Hauptarm und den abzweigenden Flüssen, Bächen und Rinnsalen ist er die grafische Struktur eines Farns, also eines M. Barnsley-Fractals, das in der Bronzezeit der Computer noch mit vier F-Programmierformeln aufgebaut wurde.«

Cade rief die vier Formeln ab, die in mehreren Klammern viele X und Y und Multiplikationszeichen enthielten. Der Rechner schrieb sie in antiken Ziffern; ein Lindwurm »affiner Transformation wurde Teil der VR-Elemente.

»Die Reduzierung dieses riesigen Fractals zu einem Programmier- oder Ausführungsbefehl, also die Rückrechnung ergibt keine Kurzformel«  Cade spürte die Ungeduld, die ihm den Schluß seiner erschöpfenden Bemühungen signalisierte  »die brauchbar wäre. Der Bordcomputer der Goldenen Legende oder Golden Legend warf eine Gleichung aus, die zu keiner Zahl und keiner unserer Thesen paßte. Wir müssen uns also mit den bisher genügend erforschten Einzelheiten abfinden, bis irgend jemand vom Blitz der Erkenntnis getroffen wird. In diesem Fall zeigt sich, daß das Glück zwar nicht blind, aber bisweilen stark kurzsichtig ist. Das, meine Damen und Herren Räte, ist der Stand der Dinge.«

Ein letztesmal kontrollierte Cade die langen Sequenzen, fügte die Bilder und die mehr oder weniger zutreffenden Kursberechnungen jenes riesigen weißen Flugkörpers hinzu, der die Flugbahn der Capsizal vor wenigen Tagen gekreuzt hatte und hielt das Bild an. Er sah wieder die Oberfläche des Weißen Mondes im Sternenlicht, die vertieften und erhabenen Ecken und labyrinthischen Mäander, dachte sich sein Teil über sagenhafte Gryphons und überspielte schließlich die gesamte Darstellung in die Speicher eines tragbaren Datenträgers und verschloß ihn im Safe der Capsizal. Er las die Instrumente ab, nahm einige Schaltungen vor und ging in die stille, kühle Schlafkabine. Amou richtete sich auf; ihre Augen waren im gedämpften Licht wie geäderte Turmaline. Sie lächelte und flüsterte:

»Du bist fertig, Cade? Ich seh's dir an, daß du den Stein der Weisen noch nicht gefunden hast.«

Er streckte sich aus und zog sie an seine Schulter.

»Habe ihn am Schluß auch nicht mehr gesucht. Irgendwann wird irgend jemand ihn irgendwo finden. Ja. Fertig. Fünfunddreißig Stunden vor der Landung auf Hammur Abi Drei. In elf Stunden werden wir geweckt, Amou.«

»Genug Zeit, Jäger, für etliche Zärtlichkeiten und den tiefen Schlaf derer, die sich nichts vorzuwerfen haben.«

Cade drosselte die Stärke der Raumbeleuchtung und versuchte sich zu entspannen. Es schien ihm fast zu gelingen; als er die zarten Finger Amoureas auf seiner Haut spürte und ihr Parfüm roch, besann er sich gern und rasch eines Besseren.
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Nach einer Umweltkatastrophe vor einigen Jahrhunderten hatte man auf Hammur Abi das küstennahe Gebiet robotisch untergepflügt, planiert und modelliert und mit etlichen tausend Kilometern langen und sechs Metern hohen Zäunen, Wällen und Wassergräben umgeben. Al Gharb, das ›Land jenseits des Westens‹, hatte sich in einen ökologisch einzigartigen, gemäßigten Dschungel zurückverwandelt. Cade steuerte die Capsizal dicht über den Baumwipfeln und durch faserige Nebelfelder dahin, wich generös einem Adlerharpyienpärchen aus und glitt auf den Raumhafen zu. Amourea lenkte ihn ab und hielt ständig andere Hemden, Stiefel, Gürtel, Jacken und Hosen in die Höhe. Noch immer hing der strenge Duft des Sudes in der Luft, jenes mit Ameisenhonig gesüßten Tees, der gesundheitsfördernd und lebensverlängernd sein sollte; ein Geschenk des Eremiten von Lu Inferru.

»Ich vertraue deinem gutem Geschmack, Liebste«, rief Cade nach hinten. »Auf der Bühne erwarten sie Jäger Cade, aber keine Inferru-Modenschau. Mach, was du für richtig hältst!«

»Ja, General.« Amou packte Kleidungsstücke, in denen man am offiziellen Buffet hätte jagen können, und passende Accessoirs ein. »Du wirst aussehen wie der Jäger der Überzeugungskunst.«

»Meinetwegen.« Cade rückte das Mikrophon zurecht und verringerte die Geschwindigkeit. Er sprach mit dem Tower, dem Empfangskomitee und Walentym Akkay und lenkte das Raumschiff auf eine Baumgruppe nahe eines Versorgungsturmes zu, dessen Fassade aus Millionen Spiegeln im Sonnenlicht unerträglich blitzte. Gleiter und Atmosphärenfluggeräte in den Farben des Imperiums warteten, im Viertelkreis aufgestellt.

»Es wird ernst, Cade.« Amou setzte sich in den Nebensitz und half, das Schiff zu landen. Es setzte wie eine Feder auf. Cade kippte den Hauptschalter und sagte brummig:

»Du scheinst tatsächlich den Virtual-Reality-Ausflug genossen zu haben, alle tausend Sequenzen, liebste Freundin?«

»Immerhin kenne ich das gesamte Programm, erinnere mich an unzählige Menschen, weiß, was die Räte erleben werden, kann darüber fachkundig reden und habe, was dich nicht verblüffen wird, sogar eine eigene Meinung. Du wirst zweifellos den gewünschten Erfolg haben.«

»Es wird unser Erfolg sein. Storzia, Jadar und Horze gehören auch dazu.« Cade deutete, ehe er abschaltete, auf die Monitoren. Hunderte etwa gleichgroßer Schiffe standen in langen Reihen auf dem hellen Boden des Raumhafens. »Die Zuhörer waren pünktlich. Der Saal dürfte nicht ganz leer sein.«

Die Schleuse glitt auf, die Rampe schob sich genau an der Vorderkante des Teppichs zu Boden. Eine Abteilung Wachen zog auf und grüßte. Cade und Amourea' grüßten fröhlich zurück, schüttelten Akkays Hand und ließen sich, während Ordonnanzen ihre Taschen trugen, zu einem Atmosphärengleiter führen. Cade entdeckte in der Eskorte einen hochrangigen, jungen Nachrichtenoffizier, holte den Kompaktspeicher aus der Tasche und machte eine auffordernde Geste.

»Überaus wichtig, Kollege. Richten Sie es so ein, daß im Ratssaal jeder Anwesende dieses VR-Programm miterleben kann. Der wichtigste Teil meines Vortrags. Pannen und Fehler würden meinen erheblichem Unmut hervorrufen. Klar?«

»In zwei, drei Stunden können Sie das Programm abfahren, General Chandra. Ich fliege augenblicklich los.«

Er rannte zu einem Gleiter. Cade lächelte füchsisch und sagte zu Akkay:

»Mitunter ist ein Sternchen am Kragen mehr recht vorteilhaft. Wo haben Sie das schwarze Bier, Walentym?«

Akkay deutete wortlos zur Gangway. Minuten später jagte der kleine Verband nach Südwesten. Akkay berichtete erwartungsgemäß, daß unter den Räten beträchtliche Unruhe und Nervosität herrschten. Nicht nur das Schicksal des Imperiums stünde zur Disposition, hatte es geheißen, sondern auch Titel, Macht und Pfründe aller jener, die glaubten, weiterhin sicher unter den blütenrankenumwucherten Arkaden ihrer Ratspaläste wandeln zu können. Amourea tippte mit einem bronzelackierten Fingernagel in den knisternden Bierschaum.

»Du setzt deine Maßnahmen für Effizienz und Rationalisierung selbst heute hier fort, Cade. Man wird es dir zu danken wissen.«

Cade lachte und hob die Faust.

»Wartet nur, bis die gepanzerten Horden der bösen Gryphons über euch herfallen. Ihr werdet um jeden eingesparten Farbkübel und jedes Energiemagazin dankbar sein!«

»Zweifellos.« Akkay blieb skeptisch. »Eine Frage unter alten Bekannten. Cade: Ist es so ernst, wie ihr tut?«

Cade starrte Akkay in die Augen. Die Antwort beseitigte jeden Zweifel.

»Ja. Aber niemand kann sagen, wann und an welcher Stelle.«

Hoteltürme, Freizeit- und Einkaufscenter, hydroponische Spiegelkuppeln und Parks kamen in Sicht. Sie gruppierten sich um eine riesenhafte Halle, in deren Nähe die Armada landete.

Die VR-Hauben waren zurückgeklappt, die indirekte Beleuchtung des Saales ließ die Konturen wieder deutlicher hervortreten, und einige Scheinwerfer richteten sich auf Cade Chandra.

Cade, in der Mitte der kleinen Bühne, ließ seine Blicke schweigend über die Gesichter der Räte gleiten. Seine wenig förmliche Kleidung, eine Kombination zwischen strapazierfähigem Jagdanzug und eleganter Uniform vermittelte die Exotik fremder Welten und gleichzeitig Zugehörigkeit zu den Versammelten. Etwa dreihundert Frauen und Männer unterhielten sich leise und zögernd. Als Cade den Arm hob, breitete sich Ruhe aus.

»Bevor ich mich Ihren Fragen stelle«, sagte er beherrscht und in sachlichem Ton, »erlauben Sie mir etliche grundsätzliche Ausführungen. Zu den vielen Gruppen, Stämmen und nomadisierenden Sonderlingen der Darbietung: Die ethnische Vielfalt im Imperium ist ein positiver Wert. Die engagiertesten Mädchen und jungen Männer in allen unserer hochmotivierten Einsatzgruppen stammen aus wenig förderlichen Verhältnissen eines der geschilderten Planeten. Friedliche Koexistenz unterschiedlicher Ethnien, die keine bestimmende Nachbargruppe zu erdulden haben, ist auf weit voneinander entfernten Planeten kein Problem; jedes Leben entwickelt seine eigene Vielfältigkeit. Die besten Lösungsansätze habe ich bisher auf Khalakwolt beobachten dürfen. Fazit: Die sogenannten Vergessenen Welten sind für das Imperium fünf Hauptgewinne, und dies nicht nur wegen der Raumschiffstützpunkte, der Imperiumsenklaven.«

Er ließ den Zuhörern Zeit, die Bedeutung seiner Ausführungen zu verinnerlichen. Jetzt wurde seine Rede drängender.

»Es hat wenig Sinn, später einmal die Reichsten und ehemals Mächtigen auf dem großen Friedhof der Geschichte zu sein. Imperiales Pathos und reiche Dividende aus Handel und Austausch schöner und wertvoller Dinge nützt, wenn überhaupt, nur uns Lebenden. Sind wir tot, wird die feine Lebensart der hochentwickelten Imperiumsplaneten schnell vergessen sein; der Schatten unserer ›Gloire‹ ist kur7. Sollte sich die Drohung, die Prinzessin Gonavard und ich an Ort und-Stelle und Sie in den letzten Stunden empfunden haben, als real heraussteilen, haben bestenfalls die bronzezeitlichen Kulturen solcher Welten die Chance zu überleben. Jene, die wir zu Unrecht als primitiv bezeichnen. Um herauszufinden, ob das Imperium wirklich von Schwarzen Sternenkriegern oder anderen Wesen bedroht wird, können wir nur einen Weg einschlagen.«

Wieder wartete er, bis sich das aufgeregte Murmeln beruhigte. Seine Stimme war scharf und schneidend.

»Jede, aber auch jede Quelle, mag sie noch so mysteriös, legendenhaft oder albern zu sein scheinen, muß herangezogen werden! Forschen Sie in allen Archiven danach, wo und wann wir als späte Erden-Nachkommen möglicherweise Kontakt mit anderen Sternenrassen hatten. Durchsuchen Sie sämtliche astronomischen Dokumentationen nach Hinweisen. Wir müssen dreieinhalb Jahrtausende oder einen längeren Zeitraum abdecken. Befragen Sie jeden Späher, Makler, Prospektor! Machen Sie diese Suche zu Ihrer eigenen Sache, melden Sie alles nach Morach-Center; dort werden ich und die Flotte ein Dokumentationscenter einrichten, das jeder Meldung nachgeht. Wir haben nur eine Möglichkeit, bewaffnete Zusammenstöße zu verhindern.«

Er wartete zwanzig Sekunden lang und sagte:

»Mutige und fähige Personen müssen sich mit einem potentiellen Feind verständigen, ehe er zu den Waffen greift. Hochherzige Geschenke können Aggression in Watte einwickeln; wir wissen ja noch nicht, wohin ein potentieller Gegner zielt. Abgesehen von Fällen wirklicher Aggression, die durch psychisch instabile Diktatoren vorgetragen wurde, gibt es nur geringe Variationsbreite: lebensnotwendiges Salz, Land für wachsende Bevölkerung, Gold, Sklaven, die man als billige Arbeitskräfte brauchte, Neid auf reiche Nachbarn  heute stehen dafür entwickelte oder vielversprechende Planeten. Vielleicht habe ich Sie alle erschreckt, und jene Sternenkrieger sind längst ausgestorben. Nach der VR-Dokumentation werden Sie an eine potentielle Bedrohung glauben müssen. Wenn das Imperium vor dem ersten wirklich gefährlichen Kontakt den geheimnisvollen Gegner kennenlernt, haben wir die einmalige Chance, auf unsere Weise zu siegen, ohne daß ein Schuß gefallen ist. Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.«

Der Beifall, als Cade das Podium verließ und sich neben Amourea setzte, war verhalten, aber herzlich. Es dauerte nicht lange, bis sich um ihn ein dichtgedrängter Halbkreis gebildet hatte: ausnahmslos Räte und deren persönliche Referenten. Cade beantwortete zahllose Fragen und kletterte schließlich wieder auf die Bühne. Er wartete, bis sich Mikrophone und Scheinwerfer auf ihn richteten und erklärte:

»Die meisten Fragen beschäftigen sich erwartungsgemäß mit der nahen Zukunft. Sie, die Damen und Herren Räte, bitten mich um eine Antwort. Ich spreche indessen, wenn ich den Räten raten sollte, vom gegenwärtigen Gipfel eigener Beschränktheit: Was kann und soll getan werden?

Erstens: sämtliche Informationen aufspüren, Zusammentragen, verifizieren und auswerten. Zweitens: die Flotte und sämtliche administrativen Einrichtungen zu höchster Leistungsfähigkeit bringen  ich mache mir auf Morach-Center gerade viele Freunde mit solcherlei Versuchen. Drittens: abwarten, wo und wie sich der Weiße Mond zeigt und ob Commander DuRoy von Lu Inferru verwertbare Erkenntnisse zurückbringt. Dann mag es sein, daß die herrschende Wahrheit nicht die Wahrheit der Herrschenden ist. Viertens: Erst dann kann ein Kommando risikofreudiger Selbstmörder an erste Kontakte und vorsichtige Verhandlungen denken.«

»Das hieße, Sie stünden zur Verfügung, General?«

»Möglicherweise.«

»Welche Zeiträume haben wir noch zur Verfügung?«

»Zwischen einem Monat und einem Jahrhundert  bin ich General oder Hellseher?«

»Nützt es, wenn wir die Flotte stärker ausbauen und bewaffnen?«

»Grundsätzlich schadet es nicht. Wichtig ist, diese Institution durch gescheite, motivierte und unkonventionell denkende und handelnde Menschen schlagkräftiger zu machen. Farblackierungen, fünfzehn Sorten verpackter Zuckerstückchen und einwandfreies Salutieren sollten Marginalien bleiben; Vernunft und Kreativität sind wichtiger.«

»Was werden Sie tun, Jäger Cade?«

»Warten und nachdenken.«

Cade wandte sich an Walentym Akkay, der schweigend und in tiefer Nachdenklichkeit neben Amourea Gonavard stand. Cades VR-Vortrag schien sämtliche planetaren Vertreter zutiefst verunsichert zu haben. Nur wenige Räte hatten sich entschuldigt und höchstrangige Vertreter geschickt. Walentym verbeugte sich steif, nahm Amou und Cade an den Oberarmen und warf einigen jungen Offizieren unheildrohende Blicke zu. Augenblicklich formierte sich ein Spalier bis zum Aufgang. Minuten später öffneten sich die Türen einer Suite im Gästehaus, hoch über dem Facettendach der Halle. Der Sekretär verhandelte kurz mit dem Zimmerservice und atmete scheinbar erleichtert.

»Sie haben einen Schock erzeugt, Jäger Cade, der noch nicht ganz ins Bewußtsein aller Zuhörer gedrungen ist. Meine Anerkennung, Prinzessin. Zumindest ich kenne das Ausmaß Ihrer Beteiligung. Ich darf Sie zu einem Abendessen erwarten. Drüben, auf der Hotelterrasse? Man eskortiert Sie; die sieben wichtigsten Räte, unter anderem von Kenjau-Jui Fünf und Archipenko Beta möchten mit Ihnen sprechen. Um zwanzig Uhr? Gesellschaftskleidung.«

»Es wird uns hoffentlich ein Vergnügen sein, Akkay«, sagte Amou. »Wohin ist eigentlich DuRoy unterwegs? Hierher?«

»Die letzte Nachricht lautete, daß die Golden Legend auf Hammur Abi landen wird.« Akkay ließ die Schwebeplattform und einen livrierten Kellner herein, der einige Gläser füllte, das winzige Buffet präsentierte und sich zurückzog. »Einige Häppchen und Schlückchen. Wir sehen uns später.«

Amou und Cade blickten auf die schönsten Teile der Konferenzanlage, eingebettet in Parks voller uralter Gewächse, durchzogen von Wasserläufen und sorgfältig integriert in die behutsam umgestaltete Planetenlandschaft. Cade legte seinen Arm um Amous Schultern und sagte leise:

»Noch einmal wirkliche Symbolik. Das alles ist hoch gefährdet, wenn unsere Ahnungen zutreffen. Hoffentlich sind wir ein paar Sekundenbruchteile schneller als das Schicksal.«

Amou streichelte seine Wange und sagte:

»Es wird alles gut ausgehen, Jäger. Das Imperium hat ja schließlich dich als Problemloser. Und du hast gute Freunde. Und mich.«

Cade lächelte zurück, nickte bedächtig und murmelte: »Irgendwie hast du recht, Prinzessin. Aber mitunter erstaunt selbst mich dein Hang zu makabrem Sarkasmus.«

Als die L Art du Voyage zwischen den Zwillingsgipfeln des Mondgebirges hindurchschwebte, hob sich genau im Blickfeld Ismail P. V-Pyms der Planet über den Horizont, voll im Licht der Sonne und von leuchtendweißen Wolkenwirbeln bedeckt. Noch immer beherrschte ihn eine geradezu euphorische Mischung aus Neugierde, Begeisterung, Entdeckerstolz und der deutlichen Ahnung kurz bevorstehender Schwierigkeiten. Sechs Sonnen und deren Systeme hatte er angeflogen, neun bewohnte Planeten und deren Spezifikationen waren in den Speichern, und seine weitreichenden, ultrascharfen Ortungsgeräte hatten Dutzende Raumschiffe und ebenso viele Monde und Planetoiden angemessen.

Ismaels Zählungen und Messungen waren keineswegs perfekt; den Durchmesser der Hohlkugel hatte er nicht geringer als fünfundvierzig Lichtjahre errechnet, und in den Computerspeichern befanden sich Daten von einhundertdrei Sonnen. Seit Stunden schwankte Ismail zwischen dem Drang weiterzumachen und der Furcht, als unerwünschter Eindringling entdeckt zu werden. Die Bilder, Filmaufnahmen und Meßdaten der kopfgroßen Sonden, die er mühsam über die Oberfläche der Planeten durch Städte und über Agrarflächen und Tagebauwerke gesteuert hatte, waren sicher. Er hatte die Myriaden Bytes in Chips überspielt und die winzigen Speicher zwischen den leeren Vorratsbehältern versteckt.

Er las die Daten der Laderaumbilanz ab: Seine Vorräte reichten für vier weitere Monate. Die Hohlkugel symbolisierte in seinem Wertesystem einen abgeschlossenen, bewohnten Bereich, den er ungerufen und unbefugt betreten hatte. Es war ein Wunder, daß sich noch nicht bewaffnete Schiffe auf die Voyage gestürzt hatten. Ismail, auf dem Weg zu einem für ihn namenlosen Planeten, merkte am Anfang der Flugstrecke, rund eine Astronomische Einheit lang, daß er sich vor der Konfrontation fürchtete. Allein im Geräuschwirrwarr des Schiffsinneren, die strahlende Hemisphäre des Planeten immer deutlicher vor Augen, schwor er sich:

»Beim geringsten Zwischenfall haue ich ab!«

Ein zweiter Umstand, noch viel erstaunlicher als die Vielzahl der Gestirne innerhalb der Hohlkugel, war für ihn fast erschreckend: Jeder bolometrisch ermittelte Wert zeigte, daß jene Welten der klassischen Erdnorm entsprachen oder nur um Werte im Promillebereich abwichen. Die Bedeutung lag sozusagen auf der Hand. Auf diesen Planeten würden Menschen leben können, und die Bewohner der Hohlkugelplaneten konnten ohne Schutzanzüge auf jedem Imperiumsplaneten landen und wohnen. Langsam schwebte die Voyage auf den Mittelpunkt des Planeten zu. Ismail grinste unbehaglich; er hielt es für sehr wahrscheinlich, daß man ihn seit achtzehn Tagen ganz genau beobachtete.

»Sei's drum, Ismail Perseus«, brummte er. »Das ist dein verdammter Job. Lande endlich und erzähle den Hohlkuglern ein paar spannende Geschichten aus dem wunderbaren Imperium.«

Er schob den Fahrthebel einige Millimeter vor und kontrollierte die Geräuschabfolge. Erregung beeinträchtigte seine Konzentration, seit er aus dem Versteck auf dem atmosphärelosen Mond gestartet war. Trotzdem ließ seine Wachsamkeit nicht nach. Die Monitoren der Ortungsanlage zeigten tickende, reiche Echos: Raumschiffe starteten vom Planeten und kamen aus allen Richtungen auf ihn zu.

»Ich hab's nicht anders erwarten können.« Er seufzte und kippte einige scharf klickende Schalter am Funkpult. Sämtliche gebräuchlichen Kanäle waren geöffnet; die automatischen Frequenzsuchköpfe huschten hin und her. »Hoffentlich feuern sie nicht auf dich, Voyage!«

Er wich nicht von der programmierten Flugbahn ab und hielt die Geschwindigkeit konstant. Nach einigen Minuten konnte er zehn Raumschiffe anmessen; Elegante Ovale, etwa doppelt so groß wie sein Spezialschiff. Wenigstens schicken sie nicht ihre riesigen Schlachtschiffe, dachte er in einem Anflug von Galgenhumor und sah zu, wie die Schiffe, die wie flachgedrückte Ellipsoide aussahen, herankurvten und parallel zu seinem Kurs auf den Planeten zusteuerten. Ismail versuchte mehr Einzelheiten zu erkennen, sah nur sonnenbeleuchtete Rundungen und tiefe Schatten. Die Automatik des Funkgerätes summte, aber kein Geräusch kam aus den Lautsprechern. Als er den Schweiß aus seinem Gesicht wischte, raspelten starre Barthaare über die Handfläche; plötzlich roch er den kalten Schweiß seiner Haut und schüttelte sich. Seit vier Tagen hatte er sich keine Zeit für Dusche und Körperpflege gegönnt. Das Bild mit dem leicht gekrümmten Horizont, über dem die Lufthülle zu glühen schien, füllte die gesamte Holofläche der Vorausmonitoren aus. Nun traf genügend diffuses Licht die schräg vorausfliegenden Schiffe. Ismail kippte die Nase der Voyage und konnte in den glatten Flanken der Begleitschiffe lange, aerodynamisch ausgeformte Öffnungen und Verkleidungen erkennen, eingekerbte Linien und Kreise. Sie folgten ihm, ohne ihn zu belästigen, in einer Entfernung von weniger als tausend Metern, neben, unter und über ihm und hinter dem Heck der Voyage. Unter großen Wolkenlöchern und unter dünnen Schleiern sah Ismail einen großen, gezackten Kontinent, durch ein Gebirge wie durch eine schlecht ausgeführte Schweißnaht in der Mitte getrennt. Er bremste mit drei langen Stößen, steuerte in eine weite Landespirale und landete auf einem kargen großen Hochplateau, das inmitten riesiger, dampfender Dschungel lag. Einige Schiffe kurvten davon, fünf Schiffe landeten rings um die zerschrammte Voyage.

»Jetzt stehst du auf dem Boden deines ganz großen Hauptgewinns.« Ismail fühlte und sah, wie sich die Härchen seiner Unterarme aufstellten. Er öffnete die Schleuse, schaltete einige Geräte auf Leerlauf und Bereitschaft, stand mit schwachen Knien auf und blieb stehen, im frischen Wind auf dem Plateau, die Hände links und rechts an den Haltegriffen der Schleuse. Er wußte, daß er ein Bild des Jammers bot. »Und was jetzt?«

Er riß sich zusammen und wartete, bis sich die Gangway unterhalb der Schleuse hervorgeschoben hatte. Die Luft war kalt, roch nach Wald und half mit, seine wirbelnden Gedanken zu klären. Er blickte die hellgrauen Raumschiffe an, hörte durch das sanfte Winseln des Windes aus allen Richtungen die Geräusche von Metall und bohrte die Hände tief in die Taschen des schmuddeligen Bordoveralls. Die Schiffe, etwa fünfzig oder sechzig Meter lang, schienen ihn aus unzähligen Augen anzustarren. Es dauerte qualvoll lange, bis aus den kreisrunden Schleusen die Fremden hervorkamen. Fremde? Er war hier der Fremde. Er zuckte erleichtert zusammen, als er sah, daß sie hellbraune Haut zeigten und humanoid waren, durchschnittlich zwei Köpfe größer als er und breiter in den Schultern. Der nächste Blick zeigte ihm ihre muskulösen Hände; fünf Finger und zwei gegenständige Daumen. Die Raumfahrer, in helle Kombinationen mit auffallend dicken Säumen gekleidet, bildeten einen Halbkreis vor dem Ende der Gangway und musterten ihn aus großen, mandelförmigen Augen, die in tiefe Falten zu den Schläfen ausliefen. Das Haar, unterschiedlich lang und ohne erkennbaren Stil geschnitten, war ausnahmslos schneeweiß. Schweigend starrten sie ihn an, ohne erkennbaren Ausdruck. Er hob die Hände bis in Schulterhöhe, zeigte die Handflächen und begann unsicher zu sprechen.

»Ich bin ein Prospektor aus dem Imperium.« Er deutete auf sein Schiff. »Das ist die L Art du Voyage. Ismael Perseus Vonsagraves . . .«

Sie ließen ihn etwa zehn Minuten lang reden. Seine Unsicherheit wuchs unter ihren starren Blicken. Weder die Gesichter noch die Körper, unter deren Haut sich Muskeln und Sehnenstränge abzeichneten, ließen größere Bewegungen erkennen. Er hatte genügend Zeit, die scharfen Nasenrücken, die schmalen Lippen und die kleinen Ohren zu betrachten, die glänzenden Stiefel und flache, kastenförmige Elemente, die an jeder denkbaren Stelle der Anzüge eingearbeitet waren. Das Wesen  Ismail erkannte nicht, ob es weiblich oder männlich war  vor ihm öffnete den Mund, zeigte weiße, scharfe Zähne und sagte mit dunkler, kehliger Stimme:

»Kann es sein, daß du zu uns eingeladen worden bist?«

Ismails Gesichtsausdruck wechselte. Er registrierte, daß sein Gegenüber langsam und in einer Mischung verschiedener Dialekte und Betonungen, aber durchaus verständliches Impling sprach. Er lachte nervös und schüttelte den Kopf.

»Natürlich nicht. Ich sehe euch heute zum erstenmal. Ein Prospektor. . . wir fliegen einfach los und suchen unbesiedelte Planeten, auf denen man leben kann. Bin ich in verbotenes Gebiet eingedrungen? Wie kommt es, daß ihr mich versteht, daß wir uns in der gleichen Sprache, Impling, unterhalten können?«

»Wie viele Schiffe folgen dir?«

»Nicht ein einziges. Ich bin lange durch die Dunkelwolken geflogen, ohne mehr zu finden als kalte, unfruchtbare Welten und heiße Sonnen.«

»Weiß man in diesem ›Imperium‹, daß inmitten der Schwärze eine Lebenssphäre existiert?«

Ismail schüttelte den Kopf. »Nein. Niemand weiß es  außer mir. Wie nennt ihr euch eigentlich?«

Aus einem Schiff auf der anderen Seite der Voyage näherte sich ein riesenhaftes Wesen, dessen Haut unter einer metallenen Rüstung glänzend schwarz schimmerte wie poliertes, narbiges Leder. Ismail war froh, die Außenkameras eingeschaltet zu haben. Niemand würde ihm glauben, was er sah. Der Riese näherte sich mit jener Gemessenheit, die unumschränkte Autorität und kalte Gleichgültigkeit ausstrahlte. Das Wesen wirkte fast abstrakt; geschlechtsuntypisch und souverän. Die anderen Raumfahrer traten zur Seite, als das Wesen  in Ismails Überlegungen festigte sich der Begriff ›Krieger‹  vor ihm stehenblieb und auf ihn hinunterblickte, aus glühenden schwarzen Augen.

»Wir sind noch nicht bereit, mit euch vom Imperium zusammenzutreffen. Wir kennen euch noch nicht gut genug. Unser Wissen über euch entspricht wirren Farben und Linien, ergibt kein schlüssiges Bild. Wenn du berichtest, was du gesehen hast, träfe es uns zu früh. Es gäbe keinen Sinn, dich zu töten. Aber du wirst alles vergessen; das ist der Preis für dein Weiterleben.«

Ismail begriff in einer rasend schnellen Reihe winziger Schritte. Als er verstand, daß er haarscharf am Tod vorbeigeschlittert war, wirbelten und kippten alle Bilder vor seinen Augen. Er hörte hinter sich ein Klicken, ein kurzes Zischen, und spürte hinter der Stirn und in der Herzgegend glühende, eiskalte Stiche; bevor er Schmerz empfinden konnte, verließ ihn das Bewußtsein.

Das gewohnte Klicken, Knistern und Dröhnen begleitete die langgezogene Landeparabel der L Art du Voyage bei ihrem Anflug, der durch das Zentrum eines planetaren Gewitters führte. Ismail wußte, daß sein Guthaben bestenfalls einen Monat reichte; für Raumhafen-Standgebühren, Entsorgungsdienst und andere Kleinigkeiten. Er griff nach dem Becher, nahm einen Schluck des Beerenbranntweins und blinzelte bei jedem Blitz, der um das Schiff herumzuckte. Er befand sich einen Millimeter vor dem unwiderruflichen Ende seiner unbedeutenden Laufbahn; die monatelangen Irrflüge durch die verfluchten Dunkelstaubmassen hatten Energie gekostet, seine Vorräte schrumpfen lassen, seine Zuversicht durchlöchert und ihn zur tragischen Gestalt gemacht.

Er ignorierte die drängenden Funksprüche der planetaren Anflugkontrolle ebenso wie die flüchtigen Kontakte, die seine Geräte während des Rückfluges aufgefangen hatten. Wieder trank er; sein Atem roch nach säuerlichen, leicht entflammbaren Gasen. In schlingerndem Flug steuerte er den Rand der Wüste an. Jeder Handgriff saß wie im Schlaf, das Schiff wurde abgebremst. Jahrzehntelange Übung verlieh ihm trügerische Sicherheit. Ein Flächenblitz zeigte ihm Dünen, ein leeres Wadi und sturmgepeitschte, triefende Bäume. Krachend, dröhnend, jaulend und stöhnend kam die Voyage herunter, schnitt eine vier Meter tiefe Kerbe in einen Dünenkamm und krachte neben den Bäumen in den Sand. Ismail hieb auf den Zentralschalter, taumelte in die Höhe und packte den Vorratskubus. Die Schleuse zischte auf. Er wartete nicht, bis die Gangway ausgefahren war, sprang in den nassen Sand und blieb im strömenden Regen stehen. Er setzte den Kubus an die Lippen und trank, binnen Sekunden bis auf die Haut durchnäßt. Regenwasser lief aus dem langen Haar in den Nacken und aus dem Bart in den Brustausschnitt der Lumpen, die um seinen Körper schlotterten. Er watete durch feuchten Sand auf einen Baumstamm zu, kauerte sich zwischen knorrige Wurzeln und trank.

Mit blinden Augen starrte er auf das schwache Licht der Schleusenkammer. Der Schnaps brannte in seinem Hals und auf der Haut, wo er sich mit schmutzigem Regenwasser mischte. Bei jedem Blitz blinzelte Ismail, und schließlich schlief er, völlig betrunken, den Kopf auf einem nassen Moospolster.

Gegen zehn Uhr morgens, üblicherweise an einem arbeitsfreien Tag, drehte Cade Chandra seinen Sessel um neunzig Grad, legte die Fersen auf den Arbeitstisch und lehnte sich in die weiche Lederpolsterung zurück. Sein Blick wanderte, blieb auf den Holografiken haften, irrte ab und erreichte durch die riesigen Scheiben die ferne Hügelkette, über der, im azurblauen Himmel, unendlich langsam schneeweiße Wolken kondensierten. Cade war irritiert; keiner der laufenden Vorgänge beschäftigte sich mehr mit der unangenehmen Hälfte seiner administrativen Tätigkeit. Sechs Wochen und zwei Tage nach seinem denkwürdigen Vortrag hatten gereicht, um horrende Materialverschwendung, geistschrumpfenden Leerlauf, eigengesetzliche Logistik und jeden anderen Mißstand aus Imperiumsbüros, Werften, sämtlichen Flottenschiffen und Zulieferern zu tilgen  die gespenstische Leere der Monitoren, Kommunikationsgeräte und der Schreibtischplatte waren der letzte Beweis.

»Ich hätte es nicht für möglich gehalten.« Ein leiser Gongschlag unterbrach seine zufriedenen Überlegungen; das Zeichen, daß er von einem Freund auf der Privatleitung verlangt wurde. Seine Hand strich über einen Kontakt, ein Monitor baute das Holobild auf. Commander Horatio Vance DuRoy grüßte mit zwei Fingern. Cade hob die Hand.

»Wo bist du, Vance?«

»Hier, auf Morach. Eben gelandet. Viele rätselhafte Neuigkeiten. Wann und wo können wir uns sehen?«

»Mit Amou in deinem Schiff. In einer Stunde?«

»Ausgezeichnet. Einverstanden, Jäger. Du hast einen satten, unverschämt fröhlichen Gesichtsausdruck - die Golden Legend hat dein Rationalisierungswahn noch nicht erreicht.«

»Ich wußte, daß du selbst dafür sorgst. Bis gleich.«

DuRoy trennte die Verbindung. Cade warf einen unsicheren Blick auf sein stilles Büro und stieg langsam die Treppe zu seinen privaten Räumen hinauf. Er traute diesem friedlichen Zustand nicht recht, denn mittlerweile hatte eine riesige Datenflut von sämtlichen Planeten des Imperiums und selbst von der fernen Erde die Dokumentationszentrale erreicht. Von den Infrarot-Observatorien, die Archipenko Beta und Kenjan-Jui Fünf gestartet und auf Forschungsfahrt zu den Dunkelwolken geschickt hatten, waren noch keine Meldungen eingetroffen. Amourea landete ihre kleine Transportkapsel in einem leergeräumten Laderaum der Golden Legend, in dem junge Raumfahrer und Roboter bei dröhnender Musik Boden, Wände und technische Einrichtungen reparierten und säuberten. Commander DuRoy blieb unter dem Schott stehen, breitete die Arme aus und zog Amou an sich, schüttelte Cade lange die Hand und rief:

»Kommt in den Nachrichtenraum. Hungrig? Schlechte Laune? Tsamourgeli hat kochen lassen! Neugierig, Jäger Chandra?« Ein schmales Transportband brachte sie ins amphitheaterähnliche Informationszentrum des riesigen Schiffes. Horatio DuRoys Vorbereitungen, perfekt wie fast immer, hatten den zweckmäßig ausgestatteten Raum in ein System rasch wechselnder Monitorbilder, blinkender Kontrollen und summender Computerterminals verwandelt, zwischen denen sich der weiß gedeckte Tisch höchst exotisch ausnahm. DuRoy machte eine Geste von barocker Großzügigkeit und sagte:

»Es gäbe viel zu berichten. Wo fangen wir an, Cade?« »Ganz am Anfang, Commander.« Er nippte am Kh'olk. »Feststellungen, die von deinen klugen Wissenschaftlern auf Lu Inferru stammen und unangreifbar sind.«

»Hätte ich auch vorgeschlagen. Vanchero! Nummer Eins!« Der mumifizierte Körper aus dem kristallin gewachsenen Vulkanheiligtum der Inferru-Nomaden und die uralten Teile der Rüstung und Waffen waren untersucht worden: In atemloser Spannung hörten Amourea und Cade zu und ließen sich von den Bildern faszinieren. Sie übersahen Professor Tsamourgeli El Sayr und das Team aus der Offiziersmesse. Nach zwanzig Minuten stützte Cade die Ellenbogen auf den Tisch, starrte DuRoy an und faßte zusammen, was er im Rahmen seines Problems für wichtig hielt.

»Ein geschlechtsloses Wesen, ohne primäre und sekundäre Geschlechtsmerkmale, mit ›humanoidem‹ Metabolismus, säure- und temperaturresistenter schwarzer Haut, überdimensionierten Muskeln, Sehnen und Knochengerüst, vor ziemlich genau viertausend Jahren gewaltsam gestorben, vermutlich ein Klon oder auf ähnliche Weise geschaffen. Gleiche Größe des Hirnschädels, zusätzliche Muskeln im Gehör-, Geruchs- und Augenapparat. Die Ausrüstung: durchaus herkömmlich, keineswegs projektil- oder strahlensicher, aus konventionellen Materialien, mit denen wir, käme es zum Kampf, wenig Mühe hätten. Ein Ameisenkrieger, Horatio! Davon ein paar Millionen, und wir können in die Magellanwolken flüchten.«

Cade hob den Kopf, sprang auf und begrüßte Tsamourgeli.

»Genau diesen Ausdruck haben wir zum Schluß auch gebraucht«, sagte die Xenobiologin. »Willkommen, Cade. Willkommen im Raritätenmuseum, Prinzessin.«

»Nummer zwei!« rief der Commander.

Die Bahnen der Asteroiden, des sogenannten Spica-Fomalhâut-Schwarmes, waren mehrmals nachgerechnet und an ausgesuchten Punkten angeflogen worden, in einer Serie von Hyperraumsprüngen tief in die Dunkelwolken hinein. Das Hologramm zeigte die grafische Darstellung der galaktischen Ebene, des Kerns und der Geraden  Cades ›Korridor‹ , die fast senkrecht zur Ebene nach Magellan wies, die Front der Dunkelwolken und die Asteroidenbahnen, die hingegen fast parallel zur Milchstraßenebene verliefen. Die Oortsche Wolke verbarg sich also nachweislich in der undurchdringlichen Schwärze, dem galaktischen Kern zu. »Nun hätten wir also einen Pfad gefunden«, sagte Amourea und sah zu, wie der Tisch gedeckt wurde, »den jemand aus den Tiefen der Dunkelwolke benutzen und zwangsläufig auf den Vergessenen Planeten Khalakwolt stoßen konnte.«

»Und wenn einer unserer unerotischen Freunde dort je sein Unwesen trieb«  Cade prostete mit milchigem Mineralwasser dem Commander zu , »dann fielen seine Spuren der periodischen Zerstörung auf dieser Welt zum Opfer. Langsam begreift auch ein Verstand wie meiner, daß wir immer mehr feste Knoten knüpfen.«

»Wahr gesprochen, Jäger.« Tsamourgeli, deren prachtvolle Figur selbst im Bordoverall zur Geltung kam, winkte den Ordonnanzen. Sie trugen das Essen auf und schenkten die Gläser voll. »Es gibt noch mehr Überraschungen.«

Zwei Nachrichten, mit Standbildern gespickt, waren von den fliegenden Observatorien während des Fluges der Golden Legend aufgenommen worden:

Die Emission stellarer Objekte, um minus hundert Grad Celsius kalt, ergab in der Infrarot-Astronomie überraschend neue und aussagekräftigere Bilder: Die Dunkelwolken verwandelten sich in lodernde Gasareale, und aufgenommen in der Wellenlänge 1,2 Mikrometer (blau), 1,6 Millionstel Meter (grün) und 2,1 Mikrometer (rot) waren tiefe Blicke in die Staubschleier möglich geworden. Beide Observatorien hatten die Reste einer kosmischen Katastrophe aufgespürt. Aus dem galaktischen Zentrum war eine bisher unbestimmte Anzahl Planeten von einem Schwarzen Loch weggeschleudert worden. Erste Berechnungen sprachen von Sekundengeschwindigkeiten, die zwischen 4000 und 10 000 Kilometer lagen. Die Bahnen jener Mehrfachsystem-Reste entsprachen, an anderer Stelle der Dunkelwolken, den ermittelten Bahnen der Khalakwolt-Asteroiden und zeigten auf den ›Korridor‹.

»Ihr begreift, daß jemand aus den Tiefen der Dunkelwolke sich einfach auf einen oder mehrere Planeten setzen, eingraben und auf eine Reise aufmachen kann, für die er kein Raumschiff einsetzen, also gigantische Mengen Energie einsparen kann«, sagte der Commander und setzte sich. »Ob die Infrarotobservatorien Sternengeburten beobachten können, interessiert uns in diesem Zusammenhang nicht.«

»Wißt ihr schon, wann die Planetenreise angefangen haben könnte?« fragte Cade und widmete sich dem Braten.

»Rund dreißig Sekunden Flugzeit sind eine Lichtsekunde, dreitausendsechshundertmal, also eine Lichtstunde, sind überschlägig ...«

Ein Techniker hatte es ausgerechnet. 1 080 000 000 km.

»In etwa dreißig Jahren also rund ein Lichtjahr«, sagte Tsamourgeli halblaut. »Die Grenze der Dunkelwolke ist von deinem Korridor etwa hundert Lichtjahre entfernt. Wenn ein Planet heute hier einträfe, hätte er die Dunkelheit vor dreihundert Jahren plusminus X hinter sich gelassen.«

»Jetzt verstehe ich euch.« Cade Chandra faltete spargelartiges Gemüse zusammen und tunkte es in purpurn-gelb marmorierte Soße. Amourea lächelte ihn ironisch an.

»Du untertreibst, Jäger.«

»Ich vertraue mehr der Hardware.« Cade deutete auf seine Stirn und die Oberarmmuskeln. »Ich bin nämlich viel zu clever;

solche Menschen, kreativ und geschickt, können alle nicht gut rechnen. Wozu haben wir Computer?«

»Diese hypothetischen Planeten werden von den Raumschiff-Observatorien gesucht. Ich habe vier Schnelle Kreuzer abgestellt, die sofort starten, wenn die Planeten gefunden worden sind.« Der Commander häufte blaugeäderte, eckige Nudeln auf den Teller. »Einverstanden, Cade? Diese Fäden laufen hier zusammen. Du erfährst alles von mir, aus erster Hand.«

»Geht in Ordnung, Commander.«

DuRoy und Tsamourgeli grinsten einander verschwörerisch an. Die Nachrichtentechniker warteten, bis die Tischgesellschaft bei der knisternden, schwarzen Nachspeise angekommen war.

»Wir haben uns natürlich deinen Vortrag überspielen lassen, Cade«, murmelte DuRoy zwischen zwei Bissen. »Gratulation. Besonders der Weiße Mond.« Er schnippte mit den Fingern. »Haben wir auch. Zeig's uns, Jaxa.«

Zunächst erfuhren Cade und Amourea, daß auf der Strecke zwischen den Bezugspunkten nahe Lu Inferru und ein drittesmal kurz vor Khalakwolt die Golden Legend den Hyperraum verlassen hatte. Jaxa spielte die kurzen Sichtungen ein; zweimal kreuzte der riesige Mond die Flugbahn des Schiffes, scharf ausgeleuchtet nahe einer Sonne, deutlich sichtbar für die Dauer weniger Sekunden. Cade wartete, bis die Sequenzen zehnmal durchgelaufen waren, bis jedes Standbild kommentiert und die Größe zweifelsfrei festgestellt worden war: neuntausendsiebenhundert Meter. Das steinerne Raumschiff zog in abweisend langsamer Drehung seine Bahn und verschwand wieder im Hyperraum, ehe Funkwellen, aufgeregt blinkende Scheinwerfer, geisternde Nachrichtenlaser und Bildfunkwellen zur Wirkung kommen konnten.

»Was sagen uns diese mysteriösen Begegnungen einer seltsamen Art?« brummte Cade. »Nichts anderes, als daß dieser Mond in der Nähe der Vergessenen Welten sein Unwesen treibt und noch lange nicht zur Endabnahme des Leoniden-Berggipfels nach Lu Inferru zu fliegen beabsichtigt.«

DuRoy machte eine wegwerfende Gebärde.

»Mit einem solchen Ding, das anscheinend nur Trümpfe hat,

läßt sich schlecht spielen. Der Rest unserer Informationen gilt den kulturellen und zivilisatorischen Veränderungen auf dem Kontinent des phantastischen Stromes. Das Übliche, wirst du sagen.«

Cade sah und las eine Weile, nickte zufrieden und sagte: »Nichts Unerwartetes, Horatio. Das Übliche. Alles? Wie lange bleibt ihr hier?«

»Längere Zeit. Auf Inferru haben wir alle Laderäume geleert. Wir bunkern hier alles, was wir brauchen. Ein Teil der Mannschaft wird ausgewechselt. Ich schicke dir viele Nachrichtentechniker ins Dokumentationszentrum, zum Aussortieren allzu phantastischer Meldungen. In zwei Tagen?«

»Angenommen.« Cade deutete auf Amou. »Die Prinzessin führt dort Regie. Ich habe nichts anderes erwartet  bisher vermag ich keinen Grund zu erkennen, mit Storzia wieder ins Unbekannte aufzubrechen.«

»Wieder mit Storzia?« Tsamourgeli hob das Glas. Cade nickte grimmig.

»Nur mit Storzia. Niemals ohne ihn.«

Der Nachmittag ging rasch vorbei; sie besprachen zahllose weniger bedeutende Einzelheiten, und Cade verbrachte einen langen, ruhigen Abend. Erst beim Einschlafen malträtierten ihn Vorstellungen, kühne Thesen, phantastische Gedanken und mißliche Ahnungen der nahen Zukunft.

Drei Tage später schickte ihm Amourea die Kopie einer handgeschriebenen Seite aus einem antiken Logbuch. Cade vergrößerte das Monitorduplikat und las mit zunehmender Verwunderung.

Hatt/Mage/Uerveideris: Handbuch des erfahrenen Sternenschiffers; 07. rev. Basisauflage III, (c) 2059, NeoNasa-Verlag & Druckerei, Olympus mons, Mars/Solsystem.

«... nachdem wir den scheinbaren Miniasteroiden an Bord genommen und er sieben Tage und Nächte lang brauchte, um sich der Schiffsinnentemperatur anzugleichen, gingen Chefing Rojas Schultz und Supercargo Caracal LeNiveaux daran, ihn zu öffnen, denn die gesamte Kugeloberfläche war aus wohlpoliertem Gabbro, in dem freilich unzählige Geschosse ihre unnachahmlichen Spuren hinterlassen hatten. Emsig führten sie die Fäuste, hart und rastlos schlugen Hämmer auf eherne Meißel, und bald lag unter einer Handbreit Gesteines eine Berylliumbronzekugel vor unseren erstaunten Blicken. Kapitän i. A. Grid Khamran, der sehr ungeduldig wirkte, ließ es sich nicht nehmen, sieben Schrauben aufzudrehen. Im Inneren der Kugel, deren Durchmesser 1999 Millimeter und keinen mehr (sic!) betrug, fand sich ein arges Sammelsurium jenartiger Dinge, die manch einer als kosmischen Krimskrams bezeichnet hätte, unsere geschulten Blicke mit wenig Mühe als Botschaft eines Raumfahrers an andere Kameraden i. All erkannten. Da waren . . .«

Amourea und ihr Team hatten den präpoetischen Text und die Schilderungen in zeitgemäße Sprache und Erklärungen übertragen. Cade wischte sich Schweiß von seiner Stirn und las schweigend weiter. Der wichtigste Fund jener Raumschiffcrew, die in den Jahren weit vor der Morgendämmerung planmäßiger Raumfahrt ins Zentrum der Galaxis aufgebrochen war, ein durchsichtiger Würfel, in dem farbige Kugeln eingelassen waren, wurde als dreidimensionale Sternkarte definiert. Der Logbuchschreiber hatte den Würfel zeichnerisch in eine Reihe von zwanzig perspektivisch skizzierten Scheiben erlegt und eine Maßskala angelegt.

Cade ließ einen Programmierer kommen, der die altersfleckige Zeichnung mit verschiedenen Scannern abtastete, mehrmals korrigierte, noch öfter nachmaß, nach zwei Stunden ein Sternkarten-Hologramm projizieren ließ und provozierend gähnte.

»Nichts Neues, Sir«, murmelte Luitger Ho. »Immer dieselben ›jenartigen‹ Sterne.«

»Möglicherweise die gleichen. Was sagen Sie? Welche?«

»Augenblick, General Chandra.«

Spezialist Luitger Ho schaltete eine Leitung, rief das Hologramm des Raumkubus ab, glich die Maßstäbe an und projizierte ein gleichschenkliges Dreieck zwischen der Hauptsonne der Beta-Eridanis-Region, Kitaroo II oder Lambda Elf, der Sonne Inferrus und dem dritten rot gekennzeichneten Stern.

»Eckpunkte A und C liegen auf der Geraden Ihres »Korridors«, Sir«, sagte er mit der Lässigkeit des Fachmannes. »Punkt B tief im Inneren der Dunkelwolke.«

Er ließ den Computer die B-Spitze des Dreiecks wie eine Windfahne auf der A-C-Achse rotieren, versetzte die weißen Laserlinien in den Ausschnitt der offiziellen Imperiums- Sternkarte und hielt die Bewegung an. »Sehen Sie, Sir?«

»Ich sehe. Für mich heißt das: Unsere steinzeitlichen Kameraden waren an einer Stelle, von der aus sie seitlich tief in die Dunkelwolken hineinsehen konnten. Und irgendwo dort fingen sie auch die ›jenartige‹ Nachrichtenboje auf, diese galaktische Flaschenpost.«

»Wann war das, General Cade?«

»Dreitausendsechshundert Jahre plus der unbekannten Zeitspanne, die zwischen 2059 nach der Zeitenwende auf Terra und dem Ausbruch jenes mysteriösen Krieges liegt. Und die »wohlpolierte Gabbrokugel« dürfte auch ein paar Jahrzehnte unterwegs gewesen sein.«

»Also lauern in der Dunkelwolke tatsächlich irgendwelche geheimnisvollen Gefahren?« Der Spezialist zögerte. Cade nickte, starrte die Sternkarte an und knurrte:

»Sage ich ja ununterbrochen. Bald lauert die Gefahr nicht mehr geheimnisvoll, sondern steht sehr präsent direkt vor unserer galaktischen Haustür. Danke, Spezialist Luitger.«

Luitger salutierte knapp und verließ den Raum. Jetzt wußte auch Cade, daß lange vor ihm andere Raumfahrer das Gleiche gedacht hatten, über die gleiche Gefahr.


Kapitel
3

Die Kh'olkmaschine blies zischend einen Dampfstrahl gegen die Decke. Jadar Kastors Blick glitt über die leuchtenden Bilder an der Rückwand des leeren Lokals; einige der Dargestellten schienen ebenso zu zwinkern wie Xastrid, die mit bedächtigen Gebärden in zwei Gläser Fruchtsäfte mischte und ihr blondes Haar aus der Stirn strich. Jadar zog die Brauen hoch; die Stirnfalten wurden länger und vertieften sich.

»Natürlich sollst du deine Freunde einladen, Schätzchen.« Die hochgewachsene Frau nickte in die Richtung der Nische. »Du scheinst geradezu verstört zu sein. Arbeitet sie wirklich so viel?«

Jadar schaltete zusätzliche Raumlichter ein und nickte langsam. Seine Stimme klang sorgenvoll.

»Prinzessin Gonavard schuftet wie eine Besessene. Cade vielleicht nicht so sehr; er hat die Planeten der Region bereist und sammelt zusätzliche Probleme. Wie wir alle, seit dem Einsatz auf Inferru. Ich weiß natürlich, was er denkt. Wir waren ja fast überall dabei, Storzia und ich. Weißt du . . . ich habe sie einfach alle für heute nacht eingeladen.«

»Du tust, als könnte ich etwas dagegenhaben, Jadar.« Xastrid lächelte und zeigte zwei tiefe Grübchen. »Außerdem kenne ich den Commander noch nicht. Seine Freundin kommt doch auch? Wann wollen sie kommen?«

Jadar sah auf die Uhr und drückte auf den Türöffner.

»Ungefähr um acht. In fünf, sechs Stunden.«

»Dann ist genug Zeit für mich, in der Küche loszulegen.« Xastrid streichelte Jadars funkelnden, haarlosen Schädel. »Deswegen hast du so viel frisches Zeug bestellt, Schurke.«

»Bist ein Schatz, Xastrid«, brummte Jadar. »Und die Schönste weit und breit. Und die einzige in meinem armen, alten Herzen.« Tageslicht fiel in den Raum, als die ersten Gäste dieses Nachmittags hereinkamen; eine Gruppe lachender Raumfahrer, die lautstark nach Bier und Essen verlangten. »Ich halte hier einstweilen die Stellung. Wir sind zu sechst beim Essen, klar?«

Kurz vor acht, als das Gemenge aus Musik, Gespräch und Gelächter die gewohnte Lautstärke erreicht hatte, schob sich Stoni Mogoje auf einen Hocker und packte Jadars Unterarm. Der junge Ranger, braunhaarig und mit weißgefärbtem Schnurrbart, kontrollierte mit einem kleinen Team Ökowissenschaftlern zusammen die menschenleeren Aufforstungsgebiete des Planeten.

»Du bist doch mit den ganz wichtigen Leuten befreundet. Diesem General, der nach den Aliens sucht, nicht wahr?«

Jadar runzelte die Stirn und gab dem Ranger ein Bier. »Hast du was verbrochen, Mann? Oder einen Sternenkrieger gefunden? Was ist los?«

»Das nicht gerade.« Stoni schüttete die Hälfte des Bieres in sich hinein, keuchte und wischte den Schaum aus dem Bart. »Ich hab' einen Irren getroffen, der unverständliche Zeichnungen in den Sand gräbt, im Gemüsegarten lebt, abenteuerliche Flüche im Raumfahrer-Impling in die Wüste hinausbrüllt. . .«

»Und was geht das meinen Freund Cade Chandra an?«

»Immerhin scheint's um die blödsinnigen Dunkelwolken zu gehen.« Stoni deutete zur Decke. »Also. Hör zu...«

Jadar beugte sich über die Theke, hörte minutenlang zu, vergaß vorübergehend seine Gäste und sagte beschwörend:

»In einer Stunde kommen die Leute, denen du das alles erzählen mußt! Warte hier. Das Bier geht aufs Haus. Ich weiß nicht, was ich davon halten soll.«

»Ich auch nicht. Und bevor ich Polizei oder inkompetente Sicherheitsdienste alarmiere...« Stoni hob die Schultern.

»Bring mir einen Schnaps und ein paar Bratwürste, möglichst scharf, ja?«

»Schon in Arbeit, Ranger.«

Cade Chandra und Horatio Vance DuRoy lehnten, die Arme in skeptischer Gebärde verschränkt, an der Barriere und ließen sich berichten, was der Ranger erlebt hatte. Tsamourgeli und Amou warteten am Tisch, bis Jadar den Arm um seine hübsche Freundin legte und sie grinsend vorstellte. Cade und der Commander, auf deren Gesichtern sich zuerst ungläubige Spannung, schließlich grimmiger Ernst zeigte, stellte einige kurze Fragen. Stonis Finger zeichneten auf der Theke eine Landkarte vom Westen des Morach-Inselkontinents. Der Commander warf einen Blick auf Tsamourgeli und sagte:

»Hören Sie zu, junger Freund: Bei Sonnenaufgang, vierzehn Minuten vor sechs, treffen wir uns am Raumhafen, beirrt Ladegerüst der Golden Legend. Ich organisiere alles, von hier aus. Sie finden ohne Schwierigkeiten wieder hin?«

»Auch im Dunkeln, Sir.« Stoni nickte begeistert.

»Die Kom-Anlage hat Jadar in seinem Büro, Horatio«, sagte Cade halblaut. Er war sichtlich in tiefes Nachdenken versunken. DuRoy umrundete die Theke. »Und Sie, Ranger? Haben Sie alles?«

»Jadar hat mich bestens verköstigt und halb betrunken gemacht.«

»Schlafen Sie wohl und tief.« Cade schüttelte Stonis Hand. »Morgen früh, pünktlich. Der Commander ist kein Freund von Säumigkeit seiner Mitarbeiter.«

»Keine Sorge, Jäger Chandra. Ich sehe auch gern interessante Vorführungen. Und das wird eine solche. Ich schwör's Ihnen!«

Nacheinander setzten vier Schiffe jenseits der Oase auf. Amourea und die Mitglieder der kleinen Truppe bahnten sich ihren Weg durch tautriefende Büsche und unter tropfenden Wolfskehlpalmen. Am Rand der Oase, wo das Geschrei einer rauhen Männerstimme und laut hallende Musik sich mit den Schatten einer tanzenden Gestalt zu wildem Spektakel mischten, starrten sie direkt in die rote Sonne über endlosen Sandwellen.

Am Fuß der Düne stand ein Zarko-Ghisler-Schiff, eindrucksvolles Beispiel einer Ingenieurskunst, die fast alle Reparaturen mit Bordmitteln ermöglichte. Die Elemente der Hülle konnten mit einem 38er-Schlüssel demontiert und zusammengesetzt werden. Rund um das Schiff wuchsen in Nahrungsmittelkisten kleine Büsche; Siechenschwindling, Vogelbeerenrispen und Zwergzedern. Dazwischen lief eine bärtige Gestalt in zerschlissenem Overall hin und her und schrie im Takt der Musik, die wie ein Sturmwind aus der offenen Schleuse schwoll. Cade und Amou verstanden nur mühsam, was der Besitzer der L Art du Voyage brüllte.

». . . gewaltige Kugel im Nichts . . . Schicksal der guten Planeten .. . der Krieger, der schwarze Klon . . . soviel Platz in der Hohlen Sphäre. .. hinter den Dunkelwolken, wo so viele, schöne, reiche Welten kreisen ... alles vergessen, Ismail Pym.«

Ein Sicherheitsleutnant sprach leise in ein Funkgerät, lauschte auf eine lange Antwort und trat zwischen Cade, den Ranger, DuRoy und Amou. Er sagte eindringlich:

»Sir! Makler-Prospektor Ismail Perseus Vonsagraves-Pym, Eigentümer der Voyage, wurde auf dem Rückflug aus der Richtung der Dunkelwolken von einigen Schiffen angefunkt. Er antwortete ihnen ebensowenig beziehungsweise gar nichts wie der Raumkontrolle Morachs. Seit zweiundsiebzig Tagen ist er hier.«

»Man sieht es deutlich«, sagte DuRoy. Sandstürme hatten die Schiffshülle zu blitzendem Silber abgeschmirgelt. Nur die Metallbuchstaben waren klar zu erkennen. »Und in den Dunkelwolken ist er dann verrückt geworden?«

»Wenn du ihm genau zuhören würdest, Horatio«, sagte Amou, »fiele auch dir auf, wovon er spricht. Der Mann ist verzweifelt, aber nicht verrückt, denke ich.«

Ismail fiel auf die Knie, kroch durch den Sand und zog Linien. Nächtlicher Wind hatte die Spuren des Vortages zugeweht. Schweigend sahen die Ärzte und Techniker zu, wie ein großer Kreis entstand, um scheinbar willkürlich verteilte Gruben herum, an deren Rändern die Pflanzkübel halb eingegraben waren. Ismail heulte unverständliche Namen, schrie und lallte von »freundlichen Sonnen« und verteilte schluchzend Frauennamen an die Pflanzen; sie sollten womöglich Planeten symbolisieren. Er näherte sich dem Rand der Oase, dem schmalen Rinnsal der Quelle, hob den Kopf und sprang auf.

»Schwarze Krieger!« kreischte er. »Wie Halbgötter! Geht weg! Ihr habt mich vertrieben  was wollt ihr noch?«

Er hob zitternd die Arme, wich Schritt um Schritt zurück und rannte auf die Schleuse zu. Er überschlug sich fast, als er in die Kammer sprang und wild an den Hebeln zerrte. Tsamourgeli war erschüttert und sagte halblaut:

»Er benutzt Worte und Begriffe, die auch wir ermittelt haben. Ich sage euch, er war in den Dunkelwolken und hat dort etwas entdeckt, das ihn halb wahnsinnig gemacht hat.«

DuRoy nickte ihr zu und winkte. Ein Zuschauer sprach ins Funkgerät. Hinter der Oase startete, während sich die Schleusentür mit schauerlichem Kreischen schloß, der schwere Theyssen-Forza Mark II. Der Schlepper schwebte um die Baumgruppen herum, stieg über die Voyage und fuhr vier Greifer aus. Zwei schlossen sich wie ein Ring um die Spitze, die anderen klinkten sich in die Triebwerkshalterungen ein.

»In der Werft bekommt ihr die Schleuse auf«, sagte DuRoy entschlossen. Der Schlepper brummte ostwärts davon. »Ismails Platz in der Klinik ist vorbereitet. Die besten Leute werden sich um ihn kümmern, Ärzte, Therapeuten, Hypnotiseure. Der Sicherheitsdienst hat wohl keine Schwierigkeiten, jeden Kubikmillimeter der Voyage zu durchsuchen. Ich bitte dringend um erste Ergebnisse bis heute Mitternacht.«

»Wir fliegen gleich los, Sir«, rief der junge Leutnant. Der Ranger Stoni zog einen Rekorder aus der Brusttasche und reichte ihn Cade.

»Gestern, als Ismail so richtig loslegte, habe ich das Band aufgenommen. Da ist mehr zu hören, als von heute früh.«

»Danke.« Cade steckte es ein und drehte sich aus dem grellen Sonnenlicht. »Sie und wir alle haben uns um das Imperium verdient gemacht.«

Aus der Schleuse des startenden Schiffes photographierte der Leutnant die Linien, Kreise und Gruben, die harte, morgendliche Schatten überdeutlich modellierten. Cade zählte die Pflanzkübel-Planetensymbole.

»Wenn wir Wahn und Wahrheit voneinander trennen können und sich sein Verstand nicht völlig verwirrt hat, wissen wir's wohl bald genau: In einer Hohlsphäre der Dunkelwolken hat Ismail Sonnen, Planeten und Schwarze Krieger gefunden.«

Tsamourgeli zog DuRoy und Xastrid in den Schatten einer Minzkastanie. Vögel flogen von den Ästen auf, Tautropfen regneten in den Sand der Oase.

»Und wenn es sich wirklich so verhält?« fragte sie.

»Dann weiß ich, was zu tun ist.« Cade nahm Amous Hand. »Dann hätten wir den endgültigen Beweis für die Existenz der Schwarzen Sternenkrieger und deren versteckter Heimat in den Dunkelwolken.«

Die Gruppen, deren Mitglieder heftig diskutierten, durchquerten die kühle Schattenzone zwischen den Pflanzen, traten in die Grelle des Sonnenlichts und kletterten in die Flugmaschinen. Minuten später blieb die Oase leer und einsam zurück, und kleine Tiere machten sich trippelnd und pfeifend über Ismails struppigen Garten her.

Elf Tage nachdem Ismail Perseus Vonsagraves-Pym in die Klinik eingeliefert worden war, lagen die meisten Ergebnisse vor. Wenigstens jene, meinte Horatio DuRoy, mit denen sich etwas anfangen ließ. Cade Chandra, der zuletzt die Raumschiffswerften auf ›Rusty‹ besucht hatte, dem Planeten Rhismarck Ferro im Beta-Eridanis-Cluster, fand einige dringende Nachrichten im Computer-Posteingang. Er verlangte einen Kommunikationskanal zur Golden Legend und ließ sich überspielen, was die Fachleute unter Verwendung der Oasen-Photos und Stonis herausgefunden hatten.

Er schaltete die Wiedergabe ein, sah sich einige Minuten lang Filmaufnahmen an, lauschte den Kommentaren und schaltete wieder ab. Seine nächsten Anrufe galten Amourea, Tsamourgeli, DuRoy, Jadar und Walentym Akkay; er lud sie zum »bedeutungsvollen Umtrunk« in seine Wohnung ein. Jadar brachte seine Freundin Xastrid, Käse, Schinken und Bier mit und fragte:

»Das muß von erstaunlicher Bedeutung sein, Jäger! Denkst du, wir hätten sonst das Abendgeschäft unbeaufsichtigt gelassen.«

»O Wirt meiner frühen Tage!« Cade schlug ihm krachend auf die Schulter. »Du müßtest es längst wissen: Wenn ich sage »bedeutungsvoll«, dann ist's auch voller Bedeutung. Ich verspreche euch  ihr kommt auf eure Kosten.«

»Du hast mich neugierig gemacht.« Jadar spießte einen Käsewürfel auf die Dolchspitze. »Gut, wie? Von der eigenen Ranch.«

Cade wartete, bis seine Gäste aufgehört hatten, sich über gesellschaftliche Ereignisse zu unterhalten. Plötzlich flammten die Holomonitoren auf, die Lautsprecher knisterten, und nur DuRoy und Tsamourgeli wußten, was die Versammlung erfahren würde. Cade Chandra klopfte mit dem Metallschreiber ans Glas und rief:

»Ruhe jetzt! Ich berste vor Neugierde.«

»Wir bersten mit dir«, brummte Jadar. »Zeig's uns endlich, Jäger der Mysterien.«

Cade tippte auf den Kontakt. Commander DuRoys Nachrichtentechniker hatten, wie sich in den folgenden Stunden zeigte, jede einzelne Information Ismail Pyms verwertet.

Der Start aus dem Weltraumsektor nahe Lu Inferru, die Koordinaten der Sprünge und die zurückgelegten Distanzen wurden in die Stellarphotos eingeblendet und kommentiert, ebenso die Stationen eines langen Fluges in die Dunkelwolken und durch die Staubmassen. Zwei mondlose, eisige Planeten und einen Planeten, der seinen Mond mitschleppte, hatte der Prospektor  zufällig!  in der Düsternis entdeckt, aber nur flüchtig untersucht. Die L Art du Voyage drang in die Hohlsphäre ein und entdeckte Sonnen und Planeten: Eine furiose Reihe kürzerer und längerer Abschnitte zeigte bewohnte Planeten, Raumschiffe und Monde.

Ein Sicherheitsoffizier und der Leiter DuRoys kamen ins Bild. Zuerst gab Queter Aseer einen Kommentar.

»Wir haben die Voyage in eine leere Werfthalle auf eine riesige Folie gestellt, ausgeleuchtet und völlig entleert. Das Schiff wurde auseinandergenommen; selbst der Sand in Schleuse und Korridor wurde gesiebt. Drei Dutzend Speicherlemente fanden wir in leeren Ausrüstungspackungen. Die Bewohner des kosmischen Verstecks, die Ismail zurückschickten, leerten den Navigationsspeicher, aber wir konnten ziemlich viel aus den Rechnerblöcken rekonstruieren. Der Schiffsführer versteckte wichtige Daten und handschriftliche Aufzeichnungen an Stellen, an die nicht einmal notorisch mißtrauische einfallsreiche Sicherheitsleute dachten. Schätzungsweise achtzig Prozent aller Daten konnten gesichert werden. Zur Zeit befindet sich Pym in bester Verfassung, im Heilkühlschlaf.«

»Was uns alle freut«, sagte Jaxa Vanchero grinsend. »Es gelang mit erheblichen Schwierigkeiten, die Menge der Sonnen in der Hohlkugel auszuzählen und bis auf geringe Unsicherheitsgrade deren Koordinaten im Sphärensystem zu bestimmen, teilweise sogar die Mondbahnen. Neunundvierzig Lichtjahre Durchmesser! Hunderteinundfünfzig Sonnen! Ismails Zeit reichte nur für wenige Inspektionen, die Sie nun schon kennen. Die wirklich interessanten Szenen kommen noch. Mister Pym wird, wenn er wiederhergestellt ist, erhellende Kommentare abgeben. Auch der beschriebene Fund aus dem vorimperialen Zeitalter fand eine Erklärung  der dritte Eckpunkt liegt zentrumwärts, von uns aus jenseits der Dunkelwolken.«

»Viel mehr wird er uns nicht sagen können.« Cade lehnte sich zurück. Er tastete nach Amous Fingern. Das Mondversteck, der Anflug auf einen erstaunlich Inferru-ähnlichen Planeten, die ovalen Raumschiffe, deren Besatzungen und, was nicht einmal Cade in Alpträumen gesehen hatte, der jüngste Bruder des Schwarzen Sternenkriegers . . . Der exotische Dialog war einwandfrei zu verstehen; die Schiffskameras erfaßten einen Sternenkrieger, der um Ismails Schiff herumkam, eine Waffe auf ihn richtete und den Zusammenbrechenden auffing. Als sich die Voyage dem Innenrand der Hohlkugel näherte, riß die Aufzeichnung ab.

»Das wird so manchen Elfenbeinturm zum Einsturz bringen«, sagte Jadar mit deutlicher Zufriedenheit. »Jetzt wissen wir's also. Was wirst du tun, Cade?«

Cade schaltete die Monitoren aus. Der Wohnraum verwandelte sich im Kerzenlicht wieder in eine Oase der Gemütlichkeit.

»Ich werde meiner wenig pazifistischen Neigung frönen«, sagte er mit kühlem Grinsen und stellte den Recorder vor sich auf den Tisch. »Und wohlüberlegte Befehle geben.«

Er musterte die angespannten Gesichter seiner Freunde und begann aufzuzählen:

»Holt von Khalakwolt meinen Freund Storzia Grur, dazu Orcido Canopus, Mokanji und drei, vier andere Amazonen. Dazu Horze lo Venosta mit seinem besten Schacherer. Der Planet Pharlevinc soll sich mit Nava Snoo, dem Vater des Schreckens, und mit dem kühnen Wüstenreiter Awacha an der Aktion beteiligen. Mokanji wird sich freuen ... lassen wir das. Ohne Lemekh, versteht sich.«

»Von Morach kommt Jadar Kastor mit.« Der Wirt hob den Arm.

»Und Amourea Gonavard«, sagte die Prinzessin leise.

»Narontene wird sicherlich die Wuner-Jaßt-Reiter Caral Yborn und Kouissi Rass, vom Stamm der Dhaurog, beisteuern. Ich werde Taioli bitten mitzukommen. Von Inferru: Häuptling Carus und vielleicht den Einsiedler und eine der Amazonen, die auf Imperiumsplaneten ausgebildet werden. Dazu brauchen wir die uralte, verrostete Plattform, die ich auf Rhismarck Ferro gesehen habe. Dieses Floß muß umgebaut, ,aufgerüstet und auf uralt getrimmt werden. Später erteile ich Detailaufträge.«

Er machte eine kurze Pause, nahm einen Schluck und deutete auf Horatio Vance DuRoy.

»Es wird eine verwahrloste Crew sein, eine Horde abwegiger Charaktere, die mit überflüssigem Handelsgut aus einer unbekannten Gegend des Universums mit ihrem kaputten Vehikel zwischen den hunderteinundfünfzig Sonnen stranden. Sie haben keine Ahnung von der Existenz des Imperiums. Sie werden dort Chaos und seltsame Späße verbreiten, allerlei galaktische Luftschlösser tapezieren sowie Schweif und Mähne des Pegasus in aparte Muster flechten. Daß zwischen dem Floß und dem Imperium eine logistische Verbindung bestehen wird, ist selbstverständlich. In vier Monaten könnten wir starten.«

Cade schaltete den Recorder ab. Der Commander deutete einen militärischen Gruß an und sagte:

»Morgen früh lasse ich das Team abholen, Cade. Eines hast du noch nicht berücksichtigt.«

Cade zog die Brauen in die Höhe.

»Walentym Akkay soll dir Generalvollmachten aller imperialen Räte verschaffen. Schließlich geht es nicht um einen Stamm Wüstennomaden, sondern, wenn ich es recht sehe, um eine Angelegenheit des Imperiums.«

»Du hast recht. Das fehlte noch.« Cade nickte in DuRoys Richtung. »Du und deine kampfungewohnte Flotte, ihr könnt eine planmäßige Jagd auf den Weißen Mond veranstalten. Vielleicht helfen uns die Insassen auf eine noch herauszufindende Weise.«

»Auch das habe ich bereits bedacht, Jäger Chandra.«

»Wie schön. Also könnten wir zum fröhlichen Teil des Abends übergehen«, rief Tsamourgeli. »Bei Tagesanbruch geht die von Cade Chandra entfachte Hetzerei los. Gibt's hier eigentlich etwas anderes als Jadars Bier?«

Cade Chandra und Amourea bewegten sich um den Wandschirm herum, rochen die vagen Reste der Desinfektionsmittel in der klimatisierten Luft und blieben neben dem Bett stehen. Ringsherum waren Bildschirme, Kassetten, Lesegeräte und Folien zu sehen; dazwischen standen zwei Bierdosen.

»Sie sehen aus, als könnten Sie mit Asteroiden werfen, Pym«, sagte Cade. »Gesund? Alles klar? Erinnern Sie sich wieder an alles?«

Ismail zuckte zusammen. Er blickte verwirrt von Amou zu Cade und brummte:

»Fast an alles. Mit wem habe ich das Vergnügen hier in meinem Panorama der Trostlosigkeit?«

»Amourea Gonavard und Cade Chandra.« Cade stellte die Flasche vor das flimmernde Bild. Pym schaltete aus und streifte die Kopfhörer herunter. Er wirkte tatsächlich ausgeruht, und seine Augen waren klar. »Es ist mir daran gelegen, Ihre Enttäuschung in schiere, zuversichtliche Fröhlichkeit zu verwandeln.«

»Sie sind der, den sie überall Jäger Cade nennen. Wissen Sie, was ich durchgemacht habe? Die ganze verdammte Geschichte? Daß mich die Kameraden von der Golden Legend oft besuchen, ist ein feiner Lichtblick!«

»Wir kennen jede verdammte Astronomische Einheit Ihres langen Fluges, Prospektor. Machen Sie Ihren Frieden mit dem Imperium: Sie werden jede Menge Prämien kriegen. An Ihrem Bett sitzt ein zukünftiger Besucher der Hohlsphäre. Wenn Sie wieder ganz gesund sind, ist die Krise des Imperiums bereits erlebte Geschichte.«

»Sie, General? Diese Schlagworte sind lauter heruntergekommene Ideen. Sie wollen dorthin? Zu diesen riesigen schwarzen Bestien? Sie werden sich wundern, Jäger. Wollen Sie etwa auch mitfliegen, Madame?«

»Ich passe auf ihn und seine seltsamen, lieben Freunde auf«, sagte Amou. »Und Sie bleiben hier und versuchen, Ihre Prämien sinnvoll auszugeben, klar?«

»Klar. Wenn Sie's sagen, Prinzessin?«

»Ich sag's. In Jadars teurer Kneipe finden Sie Commander DuRoy und viele andere, mit denen Sie sich fachkundig über jeden Aspekt der Hohlsphäre unterhalten können. Ich lade Sie überdies dazu ein, den Abflug meiner sehenswerten Crew auf dem einmaligen Floß mitzuerleben.« Cade schüttelte Ismails Hand. »Machen Sie Ihre Übungen, trinken Sie aufbauende Säfte, und irgendwann komme ich mit einem Sternenkrieger vorbei; ich ziehe ihn am Halsband hinter mir her.«

Ismail brachte ein sarkastisches Grinsen zustande.

»Vorher wird er Sie in kleine, blutige Fetzen zerrissen haben, Herr General. Leben Sie wohl. Viel Zeit haben Sie nicht mehr dazu.«

Cade und Amou verabschiedeten sich. Ihre Empfindungen waren angesteckt von Ismail Pyms abgrundtiefem Pessimismus. Ungezählte Stunden lang hatten sie versucht, mit Tsamourgeli und DuRoy zusammen und in nächtlichen Zwiegesprächen jeden Aspekt des Vorhabens zu besprechen. Nacheinander meldeten sich die Kurierschiffe vom Landeanflug; Cades abenteuerliche Streitmacht wuchs von Tag zu Tag. Die Frauen und Männer des Exotischen Korps wurden eingeweiht und stellten Bedarfslisten zusammen  Chemiker, Fachmann für angewandte Chemie und Physik, Computerspezialisten, ein Xenobiologe, Waffenfachmann, Schiffswart, Ingenieur und eine Astronomin.

Der Leiter der Werft auf ›Rusty‹ Rhismarck starrte Cade Chandra völlig fassungslos vom Bildschirm an.

»Wir haben wirklich die irrsten Konstruktions-Happenings mit Ihrer Plattform veranstaltet. Ein häßlicheres Ding gibt's im ganzen Kosmos nicht. Ich hab' nicht gewußt, daß es solche Farben gibt. Aber jetzt. . . wie soll das Rostfloß heißen?«

»Das Deneb. D. A. S D. E. N. E. B.« Cade kicherte innerlich, aber verzog keine Miene. »Sie haben die Schriftvorlagen bekommen; uralte Fraktur von der guten alten Erde.«

»Habe ich. Und was soll das heißen?«

Cade sagte in bedächtigem, fast feierlichem Tonfall:

»Daedalus' Akademisches Sternenschiff, Durchdachtes Ergebnis Neugierig Empfindsamer Begegnungen. Wann ist das Floß startbereit?«

»Sie und Ihr. . . exotisches Team können eigentlich schon kommen, General. Wenn wir diese schriftliche Ungeheuerlichkeit aufgepinselt und auf uralt getrimmt haben, schaffen wir es in den Orbit.«

»Mitsamt Pilzzucht, Dschungel, Vögeln und Kleinrindern?«

»Mit terranischen Aufschriften auf jeder verdammten einzelnen Schachtel. Ich tu' ja alles, was man mir befiehlt.«

»Ich werde Sie in meinem Bericht auch lobend erwähnen.«

Cade betrachtete die Bilder des Deneb und bemühte sich, sein Erstaunen nicht deutlich zu zeigen. Der Mann hatte recht: Das Floß war wirklich ein monströser, bizarrer Raumflugkörper.

Zum erstenmal begann er sich auf seine Mission zu freuen; am Erfolg zweifelte er so lange, bis er und seine Crew sämtliche Geheimnisse restlos aufgeklärt haben würden. Er wartete ungeduldig auf Storzia Grur, Orcido Canopus und die Amazonen von Khalakwolt und darauf, daß auch die Capsizal bis in den letzten Winkel ausgerüstet und vollgepackt wurde.

Tage und Nächte rasten dahin, bis endlich die Crystal Pyramid auf Morach landete; Prinzessin Gonavard und Jäger Cade winkten wie wild, als sich die Schleusen öffneten. Storzia Grur zog die Amazonen Mokanji und Mawhinya an den Händen aus der Schleuse, Horyee kam neben Orcido Canopus über die Rampe. Amourea hielt ihr langes schwarzes Haar fest, das im warmen Wind über der Raumhafenfläche flatterte. Sie flüsterte in Cades Ohr:

»Sie sehen alle reifer und selbstbewußter aus, als ich sie in Erinnerung habe. Findest du nicht auch, Jäger?«

»Storzia scheint jedenfalls gut in Form zu sein«, knurrte Cade und ließ grinsend die Begrüßung über sich ergehen. Während des Fluges hatten alle Teammitglieder einen holografischen Einführungskurs in die Probleme der Mission und den bewußt unübersichtlichen Bauplan des Floßes bekommen. Der ehemalige Gardist packte Cade an den Schultern und schüttelte seinen Lehrmeister.

»Jäger! Diesmal wird es wirklich ernst, mein Freund, wenn ich alles richtig besehe?«

»Ist zu befürchten. In vergleichsweise großer Besetzung. Wir haben ein mehr intellektuelles Abenteuer vor uns  darüber mehr im Hotel, Gardist!«

Umfangreiches Gepäck wurde ausgeladen und teilweise in den Laderäumen des Verbindungsschiffes gestapelt. Horze lo Venosta brachte Broan Kilchenor mit, seinen besten Schacherer. Orcido Canopus verstand noch nicht ganz, wozu er gebraucht wurde, und das Wiedersehen des Jarl Carus von Inferru mit seiner einstigen Stammesangehörigen gestaltete sich befremdlich; die schöne Schwarzhaarige hatte auf der Universität den Namen »Bianca Gunnloed Riesendottir« gewählt und ihr langes Haar silbern gefärbt.

Cade zeigte auf den Gleiterkonvoi und rief:

»Hinweg mit euch. Wir warten, bis die anderen landen, und kommen zusammen ins Hotel. Wir sind nicht auf Inferru, Horze!«

»Leider nicht  man sieht's.«

Eine Stunde später entließ das nächste Schiff Nava Snoo, Awacha, Caral Yborn, Kouissi Rass und  Taioli. Cades Augen wurden feucht, als er sie umarmte. Er stellte Jadar und Xastrid vor, verbeugte sich tief vor Lu Inferrus Insel-Einsiedler

— der einen Ballen Tee und fünfzig Liter Ameisenhonig in Flottenkanistern mitgebracht hatte  und dirigierte, nervös und hektisch vor Wiedersehensfreude, die gesamte Crew ins beste Hotel nahe Morach-Landing. Prinzessin Gonavard sah ihn lange schweigend von der Seite an und entschloß sich, nichts zu sagen.

Das Floß sah aus, als wären ein Jahrmarkt und ein Zirkus detoniert und von mehreren kichernden Debilen wieder zusammengesetzt worden. An den acht Ecken und an jeder Kante der vielen Vorsprünge, Türme und Kanzeln blinkten vierfarbige Lampen. Eine Hälfte des Floßes lag im tiefen Schatten. Gnadenloses Sonnenlicht strahlte auf die Gewächse der hydroponischen Kuppel. Die Capsizal war an der dreihundert Meter langen Schmalseite festgeklammert. Gläserne Röhrengänge verbanden dreihundert wirr lackierte Bauelemente miteinander. Spitzkegel, Pyramiden und Kuppeln wuchsen an allen Stellen aus dem neunundneunzig Meter breiten und einundfünfzig Meter dicken Stahlkörper. Storzia Grur lehnte sich schwer auf Cades Schulter, starrte kopfschüttelnd die Konstruktion an und keuchte.

»Du hast dich wieder übertroffen, Jäger. Das alles für fünfundzwanzig Leute?«

»Sechsundzwanzig oder so. Für uns und eine Mission, deren Verlauf und Ende niemand ahnen kann. An Bord hat jeder genug Platz.«

Amourea kicherte.

»Die besten Plätze sind unter dicken, buntlackierten Stahlplatten. Von dort aus sieht man das Scheusal nicht.«

Die Schlepper lösten sich von den Ecken des Floßes, als der Zubringer an einer der großen Schleusen andockte. Cade blieb in der Schleuse stehen, zählte seine Leute, kontrollierte zusammen mit Jadar das Gepäck, wies zehn ›Floßies‹, die sich in den Korridoren verirrt hatten, über Fon-Kom ihre Wohnbereiche zu und folgte schließlich dem Commander in eine der Kommandozentralen. Er überlegte; es war sein elfter Besuch an Bord.

»Das Ding ist tadellos sauber. Was wie Dreck aussieht, ist Farbe«, meinte der Werftleiter, als Cade achtlos über den Bodenbelag rannte. »Was Sie allerdings mit den vergrößerten Seespinnen, Insekten und dem Tiefseebestien-Satanszeug Vorhaben, bleibt dunkel.«

»Sie erhalten später eine nicht geahnte Wichtigkeit.«

Hilfsmannschaften brachten die letzten Kisten, Ballen und Truhen, Bündel und Säcke an Bord. Die Listen waren mehrmals kontrolliert worden; trotz der verschlungenen Rohrkonstruktionen mit bis zu drei Metern Durchmesser ordnete sich das Innere des Floßes einem durchdachten Schema unter. Cade warf einen langen Blick auf die riesige, zerklüftete, schreiend bunte Metallandschaft des Oberdecks, drehte sich herum und sagte in ein Mikrophon:

»Cade an Besatzung: in drei Stunden Start. Wir treffen uns alle in der Zentrale Eins. Bleibt unfrustriert, Freunde.«

»Verstanden.«

Amourea und er begleiteten Tsamourgeli und DuRoy zur Schleuse. Die Freunde wechselten einen langen Händedruck. Alles Wichtige war längst mehrmals gesagt worden; die Logistik des Vorstoßes stand in jeder Einzelheit fest. Das gesamte Imperium unterstützte rückhaltslos und finanziell Cade und seine Crew. Er sah auf dem Schleusenmonitor, wie der Verbindungstunnel eingezogen wurde und sich der Zubringershuttle langsam entfernte. Er atmete tief durch und ging in den Steuerstand Eins, schaltete bedächtig ein Triebwerk nach dem anderen ein, kontrollierte jede Anzeige und schob die Fahrthebel nach vorn.

Das Floß löste sich aus dem Orbit und nahm Fahrt auf. Fast unmerklich hatte der lange Flug begonnen.

Dreihundertelf Stunden nach dem Start: Auf der Lichtung abseits des Gewächshaus-Zentrums, im weißen Korallensand von Lu Inferru, brannte das kleine Feuer. Im Gras leuchteten gelb die Scheinwerfer. Auf Grillrosten brutzelten Würste und Fleischstücke; es roch nach abenteuerlichen Gewürzen. Xastrid und Jadar hantierten mit Tellern und Bierkrügen, während in blühenden Zweigen exotische Vögel krächzten, sinnlos fluchten und kicherten. Cade ließ den Humpen sinken und sagte:

»Nein, Freunde. Ihr habt jede Information, deren DuRoy und ich habhaft werden konnten. Buchstäblich jede! Keiner kann sagen, was uns erwartet. Wir, die Tramps, vagabundierenden Händler, Erfinder und Problemloser, eine wilde, verantwortungslose Crew, die ihre eigenen Kinder an vorbeikommende Schiffe verhökert, kommen von der Erde und suchen Bekanntschaften, Freunde und sind heute seit sieben mal sieben mal sieben mal sieben Tagen unterwegs, seit zweitausendvierhunderteins Tagen. Die Schwarzen Sternenkrieger haben Ismail Perseus Pym nicht umgebracht, sie werden auch uns ungeschoren lassen. Wir reagieren, wenn es soweit ist, absolut pragmatisch. Vorschläge auch der abstrusesten Art werden vom Chef liebend gern entgegengenommen. Dein Bier ist zu kalt, Jadar.«

Schwarzgrauer Hyperraum waberte jenseits der dicken Isolierglaskuppel. Aus unsichtbaren Lautsprechern kam leise Musik. Die acht Imperiumswissenschaftler hatten sich binnen weniger Tage den Umgangsformen, der verwegenen Bekleidung und dem absoluten Perfektionismus hinter der Maske individualistischer Seltsamkeit angeglichen; Chemiker Arner und Physiker Bryanis schleppten Teller, Servietten und Besteck zwischen Jadars Grill und den Hungrigen hin und her. Jadar polterte:

»Kommt davon, wenn das Weltall als Kühlmittel gebraucht wird, Jäger. Im Lauf dieser Nacht wird's schon noch warm.«

»Tröstlich.« Amourea lehnte sich gegen den Baumstamm. Um die Scheinwerfer schwirrten kleine Insektenschwärme. »Ganz wie in alten Zeiten.«

»Lagerfeuer sind das beste Mittel, um Teams zusammenzubringen.« Cade grinste breit. »Morgen sehen wir, ob wir schon im dicken Nebel sind. Dann ist's bald vorbei mit dem Idyll.«

Storzia war sichtlich bereits jenseits des Flirts mit Doshiaka, der Xenobiologin. Das Team, das im Kreis ums Feuer hockte, tafelte, trank und redete viel und gutgelaunt; keiner verirrte sich mehr in den endlosen Gängen und Laderäumen des Floßes. Cade schnippte mit den Fingern.

»Wie steht's mit dem Funk, Harkwalder?«

Sein Nachbar reckte den Daumen zur Kuppel und nickte.

»Bestens, Jäger. Ich habe die Trägerwellen von Wasserstoff und Kohlenstoff im Griff. Der Commander wird jedes Wort verstehen. Mit der Bildübertragung hapert's noch. Wann sind wir in der Hohlsphäre?«

»Frag Nava Snoo.« Cade hob die Schultern. »Abu-el-Haul, der Vater der Schrecken, ist Fachmann für Weissagungen.«

Der Geheimdienstchef von Pharlevinc, »Pupille und Iris tausender wachsamer Augen«, stimmte ein dröhnendes Gelächter an und rief:

»Ich greife in den wohlgefütterten Sack der Zukunft, meine Freunde. Warm und geschmeidig ist dieser Beutel, wie die Hand einer erfahrenen, vollbusigen Kurtisane, und er enthält  wer hätte es gedacht?  euer persönliches Schicksal. Aber noch verweigert die Zukunft jegliche Auskunft. Vermutlich gehen wir alle stolz, aber elendiglich zugrunde. Was sagst du, Awacha?«

»Ich sage, daß jegliches Geschwätz von uns allen, außer vom Jäger, der seine Klugheit durch zurückhaltendes Schweigen .. .«

»Danke«, sagte Cade und blickte in Amoureas leuchtende blaue Augen. »Ist beabsichtigt, Wüstenreiter Awacha.«

»... Schweigen beweist, nur davon ablenkt, daß wir uns alle vor dem unbekannten Ziel bitter fürchten. Bisher bewegten wir uns alle in gewohnter Umgebung, auch du, Abu-el-Haul. Jetzt weiß höchstens der Jäger des Infernos und der Apokalypse, was zu tun sein wird  keiner von uns vertritt seinen Planeten: Wir alle kämpfen für das Imperium und gegen Wesen, Dinge, Umstände, die stärker und mächtiger sind als wir. Und bis zu diesem Augenblick, Freunde, werde ich darüber auch kein weiteres Wort verlieren.«

Er zog Mokanji an seine Schulter, deren Lächeln Cade als skeptisch deutete. Taioli von Narontene sagte halblaut, aber durchdringend:

»Wir bringen uns mit und das, was wir können  deswegen werden wir Erfolg haben. Ich weiß es.«

»Ist sie nicht ein Gewinn für jedermann?« Cade hauchte die Worte in Amoureas Ohr. Amou nickte schweigend; offenbar dachte sie schon an Abschied.

»Sei nicht traurig, Prinzessin. Wir schaffen es! Du und ich und Storzia. Und die anderen: Jeder weiß, worum es geht. Hülfe es, wenn ich übersprudelnde Heiterkeit ausstrahle wie ein Leuchtturm?«

»Niemand würde es dir glauben, Grünäugiger.«

»So ist es. Nur der Gegner, den wir nicht kennen, der Feind im Dunkeln, macht unruhig und provoziert Verzweiflung. Jeder dritte Tag wird diese Unruhe vermindern; und siehe, bald strotzen wir wieder vor berechtigter Selbstsicherheit!«

Die Astronomin Galacrisse griff zur Blasterkithar, Horze holte die Turboflöte, und Xastrid trommelte; der besinnliche Abend löste sich in Musik, Gesang und leichte Trunkenheit auf. Cades und Amoureas private Quartiere lagen im oberen Drittel der Pyramide, deren Flanken von psychedelischen Malereien und Graffitti strotzten.

»Sie haben auf gute Art zueinander gefunden, Cade.« Amou schob den fadendünnen Träger des Seidenhemdes über die Schultern. »Dein bestes Team, bisher. Dein letztes?«

Cade senkte den Kopf und schob seine Finger durch ihr Haar. Er überlegte lange, dann nickte er.

»Ja. Dir, Liebste, kann ich es sagen und, meinetwegen schwören: Wenn wir überleben, werde ich zum Jäger des ruhigen Alters. Daß wir die fünf Planeten und einige andere dazu als gefeierte Mega-Touristen mit imperialer Bedeutung oft besuchen, steht fest. Aber keine selbstmörderischen Vorstöße auf Diop, Lemekh oder in Sandbooten mehr. Und sonst? Nur du, Ruhe und friedvolle Leidenschaft. Auf jeder bekannten Welt können wir wohnen und genußvoll leben. Ich schwör's.«

Amourea begriff, wie ernst Cade es meinte. Sie winkte lächelnd. Der mikrodünne Träger glitt lautlos von der Schulter.

»Du schwörst so selten, Liebster. Das muß besiegelt werden, denke ich.«

»Mit einem tiefen Schluck Naqnaq, natürlich.«

Sie zog ihn nachdrücklich in die Richtung eines großen Arrangements aus Blättern, Blüten und Blumen am Fußende des Bettes, lächelte wohlig und lüstern und schüttelte den Kopf.

»Danach, Jäger meiner Leidenschaft. Nicht anstatt.«

»O Protostern meines nichtswürdigen Daseins«, flüsterte Cade. »Gepriesen sei Jadar Kastor, der dich vor fünfeinhalb Jahren auf dem Sklavenmarkt in Khalak gekauft...« Er schlug die Faust gegen seine Stirn und sagte erschüttert: »Bis zum heutigen Tag schulde ich ihm deinen Kaufpreis, Geliebte!«

Er zog sie an sich, versenkte seinen Blick in ihre Augen und genoß endlich wieder den Zauber flüchtiger, aber tiefer Leidenschaft.

Fünfhundertsiebenundzwanzig Stunden nach dem Start: Lange Zeit wurde die Stille der Kommandokanzel nur vom Ticken vieler Tasten, vom Knistern und Summen der Geräte und vom Sirren der Drucker unterbrochen. Auf den Voraus-Monitoren zeichneten sich unerwartet scharf ein Planet und ein Mond ab. Um welche kosmische Körper es sich handelte, welche Geschichte sie hatten, wußte jeder der Anwesenden. Cade Chandra konsultierte den Rechner und sagte laut:

»Bei den Geschwindigkeiten des Planeten und des Floßes  wir haben zweiundsiebzig Stunden Zeit. Notfalls länger, wenn wir interessante Beobachtungen machen. Vier Beiboote reichen

— die Teams in die Boote! Ich bleibe hier und koordiniere!«

»Endlich ist was los! Verstanden! Geht in Ordnung, Cade.«

Das Floß schob sich innerhalb des dreidimensionalen kosmischen Bezugssystems durch die pulverige Schwärze der Dunkelwolken. Vor einigen Tagen hatte man zwischen den Ballungen noch Klüfte und gekrümmte Spalten erkennen können, durch die flirrendes Sonnenlicht strahlte, ungehindert oder gedämpft. Jetzt herrschte ringsum ascheartige Düsternis, in der sich die herandriftenden Körper gestochen scharf abzeichneten. Die Messungen deckten sich mit denen der fliegenden Infrarot-Observatorien. Acht Frauen und Männer zogen Raumanzüge an und besetzten die Beiboote. Cade aktivierte vier Kommunikationskanäle und sagte halblaut:

»Storzia, Jadar, Boot Eins  wir ziehen uns bei Gefahr zurück. Wenn es nötig ist, bringe ich das Floß in den Orbit. Geht kein Risiko ein; man braucht euch später dringend.«

»In Ordnung, Jäger. Wir starten.«

Das Floß besaß elf Beiboote der Zarko-Ghisler-Baureihe; unverwüstliche, fast primitive Flugkörper. Langsam drifteten vier gedrungene, spitzkegelige Projektile aus den Hangars und nach einigen sparsamen Manövern in Flugrichtung auf den schwarzen Planeten zu, der mit dem Mond seinen eisigen Kurs durch die Finsternis der Staubnebel zog. Cade lehnte sich zurück und wartete. Auf Jadars und Storzias Beobachtungsgabe konnte er sich verlassen. Der Planet und das Floß näherten sich einander; es würde Stunden dauern, bis man aus den Pinassen einen Blick auf die Oberflächen von Mond und Planet würde werfen können.

»Wir werden merken, daß ein Ziel nach dem anderen, von Legenden angedeutet und den Observatorien angemessen, von uns erreicht wird«, sagte er zu Amou und Galacrisse, der feuerhaarigen Astronomin neben ihm. »Mit unserem Observatorium sehen wir auch nicht viel mehr, nicht wahr?«

»Nicht in diesem schwarzen Dunst, Cade.« Sie hauchte die Gläser der Brille an und hob die Schultern. »Sonst wäre ich schon längst an den Linsen und Okularen.«

Wie Körner einer Sanduhr in extremer Zeitlupe träufelte die Zeit dahin. Sieben Stunden vergingen. Der Planet wurde, ebenso wie die Echos der Beiboote, auf den Ortungsschirmen deutlicher und größer; Eine Granitkugel mit Resten gefrorener Atmosphäre in Kratern, Gebirgsspalten und Schründen. Der namenlose Mond war ein kleineres Abbild des Planeten. Storzia und Jadar meldeten, daß sie an einigen Stellen kreisrunde Metallflächen entdeckt hatten, mit Geröll bedeckt. Keinerlei Spuren, geschweige denn Raumschiffe oder Einrichtungen, die den Schiffen das Anlegen erleichtert hätten. Die Felsen und Krater der gesamten Oberfläche von Planet und Mond hatten die gleiche Tiefsttemperatur.

»Gardist! Keinerlei Merkmale an den Oberflächen? Kreise, Löcher, Krater, Chiffren oder Planetoglyphen?«

»Beim Leben meiner überzähligen Kinder«, rief Storzia.

»Absolut nichts. Alle Geräte, die etwas entdecken könnten, sind auf diesen närrischen Planeten gerichtet. Hier lebt nichts. Nicht einmal meine verderbliche Phantasie, bei Kraim!«

»Mein Wort«, sagte Jadar. »Ich fliege in äußerster Annäherung über den Planeten. Willst du wissen, was ich denke, Cade?«

»Natürlich. Sprich. Und sieh zu, daß alle mithören.«

»Dieses komische Vehikel ist ein fliegendes Heim. Eines Tages kommt irgendwer und bevölkert diese Welt. Unter der Oberfläche, trotz der Signalmasten, der kleinen Kuppeln aus Stahl und ähnlicher Eingänge ist gegenwärtig nichts. Wenn du willst, steigen wir aus und dreschen mit schweren Hämmern auf vereiste Schrauben und Muttern. Glaub's mir: In zehn Jahren ist hier großer Markttag. Jetzt wartet dieses Magazin darauf, daß sich die Schwarzen Sternenkrieger einnisten.«

»Ich habe verstanden, und was du sagst, paßt in mein Konzept. Ob es richtig ist, steht dahin. Bleibt dort, sucht peinlich genau weiter, bis das Floß vorbeifliegt. Wenn ihr dann nichts gefunden habt, kommt ihr zurück und schleust ein  natürlich laufen alle eure Kameras und Detektoren?«

»Auf Hochtouren, Herr General.«

»Ich habe nichts anderes erwartet. Weitermachen, Jadar.«

Cade, Amourea und Galacrisse studierten die Monitoren, jede einzelne Vergrößerung, die Anzeigen des Tiefenradars, die Rückmeldungen der Bojen, die von den Pinassen abgefeuert worden waren und die Informationen eines Dutzends anderer bolometrischer Detektoren. Die Überlegung, das sich eine Art galaktisches Hotel im Wartestand kosmischer Zeitmaßstäbe langsam in den Bereich der Imperiumsplaneten hineinpirschte, wurde manifest.

Cade gähnte. Er hatte zwölf Stunden lang jede Einzelheit nicht nur mit wissenschaftlicher Gründlichkeit, sondern auch mit dem geduldigem Mißtrauen des professionellen Jägers studiert. Der Planet füllte fast die Fläche der Monitoren aus; in zwei Stunden schossen Floß und Planet aneinander vorbei. Er wandte sich an Galacrisse und murmelte:

»Was hältst du davon, liebste astronomische Freundin?«

»In etlichen Jahren wird dieser Planet von den Leuten aus der Hohlsphäre bevölkert sein und eine Gefahr für das Imperium sein. Viele Dinge verbergen sich unter der eisigen Oberfläche. Der Planet fliegt unaufhaltsam und genau auf deinen Korridor zu, Cade.«

»Akzeptiert. Ich kann also in meiner Liste der Schrecklichkeiten den nächsten Posten abhaken. Cade an alle Pinassen: Zurück zum Floß. Einschleusen. Es geht weiter!«

»Wir kommen zurück.«

Die Beiboote schwirrten zurück zum Floß und ließen in ihrem energetischen Kielwasser dünne Korridore im Nebel zurück. Cade wartete, bis sich die Besatzungen einzeln bei ihm meldeten und bereitete das Floß für den nächsten Sprung vor. Das Ergebnis dieses kurzen Aufenthaltes enttäuschte ihn nicht, machte ihn nicht mißtrauisch, aber dennoch hatte er etwas anderes erwartet. Um es mit Jadars Worten zu sagen: Die größte Gefahr wider das Imperium kochte auch nur mit Wasser.

Das Floß folgte dem Kurs, dessen Koordinaten mühevoll ermittelt und vielfach ausgerechnet worden waren. Einhundertneunzehn Stunden später glitt das Floß durch die Wandung der Hohlsphäre. Cade stand hinter der hochgeschwungenen Lehne des Pilotensitzes und sah zu, wie Amourea die Triebwerke der Capsizal einschaltete. Er strich über ihr Haar und sagte:

»Ich verlasse mich auf dich. Du kannst sicher sein, daß ich dir jedes Wort, jede Erkenntnis, vermittle. Wenn ich dich brauche, kommst du. In deinem Rücken lauern DuRoy und seine Armada auf abwechslungsreiche Tätigkeit. Bis bald, Geliebte.«

Amourea nickte und sagte leise:

»Ich weiß. Ich will dich bald unverletzt und einigermaßen guter Dinge Wiedersehen. Ist das klar, Apokalypse-Jäger?«

»Es ist völlig klar, Amou. Ich muß gehen. . .«

Sie küßten sich zärtlich und leidenschaftlich. Cade rannte zur Schleuse. Während das Floß in den leeren, sonnenerfüllten Raum jenseits der Dunkelwolken hineinschwebte, löste sich Cades Raumschiff, beschrieb eine enge Kurve und flog zurück in die pulverige Finsternis der gigantischen Dunkelwolke. Cade benutzte das schmale Transportband und setzte sich in den Kommandantensessel. Vor dem Floß lagen die Hohlsphäre mit hunderteinundfünfzig Sonnen und einer unbekannten, vermutlich größeren Anzahl erdähnlicher Planeten. Cade schaltete auf Rundspruch und sprach das entscheidende Kodewort.

»Meine Freunde! Wir sind an Ort und Stelle. Es geht los!«

Irgend jemand schaltete den lauthallenden Muzack ein.
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Während das Floß mit vollem Schub der Triebwerke beschleunigte, arbeitete Galacrisse im Observatorium noch immer an der genauen Katalogisierung der Sonnen. Die Besatzungsmitglieder saßen ausnahmslos vor Monitoren und bewunderten das gewaltige Panorama; der Anblick steigerte Nervosität und Spannung. Cade programmierte den Autopiloten mit den Koordinaten eines gelben Sol-ähnlichen Sterns im Zentrum der Hohlkugel und sagte leise zu Storzia:

»Eine sorglose Händler- und Touristencrew würde kein anderes Ziel wählen. Mitten hinein ins Zentrum der Ungewißheit.«

»Dieses Fremdwort, das du ständig gebrauchst, Jäger? Was bedeutet es?« sagte Orcido. Er stützte seinen Kopf in die Hände und genoß die lichterfüllte Schönheit der Bilder.

»Poriomanie. Krankhafte Wanderlust. Das Motto unserer Floßbesatzung.« Er lachte kurz. »Zutreffend, nicht wahr?«

»Hoffentlich glauben sie's uns. Noch eine Frage, Cade. Leamoun, die uns ihre Amazonen schickt, ist Amoureas Schwester. Jüngst sprachen wir kurz darüber; Lea, die in ihrem Kraterdörfchen hockt, hat offensichtlich ein gebrochenes Verhältnis zur Prinzessin. Weißt du, warum?«

»Amourea vertritt das reiche, alte Geschlecht. Die Familie hat nach Horatios Landung auf Ghada Kag ein dutzendmal versucht, Leamoun von dort wegzuholen. Sie will nicht. Seither ist sie ein t'puoy-Thema. Sie spricht nicht einmal mit mir viel über diese Tragödie. Mehr weiß ich auch nicht. Ich rühre nicht an dieses Thema.«

»Ich verstehe«, sagte Orcido; auch er verbrachte freiwillig die meiste Zeit auf Khalakwolt. »Ob sie uns schon aufgespürt haben?«

»Schwerlich.« Das Floß schien sich zu schütteln und glitt in den Hyperraum. Die Schirme zeigten fast die gleiche Art Grau wie während der Passagen im Dunkelnebel. »Aber es wird nicht mehr lange dauern.«

»Und dann?« Storzia drehte seinen Sessel. Cade zuckte mit den Schultern. Wieder einmal kam ihm Sods alter Lehrsatz in den Sinn: Das Ausmaß des Versagens steht in direktem Verhältnis zu Aufwand und Erfolgsdruck.

»Keine Ahnung. Wir müssen mit einer riesigen Armada gepanzerter Schiffe voller Sternenkrieger rechnen, wenn die pessimistische Variante unserer Erwartungen zutrifft.«

»Wahrscheinlich nicht auf jedem Planeten von Hunderteinundfünfzig Sonnen«, brummte Orcido. »Lassen wir uns überraschen.«

Das Floß war schwerfälliger und langsamer als ein modernes Raumschiff und nicht dazu geeignet, Atmosphärenflüge durchzuführen. Die bunte, bizarre Konstruktion bewegte sich ebenso zielgenau wie die Capsizal; im Orbit der Sonne bremste Cade D. A. S. D. E. N. E. B. ab und steuerte es auf den Weg zum Planeten. Es war unnötig, die Crew zu alarmieren. Jeder Ausguck war besetzt. Galacrissa meldete nach kurzer Zeit, daß innerhalb der Ökosphäre zwei bewohnbare Planeten die Sonne umkreisten. Cade schaltete den Fon-Kom in alle Räume und sagte:

»Vermutlich sind wir nach einiger Zeit überfordert, wenn wir jeder Sonne und jedem Planeten Namen geben  an welche Nomenklatur denkt mein Team? Es sollte narrensicher sein.«

»Griechisch? Lateinisch? Oder einfach durchnumerieren? Dann wären die beiden Welten Alpha Eins und Zwei...«

Eigentlich waren zwei Drittel der Vorschläge brauchbar. Man einigte sich auf ein System aus Zahlen für die Sonnen und solchen Planetennamen, die möglichst auf bestimmte Charakteristika der Welten Bezug nahmen. Harkwalder, der Physiker, meldete sich aus der Funkabteilung und rief:

»Wahrscheinlich haben sie Schwierigkeiten, uns zu orten. Es sind zu viele Sonnen in zu geringen Abständen. Hinter dem Nebel existiert eine diffuse Radioquelle, die einige Teile des Spektrums überlagert. Gut für uns.«

Cade und Galacrisse hatten andere Lichtverhältnisse erwartet. Die Sonnen standen nicht nahe genug zusammen, um die Hohlsphäre grell auszuleuchten. Als das Floß in den Schlagschatten des Planeten eintauchte, sah die Floßcrew zum erstenmal bewußt den Nachthimmel dieses Weltraumgebietes. Niemals würden die Planetarier mehr als etwa fünfundsiebzig Sterne sehen können, wenn sie ins Dunkel über ihren Köpfen blickten. Über die wirre Masse der Aufbauten hinweg betrachtete die Besatzung das Bild des Planeten Alpha. Der mondlose Alpha ähnelte vielen anderen Welten mit Sauerstoff-Stickstoff-Atmosphäre, Meeren und Kontinenten. Jenseits der Sterne gab es nichts als die Innenwandung der Sphäre; eine unvollkommene Dunkelheit, nicht die vollkommene Schwärze, die Cade aus Tausenden anderer Nächte an anderen galaktischen Orten kannte. Er fragte sich, ob dieser seltsame Himmel Einfluß auf Denken und Empfindung der Planetarier haben konnte.

»Noch immer keine Raumschiffe?« Floßwart Fandidel meldete sich aus einem Gleiterhangar. Über die Monitoren liefen Vergrößerungen verschiedener Oberflächenansichten. Cade sagte:

»Nein. Keine Ortungsechos. Langsam wird es selbst mir gespenstisch. Hast du die Pinasse fertig?«

»Startbereit, Jäger. Bestens ausgerüstet.«

»Danke, Fandidel.«

Der Autopilot summte und griff in die Steuerung ein. Das Floß glitt, noch auf der Nachtseite Alphas, in einen stabilen Hundertzwanzig-Minuten-Orbit, eine Bahn, die von Pol zu Pol führte. Die Sonne Eins hatten sie auf Ismail Pyms Aufnahmen entdeckt, den Planeten hatte der Prospektor wie die meisten anderen nicht angeflogen. Cade legte seine Hand auf Jadars Schulter und stand auf.

»Übernimm das Schiff«, sagte er. »Storzia und ich sehen uns auf Alpha um. Hat Evarro etwas für unsere Verteidigungsfähigkeit unternommen?«

»Ihre Jäger-Utensilien sind an Bord gebracht worden, Sir.« Evarro, der aus dem Stab DuRoys kam, schien es nicht zu mögen, wenn seine Fähigkeiten angezweifelt wurden. Cade richtete seine Augen zur Decke und grinste Storzia an.

»Komm, Gardist. Auf zu den Spuren der Schwarzen Sternenkrieger!«

An das Innenschott des Hangars hatte Fandidel in antiker Zierschrift launige Bemerkungen fein gepinselt: Die Kunst der Boot-Wartung. Wöchentliche Kurse. Fandidels Mechanikerschule für alle! Eine halbe Stunde später schwebte das Zarko- Ghisler-Boot auf den Rand des größten Kontinents zu. Cade und Storzia trugen Kleider und Ausrüstung, die Narontene und Lu Inferru überlebt hatten. Cade wandte sich mit breitem Grinsen, hinter dem sich deutliches Unbehagen versteckte, an seinen Freund. Storzias kurzgeschnittenes Haar war von breiten grauen Strähnen durchzogen. »Wieder einmal wir beide, Storzia. Es wird Zeit, daß wir fähige Nachfolger bekommen. Sogar du wirst für solche Jobs allmählich zu bedächtig.«

Storzia tippte mit zwei Fingern an die Stirn.

»Jäger, du sprichst sachlich, aber trotzdem ist's Unsinn. Erstens sind wir tatsächlich das beste Team, und zweitens nimmst selbst du es mit zwei, drei Jüngeren auf. Ich war schließlich beim Training im Floß neben und hinter dir.«

»Aber nicht vor mir.« Cade kicherte. »Wo wünschen der Herr Gardist ausgebootet zu werden?«

»In neuem Gelände ist fast jede Stelle recht. Schaff das Boot einfach in ein akzeptables Versteck.«

»Dort glaube ich genau das zu sehen, was wir suchen.«

Die Zarko-Ghisler besaß nicht nur kleine, leistungsfähige Monitoren, sondern zwei echte Fenster aus Spezialglas in wuchtigen, geschraubten Rahmen. Cade steuerte in einer weit ausgeflogenen Spirale tiefer, nachdem das Boot die schneeweißen Wolken durchstoßen hatte. Storzia starrte hinunter; seine Augen suchten den Planetenboden nach Merkmalen der Besiedlung ab oder anderen Zeichen der Tätigkeit intelligenter Wesen. Zumindest hier, unweit des Meeres und südlich des Äquators, schienen sie über freie Natur zu schweben. An der Grenze zwischen einem salzwasserbedeckten Mündungsgebiet, den Ausläufern eines dschungelartigen Waldes und einer felsigen Steppe ragten Felsen aus dem Boden; graugelbes Sedimentgestein, von Seewind und Sandstürmen zu weichen Formen geschliffen. Zwischen dem Gestein wuchsen riesige Bäume mit schirmartigen Kronen.

»Guter Platz, Storzia. Hast es doch noch nicht verlernt.«

»Bau keine Bruchlandung, dämlicher Jäger.« Storzia kippte den Schalter des Funkgerätes wieder in die Ein-Stellung und meldete: »Landeplatz gefunden. Wir schalten das periodische Positionssignal. Verstanden, Floß?«

»Wir haben euch, Jäger. Klarer Empfang. Wimmelt es von Angreifern?«

»Negativ. Nur leeres, schönes Land. Der Indikator zeigt hervorragend geeignete Atemluft. Leicht erhöhte Oberflächenschwerkraft. Ende.«

Cade fing das Boot dicht über dem Boden ab, richtete die Kegelspitze zu den Wolken und ließ die Pinasse seitlich auf den Triebwerken zwischen die Felsen bis dicht an die Baumstämme und in den Mittagsschatten gleiten. Die Landegestelle klappten aus, die Auflageplatten spreizten sich. Ein leichter Ruck erschütterte das Boot. Cade nickte Storzia zu, kontrollierte einige Geräte, las die Werte vom Analysator ab und lehnte sich zurück. Die Maschinen liefen leer. Schweigend beobachteten die Jäger die Umgebung, suchten nach Fußspuren, sahen nervös die Waffen durch, und schließlich ging Storzia zur Schleuse, öffnete sie und atmete tief, als ein Schwall kühler, salziger Luft hereindrang.

»Sieht alles sehr friedlich aus, Cade. Hilfst du mir?«

»Natürlich. Das Boot zuerst?«

Sie zerrten die Hälften des Sandbootes aus Stahl, Kunststoff und Rohrgeflecht ins Freie, schraubten sie mit einem 22er-Schlüssel und fünfzehn Muttern zusammen, aktivierten den Antrieb und luden die wenigen Gepäckstücke ein. Als Storzia das Boot vorsichtig aus dem Schatten und dem Schutz der Felsen in freies Gelände hinaussteuerte, entsicherte Cade das Energiegewehr und blickte durchs Zielfernrohr dorthin, wohin Storzia flog. Storzia machte einen siebenminütigen Rundflug und hielt wieder neben Cade an.

»Leeres Land. Viele Vögel. In zwei Stunden haben wir ein Gewitter. Richtige Feriengegend, Jäger.«

»So manches Idyll entpuppt sich irgendwann als Horrorszenarium. Du meinst also, wir können es riskieren?«

»Sprich nicht von meiner Lebensgemeinschaft in Khalak, Jäger. Wir finden möglicherweise im Wald Schutz vor dem Gewitter.«

Cade kletterte ins Boot, schaltete die Maschinen aus und schob die Fernsteuerung in die Oberschenkeltasche. Er hängte sich Wassersäcke und Proviantbeutel über die Schulter und hob die Energiemagazine auf. Die Schleuse schloß sich, die Schlösser rasteten klickend ein. Cade testete die Steuerung, verschloß das Schott wieder und stapfte durch salzverkrusteten Kies zum Sandboot, das zwei Handbreit über dem Boden schwebte. Er lud das Gepäck ab und setzte sich neben Storzia, nachdem er die Sonnenbrille auseinandergeklappt hatte.

»Am Waldrand entlang nach Norden, ja?«

Cade wickelte den Riemen des Feldstechers um einen Haken und brummte eine schwer verständliche Antwort. Storzia drückte die Hutkrempe in die Stirn und schob den Fahrthebel vor. Nach weniger als zehn Minuten war ihnen beiden klar, daß sie einen Teil des Planeten betreten hatten, in dem die Wesen der Hohlsphäre keine Spuren zurückgelassen hatten. Storzia setzte die Geschwindigkeit herauf; im Westen wuchs eine blauschwarze Wolkenwand. Nach einer weiteren halben Stunde hatten sich die Jäger so weit entkrampft, daß sie sich gegenseitig auf Geländemerkmale aufmerksam machten und ihren Vorstoß kommentierten. Wald, Savanne und die breiten Schilfzonen waren eine Welt der Vögel und später Nachfahren von Flugsauriern; Cade hörte zu zählen auf, nachdem er drei Dutzend kleiner und großer Arten klar unterscheiden konnte. Der kühle Seewind hörte auf, sie flogen in eine Zone lastender Schwüle hinein. Doppelt handgroße, libellenartige Tiere surrten wie fliegendes Geschmeide über den Binsen im Zickzack dahin, die Sonne näherte sich dem Rand der Gewitterwolke. Auf dem Boden sahen die Jäger mannslange Tausendfüßler in schreienden Warnfarbenmustern, zahlreiche einen Meter lange Tiere, die unverkennbar wie Ameisen aussahen, unzählige Arten großer Käfer und metallisch schimmernde Skarabäen, die Kugeln aus Mist, Abfall und Schlamm, siebzig Zentimeter im Durchmesser, in rasendem Tempo vor sich herrollten.

»Sag es uns, Jäger.« Storzia deutete nach rechts. »Vogelschwärme oder was sonst? Wirkt auf mich bedrohlich.«

Cade starrte lange durch den Feldstecher. Vogelschwärme bewegten sich anders, sagte er sich. Eine Wolke brauner Wesen mit hauchdünnen Flügeln, die im stechenden Sonnenlicht wie Gaze schimmerten, bildete kugelige Formen, seltsame Schläuche, die ausnahmslos nach oben wiesen, teilte sich und fügte sich dichter wieder zusammen, tanzte über dem Steppenland und schien plötzlich zu erstarren. Drei Teile lösten sich aus dem Schwarm, zogen sich auseinander und bildeten Spitzen aus, die sich spiralig in die Höhe wanden. Einzelne Tiere wurden sichtbar, um die andere Individuen kreisten, und als die Sonne von den schwarzen Wolken geschluckt wurde, sah Cade nichts mehr. Er sagte nachdenklich:

»Mich hat es an schwärmende Ameisen erinnert oder meinetwegen an Bienen auf dem Hochzeitsflug. Wenn das so ist, hatten sie drei schwärmende Königinnen, die sich vielleicht begatten ließen. Aber es waren bemerkenswert große Tiere.«

Storzia nickte. Aus der Gewitterwolke rumpelte ferner Donner. Der letzte warme Windhauch kräuselte die Oberfläche eines kleinen Sees und erstarb. Lastende Schwüle bereitete die Jäger auf Blitze und Regen vor. Storzia änderte den Kurs und ließ das Sandboot höher steigen. Er näherte sich dem Waldrand und begann nach einem regensicheren Versteck zu suchen. Die Stille vor dem ersten Sturmstoß verscheuchte die Vögel aus der Luft; auch die Tiere am Boden rannten raschelnd auseinander und schienen spurlos zu verschwinden.

»Ich will ja nicht ungeduldig sein, Jäger Cade, aber ich vermag an Planet Alpha, der Gewitterwelt, noch keinerlei Gefahren fürs Imperium zu erkennen.«

Zwischen kolossalen Baumstämmen, die durch Lianen miteinander verbunden waren, waren schwarze Felsen zu erkennen, wie hochgekantete Platten. Vogelkot lief in breiten weißen Bändern herunter. Storzia ließ den stählernen Kiel über mannshohes Buschwerk schrammen und flog auf die nächste Steinplatte zu. In Spalten und Rissen hatten Sträucher und Hängegewächse ihre Wurzeln gekrallt; Pflanzen wuchsen auch aus den Höhlen. Dunkelheit überzog den gesamten Himmel, als Storzia das Sandboot auf einem Sims landete. Cade schwang sich über die Bordwand, sah sich um und kappte einen kleinen Baum, der aus einem Höhleneingang herauswuchs. Die Höhle war leer und geräumig. Cade rief:

»Nur uralte Knochen. Keine Bewohner, die wir vertreiben würden. Lade unser Zeug aus, Storzia.«

Er schnitt zwei Äste ab und benutzte sie als Besen, um die Höhle zu säubern. Mit der Energiewaffe zerteilte er das Holz in unterarmlange Stücke. Als Storzia die Ausrüstung hereingeschafft und die Persenning über dem Boot geschlossen hatte, zurrten die Jäger das Boot auf dem Sims, direkt vor dem Höhleneingang, mit Spannseilen fest. Cade stellte den vollen Topf auf den Kocher und rasselte mit dem Inhalt der Teebüchse.

»Kennst du die heilsame Wirkung dieses Inferru-Einsiedler-Absudes, Storzia?«

Storzia lehnte am Höhleneingang und suchte das tiefer liegende Land mit dem Feldstecher ab. Zweimal brach kurz die Wolkendecke auf. Weit im Nordosten glänzten helle, kegelige und kuppelartige Erhebungen. Der erste Blitz schlug am Rand eines Teiches in einen Baum, der Donner knatterte dröhnend. Das gewaltige Rauschen kam näher, wurde lauter, und der erste Sturmstoß fegte vom Wald her über das Land. Mit einem Sprung war Storzia in der Höhle und setzte sich auf die Klappliege.

»Schierer Aberglaube, Jäger«, sagte er. Sein Grinsen wurde niederträchtig. »Ebenso der Ameisenhonig. Du und Amou, ihr seht jung aus, weil ihr im Herzen jung geblieben seid.«

»Warte nur, bis du den halben Topf ausgetrunken hast.« Cade kicherte; seine gute Laune hatte sich offensichtlich wieder eingestellt. Draußen zuckten Blitze, Donnerschläge krachten, das Echo fuhr mit dem Sturm, der Blätter, kleine Äste, Staub und Teile von Vogelnestern mit sich riß, nach Osten. Cade sah auf die Uhr; der mittlere Sonnentag war für Alpha ›Gewitterwelt‹ mit 25 Stunden 356,43 Sekunden errechnet worden.

»Es wäre besser, wir richten uns hier für die Nacht ein«, brummte er. »Wenn das Gewitter vorbei ist, haben wir kaum noch Tageslicht.«

»Einverstanden. Wir wissen so gut wie gar nichts vom Planeten  und noch viel weniger vom anderen Inhalt der Hohlsphäre.«

»Ich sage dir, Jäger Storzia«  Cade verteilte Tee in zwei dicke Becher und träufelte Ameisenhonig hinein - »wir werden hier die GAU erleben. Die Größte Aberwitzige Unglaublichkeit. Wart's ab.«

Sturm und Gewitter wüteten länger als drei Stunden. Am Felsen lief Wasser in breiten Bächen herunter. Die Stämme des Waldes ächzten, knarrten und rauschten. In der zweiten Hälfte der Nacht ging Cade auf den Sims hinaus, kippte das Boot, um das Wasser von der Persenning zu entfernen und blickte in den Himmel. Langsam zählte er sechzig ungewöhnlich lichtstarke Sterne und gab auf, die genaue Zahl herauszufinden: Absolute Finsternis herrschte, und keine Sonne stand nah genug, den Nachthimmel zu dominieren. Vergeblich suchte Cade einen winzigen Lichtpunkt, der durch die Dunkelheit kroch, aber er sah das Floß im Orbit nicht.

Die halbe Sonnenscheibe änderte ihre Farbe in ein blendendes Gelb. Cade blinzelte und steuerte das Sandboot auf die weißen Hügel zu, wich kurz darauf nach Süden aus und näherte sich dem Gebiet mit den Schatten zur linken Hand. Die Landschaft änderte sich. Bisher schien sie, bei aller vorsichtigen Beurteilung, mit Fauna und Flora einer planetaren Frühzeit zu entsprechen. Plötzlich entdeckte Cade vor sich eine große Gruppe brauner Tiere, die sich hastig bewegten, und gleichzeitig sahen die Jäger schmale Pfade, die in breitere Wege einmündeten und nach einigen hundert Metern eine Straße aus hellgrauer, harter Masse bildeten. Cade bremste, schwebte in den Schatten und sagte beeindruckt:

»Hab' ich dir zuviel versprochen? Die Tiere bauen eine Straße.«

»Sie haben darüber hinaus eine Masse anderer Aufgaben.«

Länger als ein Meter, eine Kreuzung aus Käfer, Raupe und Ameise, mit vier Zangen und Kiefern und zwei schnell beweglichen Werkzeugen am hinteren Ende ausgestattet, trugen die Tiere große, milchige Facettenaugen. Sie schwärmten zu beiden Seiten der Pfade und Wege und beseitigten die Schäden des Gewittersturms. Sie fraßen Laub, Äste und Vogelkadaver, reinigten Gras und Moos und schieden eine graue Paste aus, die von den Greifern gepackt und als Ausbesserungsmaterial für Löcher, ausgefranste Ränder und den Belag verwendet wurde. Die Oberfläche trug, als sei sie aus geformtem Kunststoff, ein Rastermuster. In überraschend kurzer Zeit befanden sich die Pfade zwischen den großen, weißlichen Hügeln und den Gingko-ähnlichen Baumriesen im Zustand perfekter Sauberkeit. Fasziniert beobachteten Storzia und Cade, wie sieben jener Tiere einen bewegungslosen Artgenossen abseits des Weges zerfetzten und fraßen. Cade sagte leise:

»Vielleicht finden wir das Prinzip hinter diesen Arbeiten heraus. Abfallbeseitigende, planmäßig arbeitende Straßenarbeiter. Dort hinüber ...«

Die braunen Wesen verschwanden in einem der unzähligen Löcher. Das weiche, weiße Gestein der Hügel war anscheinend bearbeitet, stellenweise durch Abtragung förmlich modelliert: Cade und Storzia glaubten Windfangöffnungen, Abflüsse für eingedrungenes Wasser und andere Ein- und Ausgänge zu erkennen. Cade steuerte langsam über der breitesten Straße zwischen den Hügeln dahin. Aus kleineren Löchern und von Kanzeln lugten Wesen, die zwölfbeinigen Riesenameisen glichen, mit unruhig suchenden Fühlern über Facettenaugen hervor und drehten die Köpfe, als das Boot vorbeischwebte. Die Kieferzangen und Mandibeln funkelten metallisch im Sonnenlicht.

Ein anderer, ungewöhnlich breiter Eingang: die braunen Wesen schleppten in einer langen Karawane, die irgendwo im Umland endete, unterschiedliches Fressen heran. Gras, Moos, kaulquappenähnliche zuckende Tiere, Vogeleier in Körben, kleinere und größere Kadaver aller Art. Der Strom der Träger riß nicht ab. Storzia sah zehn Minuten lang zu und sagte:

»Ich seh's förmlich vor mir: In einer dämmerigen Höhle liegt die Ameisenkönigin, wird gefüttert, frißt und legt unentwegt zehntausende Eier. Aus den Eiern kommen Ameisen und die Mitglieder der Putzkolonnen, Diener und was noch nicht alles. Gestern sahen wir den Hochzeitsflug dreier junger Königinnen. Ob sie von hier kamen, weiß ich nicht.«

Cade meinte nach längerem Nachdenken:

»Du erinnerst dich, daß Ismail angesichts der zweibeinigen Wesen von Klonen sprach. Unsere Untersuchungen an der Mumie hatten gleichartige Ergebnisse. Würden wir einen Diener untersuchen können  wie würden die Einsichten aussehen?«

»Ähnlich oder gleichartig.« Storzia fühlte sich von den großen Ameisen beobachtet. »Das. sollte unsere Xenobiologin sehen.«

Cade schaltete die Kamera aus und brummte:

»Bald sieht sie's. Beim nächstenmal ist sie dabei. Weiter, Storzia. Das ist sicher nur eine von vielen Brutstätten.«

Im Norden der Hügel sahen sie am Ende einer breiten Straße einen kreisrunden Platz. Es war unausweichlich, daß sie, nachdem sie den Durchmesser auf einen Kilometer geschätzt hatten, an einen Raumhafen dachten. Sie fanden weder einen Turm noch Scheinwerfer oder Signaleinrichtungen. Wenn es Spuren von gelandeten Schiffen gegeben haben sollte, waren sie von den emsigen Straßenbauern beseitigt worden.

»Wohin? Welche Richtung, Cade?«

»Ein paarmal um diese Anlage herum, dann nach Osten und auf einen guten Rastplatz zu.«

»Ob vor mehr als dreieinhalb Jahrtausenden diese Sauberkeitstierchen schon ihre segensreiche Tätigkeit ausübten?« fragte Storzia laut. Cade hob ratlos die Schultern.

»Wahrscheinlich treiben sie's schon seit einer halben Million Jahre.«

Die Ameisenköniginnen blieben unsichtbar, das Aussehen des Geländes änderte sich auch weiter östlich nicht, und die Jäger entdeckten nichts mehr, was die Bedeutung des bisher Gesehenen überschritt. Storzia jagte mit dem Sandboot in mittlerer Höhe nach Ostnordost, über die Savanne hinweg und den Hügeln vor der Kette eines niedrigen Gebirges entgegen. Während der nächsten Stunde suchten sie die Umgebung schweigend nach auffallenden Landmarken ab.

»Wir haben etwa vierhundert Kilometer zurückgelegt.« Storzia hielt auf einen kleinen, niedrigen Tafelberg zu. »Von dort oben sehen wir vielleicht eine andere Brutstätte.«

»Vielleicht.« Um jeden Planeten genauer kennenzulernen, würden sie einige Jahre brauchen, selbst wenn sämtliche Beiboote ausschwärmten. »Den nächsten Ausflug machen wir mit der Pinasse.«

»Einverstanden. Ginge auch schneller.«

Mit höchster Antriebsleistung kämpfte sich das Sandboot über Rampen, Simse und Absätze zum Plateau des Berges hinauf. Cade und Storzia klammerten sich an den hochgeschwungenen Bug mit dem phantasievollen Galion. Der Wind wimmerte und riß an den Haaren der Jäger. Das Boot schwebte im Zickzack bis zum südöstlichen Rand des Plateaus. Zwischen Steinbrocken auf einer glatten Fläche wucherten Gewächse mit harten Blättern, vom Windschliff verformt. Das Boot berührte im Windschatten einiger Findlinge den Boden.

»Nirgendwo gab es erkennbare technische Einrichtungen«, sagte Storzia und begann die Nahrungsmittel auszupacken. »Sonst hätten sie auf uns Eindringlinge irgendwie reagiert.«

»Schließe von einem Ausschnitt eines Planeten nicht auf rund hundertfünfzig Welten, Storzia. Denke an Ismail Pyms Aussagen.«

»Deswegen fühle ich mich auch so mies.«

Jadar Kastors Braten, Xastrids Brot und der Käse, den Corridena, die Computerspezialistin hergestellt hatten, vertrugen sich gut mit kaltem Tee, dem Storzia einen Schluck Naqnaq hinzufügte. Die Jäger rasteten eine halbe Stunde, suchten durch die schweren Gläser die Umgebung ab und flogen in weiten Bögen, auf einem ganz anderen Kurs, zum Versteck des Beibootes zurück. Ihr nächstes Ziel lag weit im Nordosten des Kontinents.

Über dem Spiegel der seegroßen Flußbucht löste sich die Felswand in Dutzende Löcher und Höhleneingänge auf. Rampen führten hinunter zum Fluß, in die Richtung der Wälder und im Zickzack zwischen den Höhleneingängen. Das Sandboot schwebte langsam über die regungslose Wasserfläche. Endlose Ketten Lebewesen, größer als jene aus den Kalksteinhügeln, liefen zwischen den Löchern, dem Wald und dem sumpfigen Ufer hin und her und verschwanden in den dunklen Öffnungen. Über Hänge und Böschungen krabbelten große, schwarze Ameisen, auch sie größer als die Wächter der ersten Brutstätte. Die Körper der Helfer, auch sie Dodekapoden, waren halb aufgerichtet. Sie hatten weite Teile der Umgebung, durch die das Sandboot seinen Weg gezogen hatte, in eine Kulturlandschaft verwandelt. Cade und Storzia begriffen, was sie sahen. Als sie die Deckung des Waldes erreichten, murmelte Cade:

»Eine Steigerung, Jäger Storzia. Die Rampen, die Balken, das Geflecht der Hängebrücken  die Zwölffüßler sind wahre Kunsthandwerker.«

»Ich seh's. Ich kann es noch nicht glauben  aber mir dämmert so manches. Nur wenn wir die Königinnen sehen, wissen wir, ob unsere Vermutungen stimmen.«

»Dort hinein? Zwischen Millionen Ameisenwächter mit riesigen Zangen?« Cade schüttelte sich. Sie blickten durch die Linsen auf das fast lautlose Treiben Tausender Individuen. Beim ersten Überfliegen des Geländes waren sie durch das ungewöhnlich satte Grün auf diese Zone aufmerksam geworden. Natürlich überschlugen sich ihre Gedanken und Vermutungen; was sie hier sahen, setzte sich vermutlich in größeren Maßstäben, über längere Zeit hinweg und auf einer höheren Ebene auf anderen Planeten fort. Ein Teil der Bewohner der Hohlsphäre waren zwar keine Klone, sondern Ergebnisse einer seltsamen Form der Evulution. Storzia knurrte:

»Wächter sind bestechlicher als Gitterstäbe. Vielleicht können wir unterhalb oder jenseits ihres Erlebnishorizontes bleiben. Vielleicht verwechseln sie uns mit Schwarzen Sternenkriegern, wer weiß?«

»Das wäre denkbar. Einverstanden, Jäger: aber nur einen Versuch!« Cade sah in Storzias Augen und nickte langsam. Das Sandboot schwebte auf einen der höchstgelegenen Höhleneingänge zu.

Ohne Eile rüsteten sie sich aus. Cade zog die Handschuhe straff und verstaute Brille und Hut im Boot. Sie schnallten die Generatoren neben die Gürtelschnallen, nahmen Bogen und Köcher ab, testeten die Funktionsbereitschaft der Geräte und warteten schon jetzt auf einen Angriff. Aber nur die langen Fühler der Ameisen  zweieinhalb Meter lange Decapoden mit metallisch schimmernden Chitinpanzern und mörderischen Zangen - spielten in ihre Richtung. Cade schob eine Reservelampe in den Gürtel und nahm den Handscheinwerfer in die Linke.

»Los, Storzia!« murmelte er. »Beim ersten gefährlichen Angriff rennen wir um unser Leben.«

»Verlaß dich drauf. Ich zittere schon jetzt.«

Sie traten auf die breiten, peinlich sauberen Bohlen einer zwei Meter breiten Hängebrücke. Die dicken Lianenseile sahen überaus vertrauenserweckend aus. Aus dem Eingang schlug ihnen feuchte Luft entgegen, durchsetzt von einem Dutzend bekannter und vieler unbekannter Gerüche: Pilze, verwesender Dung, erhitzter Honig, Azeton und Salpeter. Nach zwanzig Schritten wich das Tageslicht, und sie schalteten die Scheinwerfer ein. Plötzlich tauchten neben ihnen die Helferwesen auf, mit Proviant für die unsichtbaren Königinnen in den Kiefern. Sie hasteten, zirpende Laute ausstoßend und mit den haarigen Fußballen auf dem glatten, phosphoreszierenden Boden raschelnd, tiefer in den Berg hinein. Cade und Storzia wichen aus, preßten sich an die Wand und waren bereit, den schweren Schalter der Generatoren herumzudrehen. Die Eindringlinge wurden kaum beachtet; jedenfalls störten sie nicht. Mit jedem weiteren Schritt nahmen Wärme und Geruch zu. Das Atmen wurde schwieriger, der Felstunnel beschrieb eine Kurve und führte schräg nach unten. In den Wänden glitzerten und funkelten im Scheinwerferlicht kristallene Einschlüsse. Der Boden glomm dort, wo ihn das fremde Licht traf, für lange Sekunden hell nach. Cade flüsterte, gegen einen Hustenanfall ankämpfend:

»Du hattest recht - unterhalb ihrer Wahrnehmungsschwelle.« »Ich habe nicht damit gerechnet, Jäger.«

Der Strom der Dodekapoden riß nicht ab. Der Stollen endete auf einem breiten Sims, das einen Halbkreis an den Rückwänden einer großen Höhle bildete. Eine treppenartige Rampe führte auf der einen Seite hinunter, auf der anderen Seite hinauf. Zylindrische Tonnen standen in einem Oval an den Wänden. In ihnen verwesten irgendwelche Dinge, und aus einem Gitterwerk, das wie gebrannter Ton oder unglasiertes Porzellan aussah, brannten und leuchteten Tausende fingerlanger Elmsfeuer. Das schwache, flackernde Leuchten zeigte den Jägern eine Anzahl Bilder von archaischer, unvermittelter Eindringlichkeit. Sie erschraken nicht darüber; sie hatten es so oder ähnlich erwartet. Trotzdem lähmte sie der Anblick. Cade behalf sich mit milder Ironie und flüsterte:

»Sehr königlich sieht die Königin nicht aus. Aber sie präsentiert sich uns in der Effizienz einer pflichtbewußten Herrscherin. Wahrhaftig die Mutter ihres Volkes!«

Von den Enden der Fühler bis zur Zäsur nach dem dritten Körpersegment strahlte das Wesen Macht, Größe und kreatürliche Überlegenheit aus. Balken, geflochtene, schmiegsame Matten, Holzkonstruktionen und Leuchtelemente sahen aus, als wären sie mit Silberstaub überpudert. Tausend Flammen brachen sich, als ob sie Funken sprühten, in den Facetten der Augen. Sie hatten einen Durchmesser von nicht weniger als siebzig Zentimeter. Zierliche Ameisen nahmen den Helfern die Nahrung ab, setzten sie auf Schalen und trugen die Schalen in die Reichweite der Kiefer und Mandibeln.

»Ihre Majestät fressen wie mehrere Scheunendrescher«, murmelte Storzia. Er hatte sich von der Überraschung erholt. »Aber mit durchaus annehmbaren Tischsitten.«

Nur dünn drangen die Geräusche zur Galerie, wenn Fleisch riß oder Knochen splitterten. Das Wesen, sechzig Meter lang, fraß ununterbrochen. Ameisen reinigten den Körper mit Flüssigkeiten und weichgeklopften Blättern. In Nischen, die nur durch Helligkeitsunterschiede kenntlich wurden, standen und hingen Dutzende geflügelte Ameisen und pumpten mit rasendem Schlag ihrer seidendünnen Flügel Luft aus der Höhle und in die Höhle hinein. An der Decke zogen Rauchschwaden der rötlichen und gelben Feuerzüngelchen träge zu den Belüftungsstollen. Cade bündelte den Lichtstrahl und ließ den Kegel über den Hinterleib der Königin gleiten.

»Monströs!« flüsterte er. »Wir sind Zeugen biologischer Wunder, Storzia! Ich hab's ausgerechnet. Alle drei Sekunden ein Ei.«

Jene Wesen, die Wege säuberten und erneuerten, Gras und Büsche stutzten und Kaulquappen jagten, krochen auf einem ovalen, bernsteinfarbenen Sphäroid umher, massierten und putzten die Haut, tränkten sie mit triefendem Öl und fingen handgroße Schmarotzer. Eine ununterbrochene Kette Helfer hob die Eier hoch und verschwand mit ihnen in einem engeren Stollen, der in den Berg hineinführte. Die Eier, oval und unterarmlang, glommen ebenso von innen heraus wie der unförmige Hinterleib der Königin. Niemand beachtete die Jäger; als Cade die Rampe, die Felswände und die Galerie ausleuchtete, sah er unzählige Pilzkolonien wie Wandteppiche in wirren Farbmustern wuchern. Eine tollkühne, böse Idee ging ihm durch den Kopf. Er stieß Storzia an und murmelte:

»Genug gesehen? Mir ist ziemlich übel. Ich muß an die frische Luft.«

Storzia nickte, drehte sich herum und folgte Cade. Auch jetzt, als sie entgegen der Laufrichtung der Helfer gingen, blieben die Wesen friedlich und wichen zwei Handbreit nach links aus. Auf der schwankenden Brücke atmeten die Jäger tief durch und kletterten ins Sandboot. Sie schwebten zurück zum See, wichen einigen geschuppten primitiven Raubvögeln mit Hammerköpfen aus und flogen in die Richtung des Verstecks. Cade nahm einen kräftigen Schluck Naqnaq, hustete und keuchte:

»Wahrscheinlich ist es nicht so: Wenn man zwei Geburtsstätten kennt, kennt man alle. Aber wir haben das Prinzip kennengelernt, Storzia.«

»Stimmt. Die Evolution geht seltsame Wege, wie wir sehr wohl wissen. Ich bin fest davon überzeugt, daß wir auf den Planeten auch solche intelligenten Wesen wie uns Menschen treffen werden.«

Cade reichte ihm die Flasche und sagte:

»Woher weißt du, daß Ameisen und Helfer keine intelligenten Wesen sind?« Er lachte freudlos. »Zurück zur Pinasse, hinauf zum Floß, und dann nach Eins Beta.«

»Ja.«

Drei Stunden nach dem Start flog das Floß in Unterlichtgeschwindigkeit auf den Schwesterplaneten Alphas zu. Die Gewitterwelt schrumpfte hinter den Hecktriebwerken. Cade und Storzia gaben über Fon-Kom und gegenüber den Versammelten im Cockpit eine genaue Schilderung ihrer Ergebnisse, zeigten die Filme und berichteten von ihren Schlußfolgerungen. Cade bestimmte drei Teams zur ersten Erkundung Betas; er würde mit Storzia nachkommen. Er zog sich in die Pyramide zurück und schlief neun Stunden lang. Als er auf die Monitoren blickte, sah er die Bilder der wolkenverhüllten Planetenoberfläche.

Die Messe befand sich in einer kleinen Glaskuppel. Während Cade ein überladenes Tablett von Xastrids mehr als reichhaltigem Buffet zu seinem Platz schleppte, kamen der Einsiedler und Orcido Canopus auf ihn zu.

»Hast du etwas gegen unsere Gesellschaft, Jäger Cade?« fragte Canopus. Er grinste. Cade hob den Becher und brummte:

»Nimm Anstoß, diesmal mit Kh'olk. Nichts dagegen. Ratlosigkeit trieft von euren Gesichtern. Ich beantworte keine Fragen, deren Antwort mich zögern läßt, Freunde.«

»Warum sind wir eigentlich auf dieser Reise? Abgesehen davon, daß du unsere lieben Gesichter wieder sehen und dem munteren Quell unserer Gespräche lauschen...«

»Geschenkt!« Cade träufelte Ameisenhonig in den Kh'olk. Es schmeckte abscheulich; er verzog das Gesicht. »Wegen eurer Weisheit, Kameraden im All.« Er schichtete verschiedene Scheiben leckerer Dinge auf ein Fladenbrot und rollte es eng. »Im Ernst. Ihr beide und Taioli, der ich mehr als die Heilung von Sternenpsoriasis zu verdanken habe  eure dialektischen Fähigkeiten, eure Abgeklärtheit, eure verbindliche Form: sie werden sicherlich bei ernsten Auseinandersetzungen gebraucht. Glaubt nicht, daß die Prinzessin und ich nachts nur über Leidenschaft reden. Wir haben jeden einzelnen Teilnehmer zunächst in Gedanken gesucht und dann per dringender Bitte gefunden. Mein bitterer Ernst, Orcido. Für jeden an Bord ist ein bestimmtes Gebiet abgesteckt. Ob er dann auch zeigen muß, was er kann. . . wer weiß es.«

Cade biß genußvoll in die Rolle und brummte:

»Es adelt und ziert euch ungemein, es zeichnet euch förmlich aus, daß ihr auch ohne diese Erklärung mitgekommen seid.«

Orcido bemühte sich um einen gewichtigen Ausdruck. Er stieß den Einsiedler an, der würdevoll nickte.

»Wir haben uns darüber unterhalten und kamen genau zu derselben Auffassung, Jäger. Da du uns nicht als Insektensprecher angeheuert hast, rechnen wir alle also mit ernsthaften verbalen Auseinandersetzungen?«

»Bei Kraim, Ahouri und Saconder-Fafnir! Mögen sie verbal bleiben!« Cade hob den Becher. »Und möge mein Frühstück ungestört enden.«

Er hob den Arm und brüllte zum Buffet:

»Storzia Grur! Her zu mir! Wir brechen mit Nava Snoo zusammen auf, wenn ich endlich satt bin!«

Auch in der Messe war ein Geräteschrank voller Monitoren und Funkgeräten aufgebaut. Von den Teams der drei Beiboote waren weder Schreckens- noch Erfolgsmeldungen eingetroffen. Ob dies ein gutes Zeichen war, stand dahin. Storzia betrachtete die Landschaftsansichten und stellte sein ähnlich schweres Tablett auf Cades Tisch ab. Er meinte in tröstendem Ton zu den zwei Männern:

»Die Zeit, in der auch ihr im Beiboot den Geheimnissen hinterherstöbern müßt, wird kommen. Wir können noch nicht mit solidem Selbstbewußtsein auf treten. Ich rechne stündlich damit, daß die ersten Raumschiffe erscheinen.«

»Ich nicht.« Cade vertiefte sich in seine Mahlzeit und sagte sich, daß nicht nur Orcido Canopus ungeduldig war. Das gleiche galt auch für Jarl Carus, die Amazonen, Awacha und andere. Es war sinnlos, Ereignisse zu provozieren, mit denen sie nicht fertig werden konnten. Die Crew befand sich noch immer im Stadium erster, vorsichtiger Erkundigungen. Schiffswart Fandidel musterte aus tiefliegenden braunen Augen unter buschigen Brauen die Männer vor ihm. Cades Zarko-Ghisler stand mit offener Schleuse im Hangar. An den Verstrebungen neben der Schleuse waren mittelschwere Energiewaffen angebracht.

»Ist mir lieber, Chef, wenn ihr nicht ganz hilflos seid. Recht so?«

Cade nickte und schlug Fandidel auf die Schulter.

»Evarro hat alle durchgesehen? Auch den Antrieb der Sandboote?«

»Selbstverständlich, Jäger. Viel Glück da unten. Habt ihr die Karte mit den Operationsgebieten der anderen?«

»Ja.« Storzia kletterte ins Innere und schaltete die Maschinen ein. Cade sagte aus der zugleitenden Schleuse:

»Wir fliegen woanders hin. Es dauert nicht länger als drei Tage. Wir gehen keine Risiken ein. Erst später werden wir alle Pinassen einsetzen, Meister der Mechanik.«

Fandidel nickte, zog sich in die raumdichte Kammer zurück, schloß sämtliche Schleusen und öffnete das Luk des Hangars. Storzia löste die Arretierung und dirigierte die Pinasse mit winzigen Energiestößen. Aus siebenhundert Kilometern Höhe stürzte sich das Beiboot der Planetenoberfläche entgegen. Neun Sonnen beherrschten den Kern der Hohlsphäre in Abständen von jeweils rund drei Lichtjahren Distanz; als Cade sich die Anzahl möglicher Planeten vergegenwärtigte, schauderte ihm wegen der Größe der Aufgabe. Er legte die Montage aus Photos verschiedener Wellenbereiche, hervorragend computerbearbeitet und einigermaßen dreidimensional, vor Storzia aufs Schaltpult. Jadar hatte die Operationsgebiete der Beiboote mit großen Kreisen markiert.

»Wollen wir's den anderen zeigen, Nava? Wir nehmen die umfangreichen Wüsteneien dieser Welt. Auch dort sollen sich Kerbtiere wohlfühlen.«

»Effendi der Wagnisse!« Nava Snoo strahlte und riß an den Enden des Schnurrbartes. »Nichts lieber als das. Endlich wieder Dünen, Oasen und nackte Sklavinnen!«

»Mit stählernen Zangenscheren, Vater des Erschreckens!«

Um seine Herkunft nicht ganz zu verleugnen, trug Nava Snoo zu der professionellen Expeditionskleidung eine weiße Keffije mit elastischem Agal, hatte die überdimensionierte Sonnenbrille in die Stirn geschoben und klammerte sich an die Griffe neben den Fenstern. Eine annähernd sanduhrförmige Wüste mit der Einschnürung auf dem Kartenäquator, durch eine gigantische Öffnung in den Wolkenspiralen goldgelb leuchtend, schien sich auf das Boot zuzustürzen. Plötzlich drehte sich Cade herum und stieß einen Fluch hervor.

»Ich hab's! Nach jedem Flug wird eine Dokumentation hergestellt. Wir spielen sie in die Speicher des Torpedos. Wenn uns etwas passiert, startet der letzte Überlebende das Projektil! Es wird von Amourea in der Capsizal aufgefangen. Sie rast mit den Informationen zur Naufrage, die hinter ihr im Nebel wartet. Dann kann uns DuRoy mit der Golden Legend vielleicht heraushauen. Also: in Kürze Befehl an alle.«

»Ein weiser Entschluß, Jäger des Infernos! Deine herrlichen Söhne werden stolz auf ihren Vater sein müssen!«

Cade musterte Nava Snoo voll Mißtrauen.

»Meine Söhne«, knurrte er. »Meine Kinder und meine Memoiren verbergen sich im wenig fruchtbaren Schoß der Zukunft. Ich bin hier, weil das Imperium jemanden braucht, der die ungeliebten Arbeiten verantwortet und sich auf zwei Dutzend seiner besten Freunde verläßt. Sprich von Not, Elend, viel Arbeit, allerlei kreativen Einfällen und Strömen verschütteten Schweißes, o Abu-el-Haul, aber schweige von jeglicher Nachkommenschaft.«

»Sternenfern ist es mir, Scheich der Apokalypse, dich beleidigen gewollt zu haben!« Nava Snoo hob die Arme. »Bei Habaqoc, dem Geldgeilen.«

Cade nickte; sein Lächeln war frostig.

»Ich weiß. Ironie gilt immer nur für die anderen.«

»Vielleicht könnten sich die Herren ein wenig auf die geliebte Wüste konzentrieren.« Storzias Stimme drückte nervöse Anspannung aus. »Wo soll ich landen?«

»Dort, wo es was zu erleben gibt, Gardist Grur.«

Die Pinasse flog über niedrige Dünen, trockenes Buschwerk und das langgezogene, gekrümmte Band eines Wadis, dessen weißer Kies in der Sonne zu schmelzen schien. Rechts zeichnete sich hinter flimmernden Luftschichten das dunkle Grün einer Oase ab. Cade deutete darauf, Storzia nickte. In weitem Umkreis um die verblüffend große Oase breitete sich statt der Dünen eine Ebene aus, von Büschen und Bäumen durchsetzt, die wie Säulen aussahen. Storzia landete zwischen feuerroten Sandsteinfelsen. Cade fand seine gute Laune wieder und sagte:

»Wir drei entdecken ganz bestimmt wieder eine Galerie witziger Ritzzeichnungen, vier Jahrtausende alt und von kunsthistorisch alarmierender Bedeutung. In den Schatten, Grur!«

Das Beiboot setzte auf. Daß die Luft einwandfrei war, hatten die Teams bewiesen; die Schleuse glitt auf, und ein Gluthauch drang hinein. Der Mann von Pharlevinc grinste begeistert, als sie das Sandboot ausluden und zusammenschraubten. Rund um den Landeplatz hatten sich im feinen Sand zahllose winzige Spuren eingedrückt. Cade zählte die Wassersäcke und verstaute sie unter der Abdeckung im Heck.

»In jeder Wüste, Nava, gibt es viele Oasen. Rechne nicht damit, daß wir augenblicklich auf das große planetarische Mirakel stoßen.«

»Ich rechne«, sagte Nava Snoo mit überzeugendem Ernst, »mit langen Flügen und erschöpfenden Wanderungen und sicher nicht mit billigem Erfolg. Ihr habt euch schon einmal auf mich verlassen können, Jäger Chandra.«

»Wahr gesprochen.«

Mit gewohnter Sorgfalt kontrollierten sie jeden Teil der Ausrüstung, verschlossen die Pinasse und kletterten ins Sandboot. Die Oase lag nördlich. Langsam, in glühender Hitze unter der Sonne des frühen Nachmittags, schwebten sie mit Cade an der Steuerung auf die Fata morgana zu. Pechschwarzer Schatten wechselte mit greller, strahlender Hitze. Cade begann sich zu fragen, woher für eine Ameisenkönigin in dieser Zone genügend Nahrung herbeigeschafft werden konnte. Nach einer halben Stunde bremste er vor einem breiten Erdspalt. Storzia und Nava gingen bis zum Rand des Absturzes, blickten hinunter und winkten Cade näher.

Am Grund des Spaltes schimmerten zwischen Bäumen, Weiden und Gebüsch große Wasserflächen. Der Spalt, völlig unregelmäßig geformt, setzte sich schmaler und breiter nach beiden Seiten fort. Cade nickte den Freunden zu, steuerte nach links und fand eine Stunde später einen Eingang und charakteristische Spuren, aus denen auf die Anwesenheit der Helferwesen, großer Ameisen und einer dritten Gruppe zu schließen war.

»Macht die Generatoren bereit«, sagte er. »Ich versuche, tiefer einzudringen.«

Leise summend schob sich das Sandboot vorwärts. Der Phantasie-Dämonenschädel mit dem chromfunkelnden Gehörn, Cades Galion, strahlte am oberen Ende des hochgezogenen Bugstevens auf, bevor das Sandboot in den Schatten glitt. An der engsten Stelle, wo Wasser in eine Aushöhlung rann, hielt er an und zeigte auf scharf eingekerbte Linien eines tiefer gelegenen Beckens. Er nickte und sagte in sarkastischem Ton:

»Sieh an. Eine Klepsida. Richten sich die klonenden Ameisen nach einer Wasseruhr? Tatsächlich? Kaum zu glauben.«

»Wer weiß?« Nava putzte Schweiß von der dunklen Brille. »Das Universum ist voller Rätselhaftigkeit.«

»Wie wahr, wie wahr!« brummte Storzia.

Nach der Einteilung fehlten noch sieben Stunden bis zum Einbruch der Dunkelheit. Cade zog seine Uhr zur Rate; es konnte stimmen. Er steuerte langsam weiter und suchte nach Höhlen, nach nahrungsuchenden Helfern. Der deutlichste Hinweis war der Umstand, daß auch hier, fünfzig Meter unterhalb des Wüstenniveaus, sich eine sorgfältig gestaltete, aber von vielfältigem, raschelnden Leben erfüllte Zone ausbreitete. Storzia sprach aus, was sie dachten:

»Ich ahne, daß die Planetarier nicht gerade in der Zeit größter Hitze ihre Höhlen verlassen. Suchen wir weiter, Cade.«

Der Jäger nickte und folgte weiter den schmalen Wasserflächen, steuerte das Boot über kleine Seen zwischen Felswänden, bremste und lenkte scharf nach links. Wieder öffnete sich ein einzigartiger Ausblick. Nava Snoo keuchte:

»Wir haben es, Jäger!«

Vor Äonen hatte Wasser den Sandstein schmirgelnd geformt und viele dünne und dicke Säulen hinterlassen, die eine Decke stützten und aus einer ebenen Fläche mündeten, die fünf Hektar oder sieben Narontene-Jaucherts groß war. Und hier waren die Wesen, die von der versteckten Königin geboren worden waren. Wesen, die auf vier Beinen liefen und mit sechs anderen Gliedmaßen, deren Enden wie Werkzeuge geformt waren, klirrend und klappernd hantierten. Etwa dreihundert silberglänzende Ameisen-Roboter schraubten, montierten, drechselten, feilten, hobelten, sägten, setzten zusammen und nahmen auseinander. Cade bremste hart; Storzia prallte gegen seine Schulter. Fassungslos starrten sie auf die Szenerie zwischen den Steinsäulen, im gebrochenen Licht der Sonne, die vom Wasser in ihrem Rücken gespiegelt wurde und die Decke mit flirrenden Reflexen überschüttete.

»Die nächsthöhere Stufe, Cade«, flüsterte Storzia. Seine Stimme klang heiser. Er schüttelte langsam den Kopf. Nava Snoo stützte sich schwer auf die Bordwand und stöhnte.

»Eine der nächsthöheren Entwicklungsstufen, zweifellos«, sagte Cade. »Diener, Straßenbauer, Aufsichtspersonal und die ortsansässige Variante von Mechanikern. Wenn ihr Leben vorbei ist, dienen sie Dienern als Nahrung. Die ultimate Lösung lebendigen Recyclings. Soll ich lachen oder erschüttert sein?«

»Sie können Raumschiffe bauen, Cade!« Storzia war entsetzt.

»Wer zeichnet die Baupläne?« fragte der Jäger.

»Wer lehrt sie? Wachsen sie mit programmierter Intelligenz, mit dem notwendigen Wissen und allen Kenntnissen auf?«

»Ich weiß es nicht«, sagte Cade düster. »Wir müssen es herausfinden. Mischen wir uns zwischen sie. Vielleicht sind wir auch hier jenseits ihres Erlebnishorizonts.«

Er steuerte das Sandboot zwischen den Säulen unter den mächtigen Felsüberhang, setzte es in einem stillen Winkel auf und griff nach der Waffe. Storzia und Nava Snoo folgten ihm auf Zehenspitzen. Zwischen den mutierten, modifizierten, veränderten oder aus einem anderen Evolutionsast hervorgegangenen ›Mechanikern‹ bewegten sich Ameisen. Eine kleine Gruppe raschelte auf die Eindringlinge zu. Von irgendwoher sagte eine Stimme unbeholfen und roboterhaft:

»Was  wollt  ihr  hier? Woher  kommt  ihr?«
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Cade zuckte zusammen. Seine Gedanken überschlugen sich. Die Ameisen bildeten einen Halbkreis um die Eindringlinge und tasteten in der heißen, trockenen Luft mit den Fühlern umher. Cade blieb starr stehen, ebenso seine Begleiter. Die Mechanikerwesen arbeiteten weiter; was sie herstellten, war nicht zu erkennen. Cade drehte den Kopf, begegnete dem alarmierten, wachsamen Blick Storzias und flüsterte:

»Man hat also Sprache und Wortschatz des Prospektors analysiert. Die Kenntnisse sind bis hierher gelangt. Vielleicht brachten vor langer Zeit auch Sternenkrieger den Sprachschatz von unseren Vergessenen Welten mit. Die Planeten der Hohlsphäre verfügen tatsächlich über ein Nachrichtennetz.«

Storzia nickte und schwieg. Er hob langsam den rechten Arm und zeigte die Handfläche, dann sagte er laut und langsam: »Wir sind Wanderer zwischen den Planeten. Wir kommen von der fernen Erde, von der alle Menschen abstammen. Wer ist das, der mit uns spricht?«

Die Ameisen wirkten nicht aggressiv. Nava Snoo bewegte sich unruhig und lehnte sich schließlich an die Felswand. In den Winkeln zwischen Decke und Säulen waren faustgroße Elemente zu erkennen, die wie Augäpfel aussahen. In einzelnen Stößen wehte ein kühler Luftzug vom Wasser her.

»Die Große Verborgene.« Die Stimme schien künstlich erzeugt. Cade dachte an die Ameisenkönigin im Berg von Gewitterwelt und glaubte sicher sein zu können, daß mit den Mandibeln der Ameise keine klaren Worte geformt werden konnten. »Was sucht ihr?«

»Andere Wesen, mit denen wir reden und handeln können. Wir suchen Freunde, überall auf unserem langen Weg durch das Universum«, sagte der Jäger und bemerkte, daß die Ameisen ihre massiven Chitinzangen senkten. Er räusperte sich und wartete wieder einige Minuten. Die Antwort überraschte ihn kaum. Nava Snoo starrte die Wächterameisen an und wisperte:

»Spricht wirklich die Ameisenkönigin mit uns?«

»Höchstwahrscheinlich«, murmelte Storzia. »Wer sonst?«

Aus der Tiefe des Sandsteinmassivs, mit langen Pausen zwischen den Worten und dumpfem Nachhall, antwortete die Große Verborgene. Die Mechanikerwesen zeigten starke Unruhe.

»Es gibt viele von uns. Auf anderen Welten. Solche Wesen, wie ihr seid, trefft ihr hier nicht. Wir haben keine Weltenschiffe. Sucht auf den vielen anderen Welten weiter.«

»Wir sehen zwei verschiedene Arten von Wesen.« Cades Bild der Hohlsphäre-Gesellschaft festigte sich ein wenig. »Hast du beide Arten . . . geboren?«

»Ich bin die Verborgene Mutter der arbeitenden Konstrukteure, die zu keinen anderen Arbeiten fähig sind.«

»Woher kennst du unsere Sprache, Große Verborgene?« sagte Storzia laut. Die Facettenaugen der Ameisen wirkten auf ihn wie unzählige lautlose Optiken. Schweiß rann den Besuchern über die Gesichter.

»Jene, die in Weltenschiffen kommen, nehmen Konstrukteure mit und bringen, was ich brauche. Ich denke und spreche über eine Konstruktion, die man mir brachte. Auch die kleinen Konstrukteure gehorchen meinen Befehlen.«

»Das verstehen wir«, rief Nava Snoo. »Lebst du allein im Berg der Oase, Große Verborgene?«

»Sieben meiner Art leben und gebären auf dieser Welt. Wir wissen nur wenig, und es hat wenig Sinn, zu suchen und zu forschen, wenn ich vom Flug der Begattung bis zur Geburt der neuen, jungen Großen Verborgenen in meiner Grotte liege. Sucht an anderer Stelle, Fremde.«

Die »Mechaniker« oder »Konstrukteure« hatten eine kompliziert aussehende, längliche Anordnung aus Trägern, Rohrelementen, Kabeln und Verbindungsstücken zusammengebaut. Aus den Öffnungen im Berg ertönte eine schnarrende und zirpende Lautfolge. Die Wesen begannen damit, ihr Werkstück von zwei Enden her wieder zu demontieren. Sie sortierten die Teile und stapelten sie wohlgeordnet in unterschiedlich große Nischen.

»Du würdest mit uns von Welt zu Welt fliegen, wenn du könntest?« Cade streckte die Arme in die Richtung der Ameisenantennen aus. »Wir sind Freunde aller denkenden Wesen. Willst du ein Geschenk von uns annehmen?«

»Ich würde mitfliegen. Ich kann nicht.« Trotz der empfindungslos arbeitenden Vocodereinheit glaubten die Fremden deutliches Bedauern herauszuhören. »Was könnte mich abhalten, ein Geschenk von euch anzunehmen?«

»Wenn einige der Wesen mit Fühlern und Kiefernzangen mit uns fliegen würden? Sie könnten dir berichten, erzählen, Bilder zeigen . . .«

»Sehr gut«, murmelten Storzia und Nava Snoo gleichzeitig.

Diesmal dauerte es noch einige Minuten länger, bis die Antwort zu hören war. Hitze staute sich zwischen den Säulen; der Lärm der Arbeiter nahm ab.

»Das ist ein schönes Geschenk. Diese Wesen sind dazu geschaffen, bestimmte Arbeiten für die Großen Verborgenen zu leisten. Sie sind nicht klug genug, um mir von Bildern anderer Welten zu berichten. Ich danke euch; sprecht mit den zweibeinigen Wesen, die euch gleichen. Sie sind die Herren aller Welten und steuern die Weltenschiffe.«

»Das werden wir tun, sobald wir Zusammentreffen.« Cade zögerte nicht. »Wir verlassen deine Welt, wenn wir die Wesen der anderen Verborgenen gesehen haben. Verbietest du uns, nach ihnen zu suchen?«

Storzia und Cade wechselten einen kurzen Blick. Klickend und mit graziösen Bewegungen zogen sich die Ameisen einige Schritte zurück.

»Eine Beschützerin begleitet euch. Bringt sie wieder zu mir zurück.«

Die Große Verborgene gab einen zirpenden Befehl.

»Wir danken. Sie soll uns folgen; wir haben ein Gerät, das durch die Luft fliegt, und eines, das über dem Boden schwebt. Sind die sechs Ziele weit von der Oase entfernt?«

Die Ameisen liefen auf eine Öffnung im dunkleren Teil der Säulenhalle zu. Die Endglieder der Beine raschelten und kratzten auf dem Stein.

»Man hat mir gesagt, daß sie an den Rändern der Wüste liegen. Sind eure fliegenden Konstruktionen langsam oder schnell?« Nach einer Pause fügte die Ameisenkönigin hinzu: »Aus diesen Horsten kommen die starken Männchen, die uns Verborgene im Flug umgaukeln und am Boden befruchten.«

»Wir sind schnell. In zwei Tagen bringen wir deine Botin wieder hierher. Wir füttern sie mit Leckerbissen, Große Verborgene.«

Eine auffallend große Ameise, deren Chitinpanzer ebenso wie die oberen Beinglieder und die Kieferzangen eine rostigsilberne Färbung trug, kam auf die drei Männer zu.

»Das ist die Botin. Sie bleibt bei euch. Bringt sie hierher zurück. Sie ist die klügste und älteste.«

»Wir gehen jetzt zum fliegenden Boot.«

Es kam keine Antwort mehr. Cade ging voraus; Nava Snoo betrachtete das Tier mit deutlicher Scheu. Weder die Augen noch die Fühler konnten ausdrücken, was die Botin beabsichtigte, oder in welcher Stimmung sie sich befand. Storzia sah schärfer hin und bemerkte, daß die Zangen geschlossen waren. Cade und Storzia setzten sich in den Bug des Sandbootes. Die Ameise kletterte sehr geschickt in den Mittelraum. Nava Snoo setzte sich ins Heck und streckte die Beine aus.

»Meinst du, Effendi der Wunder, daß die Botin versteht, wenn wir uns unterhalten?«

Das Sandboot stieg hoch. Die Botin zeigte kaum Zeichen der Unruhe. Ihre eleganten Fühlerenden beschrieben lautlose Arabesken. Die Endglieder der Beine sahen aus, als wären sie aus Metall und Kunststoff geformt. Sie hakten sich an der Bordwand und am Bootsboden fest.

»Vielleicht kann sie bestimmte Bewegungen oder Reaktionen deuten: Angst, Aggression, Flucht etwa. Zunächst«  Cade drehte sich herum und studierte mit wissenschaftlichem Eifer jede Einzelheit des Körpers  »müssen wir die Hälfte davon vergessen, was wir über Ameisen wissen. Dieser Zweig der Evolution, vierzigtausend Lichtjahre von der Erde entfernt, hat andere, größere Wesen hervorgebracht. Mit zwölf oder zehn Beinen, beweglichen Zangen, vermutlich einem größeren Gehirn und Verstand.«

Storzia flog schneller und fegte zwischen den aufragenden Wänden auf den Eingang des Wadis zu. Cade zog das Funkgerät aus der breiten Gürteltasche.

»Eine unheimliche Sache«, sagte Nava Snoo. »Wie kommt es, daß die anderen Teams nichts finden, und du steigst gleich beim ersten Versuch in den Dialog ein, der alles erklärt, Jäger Chandra?«

»Ich bin eben der Auserwählte des Mißgeschicks«, sagte Cade. »Ein elegantes Wesen, diese Botin, nicht wahr?«

Die Umgebung spiegelte sich viele hundertmal winzig klein in den Facetten. Während Storzia auf das Versteck des Beibootes zusteuerte, schaltete Cade auf die Frequenz der Boote und ordnete an, daß sich die drei Teams so bald wie möglich in der Nähe des Pinassen-Landeplatzes einfinden sollten. Er teilte gekühlten Kh'olk in Dosen aus und sagte:

»An verschiedenen Stellen zumindest zweier Planeten werden von bewegungsunfähigen, denkenden Königinnen Tausende oder gar Zehntausende Eier gelegt oder ausgestoßen, aus denen über Larve und Puppe Wesen für ganz bestimmte Zwecke entstehen. Die Natur bringt im allgemeinen keine Wesen mit Kombizangen, Kreuzschraubenziehern und Schraubenschlüsseln unterschiedlicher Größe hervor. Also haben irgendwann gezielte genetische Eingriffe stattgefunden. Von wem? Ismail Pyms hellhäutige Raumschiffer und die Schwarzen Sternenkrieger könnten dabei die höchste Evolutionsstufe darstellen. Sollten sich unsere Ahnungen bestätigen, gab es das alles schon vor dreieinhalb Jahrtausenden, denn die Legenden von Lu Inferru deuten auch darauf hin, und irgend jemand muß ja diesen verdammten Sternenkrieg betrieben haben. Das Imperium gab's damals noch nicht; alles, was wir wissen, ist nebelhaft geblieben bis ad nauseam.«

»Ad. . . was?« Nava Snoo schüttelte verständnislos den Kopf.

»Bis zum Erbrechen«, sagte Cade. »Uber die wissenschaftliche Seite wird euch Doshiaka aufklären. Wir fliegen ein Ziel nach dem anderen an.«

»Und finden wahrscheinlich sechs weitere, typisch gestaltete Berufsgruppen«, sagte Storzia. Die Ameise wedelte mit den Fühlern und wischte Sandkörner vom rechten Auge. »Eine wird interessanter sein als die andere.« Er deutete zum Himmel. »Da ist schon das erste Team im Beiboot.«

Noch während Cade und Storzia das Sandboot auseinandernahmen und verstauten, landete das zweite Boot. Die Ameisenbotin rannte durch den Sand und schien von unbezwingbarer Neugierde befallen zu sein; ihre Fühler bewegten sich hektisch. Während Jadar und Bryanis, einer der beiden Physiker, auf Cades Boot zukamen, unterhielt er sich mit Storzia abseits des Landeplatzes; die Triebwerksenergie wirbelte Sandspiralen in die heiße Luft. Awacha und Bianca Gunnloed schenkten kalten Tee aus.

»Ein riesiges Staatsvolk ohne Aufsicht von Exekutivorganen«, sagte Cade leise. »Das Verhalten jener Wesen ist genetisch programmiert. Sie sind in jedem Fall staatstragend. Auf anderen Planeten, las ich irgendwo, sind rund fünftausend sehr unterschiedliche Ameisenarten bekannt.«

»Wir werden vermutlich feststellen, daß sie auch keine Gesetzgeber, keine Politiker, brauchen. Arbeitsunfähige Wesen werden von den Straßenbauern gefressen. Mich würde es nicht wundern, wenn wir für jede Arbeit, jeden denkbaren Verwendungszweck, eine andere Unterart finden würden.«

»Ich wundere mich auch nicht mehr.« Cade schüttelte Jadars und Bryanis' Hände. »Ich staune nur noch.«

Er gab einen kurzen Bericht ab und wartete, bis sich die Piloten verständigt hatten. Die Botin erzeugte mit knackenden Gelenken und zirpenden, schrill schnarrenden Mandibelbewegungen seltsame Leute, wie schon während des Fluges im Sandboot.

Storzia klinkte zwei elastische Sicherheitstaue vor den äußeren Schleusenrahmen ein, winkte die Ameise näher und führte ihr vor, wie sie sich aus dem Beiboot lehnen konnte. Das Wesen verstand augenblicklich, klammerte sich mit dem obersten und untersten Beinpaar fest und wedelte mit den Fühlern. Cade sprach ins Mikrophon, startete das Boot und hielt es in geringer Flöhe.

»Ich nehme an, daß uns die Ameise den richtigen Landeort zeigen wird, obwohl man sagt, daß der Geruchssinn bei Kerbtieren sehr viel besser als ihre Sehfähigkeit ist. Fliegt einfach hinterher.«

»Verstanden, Jäger.«

Vier Stunden vor Anbruch der Dunkelheit flogen die Beiboote quer über die Wüste nach Osten. Cade und Storzia sahen die Schatten der Landschaft im bronzenen Licht der späten Sonne und flogen über Dünen, kleine Ebenen und trockene Betten periodischer Wasserläufe. Der Rand der Wüste zeichnete sich unscharf ab. Khouissi Rass schaltete auf Rundspruch und sagte:

»Ich verstehe ein bißchen von Ameisen, Freunde. Wißt ihr, daß die junge Königin zuerst ihre eigenen Arbeiterinnen und Gardistinnen hervorbringt? Sie legt Eier, aus denen Larven werden; sie betreut diese Wesen selbst. Erst dann fängt sie an, nur noch Eier zu legen. Die Arbeiterinnen und Gardistinnen kümmern sich um diese Wesen. Vermutlich besteht auch hier auf Wüstenwelt erst die zweite Generation aus Spezialisten.«

»Unsere Ameisen-Gardistin senkt den Kopf, ist aufgeregt und zeigt mit den Antennenfühlern nach unten«, sagte Storzia. »Wir sind offensichtlich auf dem richtigen Kurs.«

Das Boot senkte sich auf einen Granitkeil zu, der sich zwischen dichtem Wald in die Sandregion hinausschob. Je mehr sich die Pinasse näherte, desto schärfer zeichneten sich die bearbeiteten Teile des schwarzen Gesteins ab. Die Ameise zirpte und schnarrte und zeigte mit den Fühlern auf die zerklüftete und durchlöcherte Gesteinsmasse. Cade rief:

»Wir sind da. Wartet, bis ich einen Landeplatz gefunden habe.«

»Geht in Ordnung, Effendi.« Awacha und Bianca Gunnloed lachten, während Awacha sein Boot ausscheren ließ. Cade steuerte in einem Dreiviertelkreis um Türme, Rampen, Vorsprünge und Kanzeln herum. Storzia beobachtete die Ameise; als ihre Fühler besonders aufgeregt durch die Luft peitschten, sagte er zu Cade:

»Sie meint, hier sollten wir landen.«

»Befolgen wir ihren Rat.« Summend landete Cades Boot. Die anderen Pinassen setzten nebeneinander im harten Sand auf. Die Ameise klinkte selbständig, als verfüge sie über intuitive Intelligenz, die Taue aus und stelzte ins Freie, Cade und Storzia folgten zögernd. Nach wenigen Schritten hörten auch die Besatzungen der anderen Boote ein ungewöhnliches Dauergeräusch. Im rötlichen Sonnenlicht sahen sie einige hundert gedrungene Wesen mit stumpfschwarzen Körpern. Sie kletterten an allen Teilen der Steinoberfläche herum und hämmerten auf zwei Meißel zugleich los. Dazu benutzten sie jeweils zwei Endglieder ihrer zwölf Beine; mit anderen Gliedmaßen krallten sie sich im Gestein fest. Die Ameise lief auf die breiteste Rampe zu und blieb am Ende des untersten Drittels stehen. Bryanis schob sich zwischen Cade und Bianca und murmelte:

»Ich habe irgendwo gelesen, daß jeder Ameisenbau einen bestimmten Stallgeruch hat. Wenn unsere Botin nicht nach diesem Bau riecht, bekommt sie Schwierigkeiten.«

»Wir jedenfalls haben die Bildhauer und Mineure vor uns.« Jadar stapfte in weitem Bogen auf die Flanke der Granitwand zu und bewunderte Schnörkel und Verzierungen um einen Stollen herum, den die schwarzen Wesen in den Berg hineintrieben. Eine lange Reihe rannte zwischen einem Bodenspalt und dem Stollen hin und her und füllte ihn mit zerkleinertem Aushub.

Horze lo Venosta schüttelte Sand aus seinem schwarzen Bart.

»Müssen wir uns mit jeder einzelnen Königin unterhalten, Jäger Cade? Genügt es nicht, wenn wir die Vielfalt der Wesen registrieren?«

»Du hast wahrscheinlich recht.« Cade suchte den Himmel ab, als erwarte er den Angriff eines Raumschiffs. Er deutete auf die Botin. »Die Unterhaltung unserer Botin scheint dem Ende zuzugehen.«

Weder die meißelnden Spezialisten noch die Gardisten, die aus dem Bau hervorgeströmt waren und deren vorderste Reihe aufgeregt die Fühler und den Kopf der Botin betasteten, schenkten den Fremden mehr als oberflächliche Beachtung. Storzia setzte sich auf einen Granitblock, und während er die gerundeten Kanten betastete, sprühten einige Mineure aus Düsen neben den Mandibeln weiße Flüssigkeit zischend gegen einen Teil der Steinornamente. Sofort überzog sich das Gestein mit einer rauchenden Schicht, die gelbe und graue Blasen warf. Awacha brummte:

»Ameisensäure. Wie es scheint, ziemlich konzentriert.« Er lachte kurz. »So ersparen sie sich das Polieren ihrer Kunstwerke. Eine pfiffige Technik, beim goldenen Götzen!«

»Wir sind erst am Anfang der Überraschungen.« Cade winkte. »Storzia. Sag deiner Freundin, daß wir noch mindestens zwei Besuche machen wollen.«

Storzia betrat die rauhe Oberfläche der Rampe. Fünf Ameisen hoben die kurzen Greifarme in seine Richtung, ließen die Antennen zittern und öffneten die Zangen. Er tippte der Ameise auf den Panzer und zeigte mit ausgestrecktem Arm zum Beiboot. Die Botin schien mit leisem Trillern den Informationsaustausch zu beenden und folgte Storzia wenige Sekunden später. Nacheinander starteten die Boote in den wolkengestreiften Abendhimmel.

Von der Kreisfläche des weißen Raumhafens bis zum Rand des Äquatorialdschungels erstreckte sich dunkelgrünes Buschwerk. Die Beiboote standen unmittelbar am Rand der zementartigen Fläche, die Schleusen waren weit geöffnet. Horze lo Venosta marschierte vor den Landestützen hin und her, das Energiegewehr geschultert. Als die Gruppe, die der Botin folgte, etwa zweihundert Schritte zurückgelegt hatte, sahen sie das Bauwerk aus schachbrettartig gemauerten weißen, schwarzen und roten Quadern. Die Straße schwang in einem Bogen hinüber zu einer riesigen Grube, in der terrassenförmig Tagebau betrieben wurde. Die Lebewesen formten Ziegel, schleppten Sand und helles, pulverförmiges Material in die Gänge ihres unterplanetarischen Bauwerks und bearbeiteten die Stämme einiger riesenhafter Bäume. Aus kugeligen Nestern, die von mächtigen Ästen hingen, schwirrten geflügelte Ameisen. Khouissi Rass, der Rennwurmlenker von Narontene, blieb stehen und rammte die Fäuste in die Seiten. Aus seiner Stimme klang ehrfürchtiges Staunen.

»Holzschnitzer, Ziegelschläger, Tonbrenner und fliegende Ameisen... ich kann nicht glauben, was ich sehe.«

»Wenns dich tröstet: mir geht es kaum anders.« Cade sah die dünnen Rauchsäulen davonwehen, die aus konischen Schloten kamen und sich im Wald verloren. »Ein prächtiges Eingangstor hat sich diese Große Verborgene bauen lassen.«

Die Fremden blieben stehen und beobachteten, was in der langgezogenen Grube vor sich ging. Die Ziegel, Quader und Formteile wurden aus Lehm, Pflanzenteilen und einer grobkörnigen Masse zusammengemischt, die aus den unergründlichen Tiefen des Ameisenbaues herangeschafft wurde. Es herrschte ein wimmelndes Durcheinander von einigen tausend Lebewesen. Offensichtlich befanden sich im Planeteninneren auch Einrichtungen, in denen Glas geschmolzen wurde. An der Luft getrocknete Ziegel wurden in die Stollen hineingeschleppt, kochendheiße Luft wirbelte Staub aus dem Bau. Die geflügelten Ameisen jagten im Dschungel und schleppten Früchte und kleine Tiere heran.

Die Botenameise trippelte schnell auf das kantige Bauwerk zu, und dabei schien sie eine unsichtbare Grenze verletzt zu haben. Aus jeder der etwa fünfzig Kugeln aus Lianengeflecht und schuppigen Pflanzenteilen schossen Flugameisen herunter. Ihre lanzettförmigen Schwingen bewegten sich rasend schnell; niemand konnte die Bewegungen der durchscheinenden Mehrfachflügel unterscheiden. Cade breitete die Arme aus und brüllte:

»Achtung. Zurück. Vielleicht müssen wir in die Boote fliehen!« Die einzelne Ameise blieb ruckartig stehen, Cade und seine Teams rannten etwa fünfzehn Meter zurück. »Nicht auf die Tiere feuern!«

Auch die Botin zog sich langsam zurück. Ein Schwarm von mehr als fünfzig Ameisen wirbelte über dem Eindringling hin und her. Der Luftsog riß Staub und Blattreste in die Höhe. Die fliegenden Wächter wirkten aggressiv, aber ihr Scheinangriff richtete sich nicht gegen die Fremden. Cade zog die Waffe und schaltete sie auf das Lähmnadelmagazin um. Die Botin zog sich mit wild peitschenden Fühlern Schritt um Schritt zurück. Drei Wächter landeten, legten die Schwingen an den gepanzerten Leib und kamen nebeneinander auf die Botin zu. Sie zirpte, ihre Fühler spielten aufgeregt, aber sie wich weiter zurück. Der Schwarm über ihr schien sich zu beruhigen, aber mit den Wächtern auf dem Boden zusammen drängten sie die Teilnehmer eines angeblichen Angriffs auf ihren Bau zurück. Sie beruhigten sich erst, als die Gruppe am Rand des Landeplatzes stand. Die Hälfte des Schwarmes summte zu den Wohnkugeln davon.

»Das war mehr als deutlich«, sagte Awacha grimmig. »Also kein Höflichkeitsbesuch.«

»Wir haben genug gesehen.« Cade winkte seine Freunde zu den Booten zurück. »Wir schaffen es vielleicht gerade noch zum nächsten Ziel.«

Die Botin drehte sich um und rannte auf Cades Boot zu. Die Wächter blieben stehen; ihre Zangen klickten. Cade sicherte die Waffe und schob sie zurück. Wachsam kreisten die Ameisen über ihren Köpfen und zwischen den Beibooten. Die Botin schlüpfte in die Schleuse zurück.

»Wir sollten diesen wenig gastfreundlichen Ort verlassen«, sagte Storzia. »Los, Nava, hinein zu unserer Freundin.«

Nava Snoo rannte voraus, die Teams liefen zu den Booten. Die Schleusen glitten zu; Cade startete als erster und zog das Boot steil hoch. Er folgte der Grenze zwischen Wüste und Dschungel, der weiter nördlich in bewaldetes, wasserreiches Hügelland überging. Die Botin führte das kleine Geschwader, als ahne sie, daß ein sicheres Versteck für ein Nachtlager gesucht wurde, zu den Ausläufern einer Gebirgskette. Auf einer Kiesfläche, die weit in die Biegung eines seichten Flusses hineinragte, landeten die Boote. Die Mannschaften schwärmten aus und schnitten Feuerholz mit ihren Energiewaffen; Jadar und Bianca Gunnloed sammelten die Vorräte ein und bereiteten das Essen. Die Botin probierte kleine Bissen aller Speisen, ehe sie sich für den Käsevorrat, Braten und Brot entschied. Ihre Mandibeln knirschten und mahlten, und im Feuerschein wirkte sie wie eine furchterregende, exotische Sagengestalt. Storzia murmelte:

»Sie schmatzt wie ein ungebildeter Waldbewohner. Aber es scheint ihr trefflich zu munden.«

Horze und Bryanis stellten Kanister und einige Expeditionshocker im Halbkreis um das lodernde Feuer auf. Cade und Storzia unternahmen im letzten Licht einen Rundgang und scheuchten kleine Tiere auf, von denen keines gefährlich zu sein schien; der Himmel überzog sich mit Schwärze und zeigte bald wenige helle Sterne und einen winzigen Mond, der eilig durch die Finsternis zog.

Cade Chandras grüne Augen leuchteten im Widerschein des Feuers wie die Lichter eines Raubtieres, als er sich vorbeugte.

»Ich beginne zu ahnen, daß wir von einer Vorstellung Abschied nehmen müssen: daß nämlich die Summe der Eigentümlichkeiten unserer Vergessenen Welten das Rätsel der Hohlsphäre und der apokalyptischen Invasion erklären könnten.«

»Ich vermag nicht zu glauben, daß du dich irrst«, sagte Navà Snoo. Er saß neben der Ameise, die alle Beine unter sich zusammengelegt hatte und der Unterhaltung aufmerksam zu lauschen schien.

»Wir kennen kleine Ausschnitte von zwei Planeten, Cade!« sagte Storzia halblaut und schob einige Kloben in die Glut. »Nicht mehr. Alles andere sind Ahnungen und Vermutungen.«

»Eine Vermutung, die sich bald erhärtet haben wird, beschäftigt sich mit den unterschiedlichen Lebewesen, den biologisch verfremdeten Ameisen.« Bryanis rührte im Teebecher und sah in Cades Augen. »Höchstwahrscheinlich wurden und werden Helfer für jeden erdenklichen Zweck gezüchtet. Sie arbeiten auf allen Planeten. Wenn wir noch eine Weile weiter suchen, finden wir vermutlich auch zukünftige Raumfahrer.«

»Damit rechne ich fest«, sagte Jadar. »Soll ich noch eine Runde Tee kochen?«

»Für morgen früh, Jadar«, meinte Horze. »Dann sind wir früher in der Luft und wieder zurück im Floß. Hast du mit Orcido gesprochen?«

»Alles in bester Ordnung, sagte Hediard Noder, der Einsiedler«, sagte Cade ruhig. »Keine aufregenden Ortungsechos. Sie warten auf uns.«

Die Botenameise lag ruhig da, richtete die Fühler hierhin und dorthin, und die großen Augen spiegelten die Flammen. Häuptling Khouissi Rass kam auf nackten Sohlen vom Wasser zurück und streckte die Füße zum Feuer aus.

»Je länger wir suchen, desto mehr wird jeder verwirrt, Jäger Cade. Noch so viele Welten liegen vor uns. Wir brauchen ein ganzes Leben dafür.«

»Wahrscheinlich stoßen wir bald auf wirklich wichtige Dinge. Ich hoffe nur, daß wir zuerst wissen, mit wem wir es zu tun haben, und dann erst auf die bewaffnete Flotte treffen.«

Bianca Gunnloed flocht ihr Haar genüßlich zu einem straffen Zopf. »Ich jedenfalls genieße das Idyll, so lange es geht. Wer übernimmt die erste Wache?«

»Ich, schönste Robbenjägerin«, brummte Awacha. »Bisher haben uns die Gefahren verschont. Das kann sich jede Sekunde ändern.«

»Und bis dahin versuche ich, ungestört in meiner Hängematte zu schlafen.« Cade winkte in die Runde und lief durch den rasselnden Kies zur Schleuse. Er rief halblaut: »Gute Nacht. Ismail Pym hat seinen Versuch auch überlebt.«

Er zog die Stiefel aus, lag in der schaukelnden Matte und dachte an Amourea und daran, daß die genmanipulierten Lebewesen nur mit Raumschiffen auf die vielen anderen Welten geschafft werden konnten.

Am nördlichsten Punkt der Wüste kreisten die Beiboote über einer riesenhaften Grube. Die Kruste des Planeten war seit Jahrtausenden aufgewühlt, durchsiebt, umhertransportiert und zu neuen Hügeln aufgeschüttet worden. Trotz der langen Zeit, in der kleine Seen und Kanäle entstanden und Wälder auf den Schutthalden gewachsen waren, erkannten Cade und seine Teams die Ausdehnung. Aus einem Dutzend hoher Metallröhren quollen schwarzer Rauch und weißer Dampf.

Auf metallisch glänzenden Gleisen schoben dunkelrote Wesen kleine Wagen zu einem Stapelplatz. Die Wagen waren mit Platten und Trägern schwer beladen. Auf anderen Gleisen fuhren schwere Wagen voller Kohle heran und verschwanden in rußbedeckten Gebäuden.

»Die Ameisen-Sozialhormone steuern sogar die Grubenarbeiter, die Wagenschieber und die Eisenhüttenarbeiter«, sagte Cade fast ehrfurchtsvoll. »Ich hatte meine Zweifel  aber jetzt halte ich alles für möglich.«

»Mich überzeugt diese Anlage auch.« Storzia hing neben der Ameise aus der Schleuse und musterte die Stolleneingänge und die ausgedehnten Materiallager. »Großartig. Aus diesem Zeug nieten sie ihre Raumschiffe zusammen.«

Cade schaltete auf Rundspruch und sagte:

»Chandra an alle: Ich würde unseren Geisteszustand für bedenklich halten, wenn wir von einer Zuchtstation zur anderen weiterfliegen und staunen würden. Ihr startet zurück zum Floß, und Storzia, Snoo und ich bringen unsere Botin zurück. In etwa drei Stunden schleusen wir bei euch ein und fliegen zur nächsten Sonne. Klar?«

»Ist besser so, Jäger«, sagte Jadar laut und deutlich. »Ich bin schon unterwegs.«

Sein Boot beschleunigte und jagte in den Morgenhimmel. Horzes Pinasse folgte. Cade wechselte den Kurs und fegte mit höchster Geschwindigkeit nach Süden; Storzia bedeutete der Ameise, die Sperrseile loszulassen, und schloß das äußere Schleusenportal. Nava Snoo lehnte sich im Kopilotensitz zurück und zog den Gurt straffer. Horze und Awacha meldeten sich ab und folgten Jadar. Cade drehte sich halb herum und sagte:

»Ich nehme an, Jäger Storzia, daß ich in deinem Sinn gehandelt habe.«

»Völlig, Jäger Cade. Die Selbstverwirklichung deiner Freunde muß nicht auf die Spitze getrieben werden. Zur Mechaniker-Oase, Jäger!«

»Bin auf Kurs.«

Rund zwanzig Minuten später, noch nördlich des Äquators, meldete sich Hediard Noder Asagh, der Inferru-Eremit, auf Cades Funkkanal. Er klang aufgeregt. »Hört zu, Pioniere. Orcidos Ortung zeigt ein klares Echo. Ein einzelnes Raumschiff ist zu uns unterwegs. Es fliegt verdächtig langsam und scheint den Planeten ansteuern zu wollen.«

»Wir sind noch etwa eine Stunde lang in der Luft. Warne uns, wenn du mehr weißt, Hediard.«

»In Ordnung. Bleibt auf Empfang.«

Cade schob die Geschwindigkeitshebel weiter vor und las die Kompaßangaben vom Display des Autopiloten ab. Storzia und Snoo starrten aus den Fenstern. Je weiter das Boot nach Süden raste, desto dichter wurden die Wolken, die wattig und schneeweiß aus Westen herantrieben. Cade hörte Nava Snoo murmeln:

»Viehzüchter, Elektronikspezialisten, Glasbläser, Raumschiffsausstatter, Vogelzüchter, Bäcker oder Arbeiter in Weinberg und Küferei  wie viele Berufe kennst du, Cade?«

»Viele. Die Planeten sind groß genug für alle Arten und Unterarten.« Cade unterbrach sich und hob die Hand. Hediard sagte etwas ruhiger als zuvor:

»Das Schiff fliegt langsam in die Atmosphäre ein und scheint im Westen der Wüste landen zu wollen. Keine Panik, Jäger.«

»Wir haben keine Panik. Die Botin ist bei uns«, sagte Storzia. »Außerdem landen wir bald.«

Jenseits endloser Dünen breitete sich die Oase aus. Cade ließ das Boot absinken und landete so nah wie möglich am Zugang zur subplanetaren Anlage. Als das Schleusenluk aufglitt, j stürzte sich die Ameise mit drei Sprüngen hinaus, drehte sich auf dem Sand noch einmal um und zirpte so etwas wie einen Abschiedsgruß. Sie rannte davon; die vielen Endglieder der Beine wirbelten schmale Sandfontänen auf. Nava Snoo machte die Geste duldsamer Ergebenheit.

»Ich kann nicht sagen, daß ich vor Abschiedsschmerz vergehe, Jäger. Eine unheimliche Bordgefährtin!«

Cade startete das Boot und meinte:

»Das Band, das Freundschaften zusammenhält, ist unsichtbar, aber man hört genau, wenn es reißt.«

Nava begann erleichtert zu kichern und bemerkte, daß Cade das Boot in die Richtung des vermuteten Raumschiffs-Landeplatzes lenkte. Auf dem Vorausortungschirm blinkte ein Impuls. Cade pfiff durch die Zähne und sagte:

»Ein mächtiger Brocken, Freunde. Jetzt setzt er zur Landung an. Wer wettet dagegen? Eine Ladung Arbeitskräfte soll exportiert werden.«

Niemand wettete. Cade flog so niedrig wie möglich hinter Hügeln, Wäldern und entlang der Steilwand eines Flußufers, bis sich das Boot parallel zum Schiff bewegte. Die Jäger beobachteten, wie sich ein flachgedrücktes Oval mit mächtigen Triebwerksöffnungen auf den Landeplatz senkte. Cade setzte das Boot auf einer Hügelkuppe im Sichtschutz einiger Bäume auf. Die Jäger kletterten hinaus und hoben die Feldstecher. Jenseits der runden Landefläche ragten aus einer Ebene niedrige, dicke Dächer von beträchtlichen Ausmaßen hervor. Das Raumschiff wandte den Beobachtern die Flanke zu. Das tiefe Rumpeln, mit dem breite Luken aufglitten und Rampen ausfuhren, war bis zum Versteck der Jäger zu hören.

»Wir warten, bis das Schiff gestartet ist«, sagte Cade leise. »Gleich bekommen wir etwas zu sehen.«

Für welche Art Dienstleistung diese Lebewesen programmiert worden waren, vermochten weder Cade noch Storzia zu erkennen. Auch die Ausgänge waren von strohgedeckten Dächern geschützt. Hellhäutige Wesen kamen aus einem Dutzend Löchern, formierten sich zu langen Schlangen und hasteten auf das Schiff zu. Jedes Individuum trug eine längliche Truhe aus dichtem Rohrgeflecht und verschwand damit im Schilf. Nava Snoo versuchte zu zählen und gab es nach einigen Minuten auf. Es waren schließlich mehrere tausend Einzelwesen. Wieder bewegten sich die Schleusentore. Die Landschaft lag völlig verlassen da. Erst jetzt erkannten die Jäger, daß im weiten Umkreis der gedrungenen Bauwerke sämtliches Gras und alle Pflanzen sorgfältig gemäht oder tief abgeweidet waren.

Das Raumschiff startete, richtete die Spitze nach Westen und hob sich langsam und schwerfällig. In mäßig steilem Winkel näherte es sich den Wolken und geriet außer Sicht. Cade ließ die Schultern sinken und nickte den Freunden zu.

»Selbst wenn wir den Kurs genau verfolgen könnten, würden wir nichts anderes als einen bewohnten Planeten finden. Ob wir ihnen hinterherfliegen oder die nächste Welt aufs Geratewohl aussuchen, beratschlagen und entscheiden wir demokratisch an Bord des Floßes. Wollen wir, meine Herren?«

»Nur zu«, sagte Storzia. »Ich sehne mich nach Xastrids gutem Essen.«

Eine Stunde später übergab Cade das Boot der Obhut Fandidels und ging langsam und müde zur Kommandokanzel. Auf der Mitte der Treppe drehte er sich um und betrachtete das Lack-Intarsienbild, siebzehn Meter breit und deckenhoch: Vernunft schärft ihre Krallen am Stein des Anstoßes von Zne Aou'jucc. Alle je auf der Erde angewendeten Stilarten waren auf das Bizarrste miteinander verwoben und stellten auch ohne sarkastischen Blickwinkel exakt den gegenwärtigen Zustand der Erkenntnis dar. Cade seufzte.

»Wir nehmen Kurs auf den Planeten Alpha der Sonne Zwei«, sagte er durch den Fon-Kom. »Genug Zeit für einige von uns, auszuschlafen. Ich bitte die Teammitglieder Arner und Corridena, die zusammengefaßten Informationen in den Computer des Torpedos einzuspeisen.«

»Machen wir gleich, Cade.« Er ließ sich in den Kommandantensessel fallen und sah zu, wie Storzia und Awacha den neuen Kurs programmierten. Das Floß verließ schwerfällig den Orbit um Wüstenwelt und visierte mit der Längsachse die nächste Sonne des Sphärenmittelpunktes in sechs Komma zwei Lichtjahren Entfernung an. Bianca Gunnloed Riesendottir im weißen Overall blieb gutgelaunt hinter Storzia stehen und massierte seinen Nacken. Storzia grunzte vor Vergnügen und tippte irritiert weiter, zog einige Regler und drehte sich herum.

»Wir sind immerhin einen Klunck hoch und mindestens drei Gulp weitergekommen, Herr Jäger Chandra. Ich muß erst meine Gedanken ordnen«, sein Blick glitt ab und heftete sich auf Biancas volles weißes Haar, »und einiges andere. Morgen warte ich mit einigen verblüffenden Denkresultaten auf.«

»Verausgabe dich nicht«, sagte Cade und gähnte hingebungsvoll. »Mir ist morgen bestimmt auch etliches eingefallen.«

»Wer sind wir, daß wir daran zweifeln könnten?« Awacha nickte schwer. »Geh schlafen, Jäger. Chaos sei in deinen Träumen. Wir passen auf dein unersetzliches Floß auf.«

Wieder gähnte Cade und massierte Lider und Tränensäcke.

»Es ist genauso euer Floß, tapferer Wüstenreiter.«

In seiner riesigen Mehrfachkabine duschte er warm, trank mäßig kaltes Schwarzbier und streckte sich zwischen kühlen Laken und Decken aus. Noch bevor er die Ereignisse der Tage an sich ruhig vorbeiziehen lassen und aus einiger Distanz betrachten konnte, schlief er ein.

Mittags saßen Taioli, seine Retterin von Narontene, und die Astronomin Galacrisse an seinem Tisch. Als Cade mit drei Tassen bitterschwarzem Kh'olk vom Buffet zurückkam, sagte Galacrisse:

»Wir haben sämtliche Koordinaten und Spektren der Sonnen wissenschaftlich einwandfrei festgestellt und mehrfach gespeichert, auch im Bojentorpedo. Das hatte mit Spekulation nichts zu tun, war nur Fleißarbeit. Innerhalb der Sphäre gelten dennoch andere kosmische Verhältnisse.«

»Ich höre.« Cade sah gedankenschwer zu, wie Taioli am Farbmuster ihres neuen Teppichs strichelte. Die Astronomin zählte auf:

»Hunderteinunddreißig Stickstoff-Sauerstoffweiten, etwa erdgleich, mit identischer Oberflächenmassenanziehung, mit und ohne Monde, Begleiter von G-Typ-Sonnen: Das ist einmalig, Cade. Wenn ich kein skeptischer Wissenschaftler wäre, würde ich annehmen müssen, daß auch diese Planeten künstlich hergestellt oder sehr aufwendig manipuliert worden waren.«

»Möglich, aber wenig wahrscheinlich.« Cade hob die Schultern. »Wir kennen die Evolutionsgeschichte überhaupt nicht.«

»Ich glaube, wir würden uns wundern. Vielleicht wären die Folgerungen erschreckend.« Taioli lächelte und hielt den Teppichentwurf in die Höhe. »Die Muster hier sind für uns leichter zu entschlüsseln.«

Cade senkte den Kopf. »Wir sind im Anflug auf das nächste Sonnensystem. Auch hier erfahren wir Einzelheiten, die verworrene Bilder hoffentlich klarer werden lassen. Ich mißtraue allzu heftig flackernden Geistesblitzen! Der GEM, der Große Erhabene Moment der Allsicht, ist mühselig und zeitaufwendig zu erarbeiten.« Er grinste. »Ich sehe im Kommandoraum nach dem Rechten.«

Er lächelte den jungen Frauen aufmunternd zu und verließ die Messe.
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Xastrid und Caral Yborn unterhielten sich leise, während im Stahlrondell der Ortungsanlage die Monitoren-Konverter summten. Sämtliche Antennenanlagen des Floß-Raumschiffes waren eingeschaltet; das Schiff lauschte und ortete in alle Richtungen. Die ominöse Radio-Strahlenquelle jenseits des Nebels störte durch Überlagerung selbst die überall vorhandenen Strukturen der 1420-Millionen-Schwingungen des interstellaren Wasserstoffes. Cade Chandra schloß sorgfältig das Schott hinter sich, lehnte sich gegen das aufgemalte psychedelische Nachtgemälde und sagte: »Wir sind im Anflug auf Sonne Zwei, Freunde. Alles in Ordnung in unserem farbschillernden Starjammer?«

»Bis auf gelegentliche Anflüge von Langeweile, Jäger.« Xastrid sah auf das Chronometer, dessen glimmende Zahlen rückwärts liefen; in knapp drei Minuten schob sich das Floß planmäßig ins Normaluniversum zurück. »Aufgeregt?«

Jadars schöne Freundin schlug die Beine übereinander und musterte Cade. Er war sich bewußt, daß weder sein Gesichtsausdruck noch seine Haltung herausfordernden Optimismus ausstrahlten. Er setzte sich neben Caral Yborn. Die konkav gekrümmte Anlage des Panoramamonitors zeigte waberndes Grau.

»Ich habe zwar tief und lange geschlafen, als ob ich ein gutes Gewissen hätte«, sagte Cade. »Am meisten beunruhigt mich, daß die Bewohner der Sphäre nicht fieberhaft mit tausend Schiffen nach dem Eindringling suchen.«

»Vielleicht tun sie's, und wir erkennen es nicht?« sagte der Narontene-Häuptling. »Geschickt verbirgt sich manch giftige Gefahr im hohen Gras, Jäger!«

»Du sagst es, Caral.« Das Floß schien zu vibrieren. Zwei Drittel der Schirme bauten die scheinbar dreidimensionalen Abbildungen auf. Von links flutete das Licht der Sonne heran; die Abblendautomatik schaltete sirrend die Filter ein. Voraus und rechts schienen sich ein großer, dunkler Mond und ein Sauerstoffplanet auf Kollisionskurs mit dem Floß zu befinden. Entfernungsangaben, Größenverhältnisse und physikalische Einheiten erschienen neben den Bildern. Cade wartete einige Minuten und vergrößerte das Bild des Mondes. Vier Zehntel des Gestirns lagen im vollen Sonnenlicht.

Leise las Caral Yborn die Informationen ab; sie wurden in alle anderen Räume des Floßes weitergegeben.

»Lufthülle, Größe . . . Oberflächenschwerkraft. . .« Caral unterbrach sich aufgeregt. »Albedo... was ist das, Cade?«

Im selben Augenblick sah Cade Chandra, was Yborn meinte. Am Bildrand, nahe der Krümmung der Mondoberfläche, zeichnete sich ein deutliches Echo ab. Ein sichelförmiger Ausschnitt begann zu strahlen. Als Cade eine Teil Vergrößerung auf einen Nebenbildschirm projizieren ließ, zuckte er zusammen.

Ein großer Krater schob sich ins Bild. Sein Inneres war absolut glatt und mit Metall oder einer Masse beschichtet, die wie Metall glänzte; der Krater sah wie eine typische Parabolantenne des Floßes aus. Im Zentrum des Hohlspiegels erhob sich ein riesiger Gittermast, der an seiner Spitze eine Kugel trug, vermutlich genau im Schnittpunkt der einfallenden und widergespiegelten Strahlen. Fast gleichzeitig, noch ehe die Besatzung des Ortungsraumes andere Einzelheiten diskutieren konnte, meldeten sich über Fon-Kom Storzia und Horze lo Venota.

»Hast du die Bilder, Cade? Erinnerst du dich, Jäger des Mondsilbers?«

Cade nickte und schenkte den Abbildungen auf den Monitoren ein kaltes Lächeln. Seine Augen schienen grün aufzuleuchten.

»Genau«, sagte er. »Ich versuche, die Schrecken der Erinnerung aufzuarbeiten. Also haben diejenigen recht, die unsere damaligen Beobachtungen mit der aktuellen Lage in Verbindung brachten.«

Er lehnte sich zurück, schloß die Augen und versenkte sich in seine Erinnerungen an den zweiten Einsatz an der Seite Storzias, Jadars und Horzes. Jener spiegelnde Mondkrater, der die Oberfläche des Planeten 2001 Islands mit gebündelten Sonnenstrahlen verbrannt und verwüstet hatte, war später von Astronomen und Technikern der Flotte untersucht worden. Sie hatten nichts gefunden, außer einer mathematisch exakt bearbeiteten Kugelkalotte im Mondboden und undefinierbaren Resten längst verschwundener Ablagen.

»Wir sehen hier eine gigantische Antenne!« sagte Cade.

»Dazu über dem Mond ein Raumschiff.« Xastrids Blick glitt von einer Vergrößerung zur anderen. »Und winzige, flirrende Echos zwischen dem Kraterboden und dem Schiff.«

»Ich behaupte: Jene Wesen, die auf Doanlikher, dem Mond der Inselwelt, einst den silbernen Krater gebaut haben, konstruierten auch diese Anlage. Ich rufe Schiffswart Fandidel!«

»Zur Stelle, Chef. Was liegt an?«

»Der erste Versuch, Vergangenheit und Gegenwart sinnvoll miteinander zu verknüpfen. Es geht um den Mond des Planeten, den wir auf den Schirmen sehen. Rüste ein Beiboot aus. Zwei Raumanzüge und so weiter. Ich . . .«

»... und Storzia Grur«, sagte Storzia nachdrücklich.

»Wir beide unternehmen einen Inspektionsflug zum Mond. Das Floß wird in einen sehr weiten Orbit um den Planeten Zwei/Alpha gesteuert.«

»Verstanden, Jäger. In einer Stunde könnt ihr voll aufgerüstet vom Hangar F ausschleusen. F wie Fandidel.« Das Doppelbild von Planet und Mond wanderte schräg nach unten aus der Kurslinie. Das Floß steuerte, während die Geschwindigkeit stark gedrosselt wurde, auf einen imaginären Punkt zwischen Planet und Mondbahn zu. Cade wechselte mit Garal und Xastrid lange Blicke und murmelte:

»Ihr habt nicht die gleichen Erinnerungen an diesen Antennenkrater. Die Stichworte Mondsilber, Mondfeuer, Wasserwelt und Cryansed-Export, sie provozieren bei Storzia, Horze und mir voluminöse Alpträume. Deswegen müssen wir nachsehen, was dort los ist.«

Er ging langsam zum Schott. Xastrid rief ihm nach:

»Viel Glück, Jäger. Wir sind alle wahrscheinlich viel klüger, wenn ihr den Flug beendet habt.«

Cade deutete auf seine Stirn und lächelte grimmig.

»Seht ihr die Sorgenfalten? Tief wie Klüfte. Die Furcht vor einer Schädigung des Imperiums wird mich bald aufs Krankenlager geworfen haben, und dann: auf zur letzten Jagd, Cade.«

Er lief zur Kommandozentrale, diskutierte mit Hediard Noder Asagh und Orcido Canopus über Kursänderungen und einen Vorstoß zum Planeten; sie einigten sich darauf, auf Storzia und Cade zu warten. Cade holte seine Ausrüstung und ließ sich von Storzia und Fandidel in den Raumanzug helfen.

Vorsichtig legte Storzia die Handschuhe des Raumanzugs neben die Skalen und Anzeigen des Pultes. Antriebslos schwebte das Beiboot über der Kraterlandschaft auf den Mondhorizont zu. Vorübergehend waren die Echos des Raumschiffes und der winzigen Einheiten, die durchs All schwebten, vom Ortungsschirm des Beibootes verschwunden. Cade räusperte sich und knurrte:

»Du ahnst, wen oder was wir dort finden werden?« »Schwarze Sternenkrieger oder die schrecklichen Gryphons?«

»Weder noch«, sagte Cade halblaut. »Raumfahrer-Ameisen-Klone! Ich würde enttäuscht sein, fänden wir Roboter.« »Nach allem, was wir gesehen haben  keine so abwegige Vermutung, Jäger. Ich habe davon geträumt, Cade, aber daß wir das wirkliche, echte Mondsilber hier entdecken, erschreckt mich fast.«

»Mich auch, Storzia. Noch etwas! Ich wollte erst mit dir darüber sprechen, ohne unser Team aufzuregen: die Vollkommene Kugel Dherra, die man auf Narontene verehrt, muß nicht nur Terra, die Erde, versinnbildlichen.«

»Sondern könnte auch die Hohlsphäre bedeuten!« Storzia stöhnte und schlug sich gegen die Stirn. »Bei Kraim! Ich hätte längst selbst darauf kommen können.« Vermutlich machte es keinen Unterschied, ob sie offen oder mit größerer Vorsicht auf den silberglänzenden Krater und das Schiff zuflogen: Man würde sie in jedem Fall augenblicklich entdecken. Das Boot schob sich über Kraterränder und einzelne, erodierte Felsen auf die gemeinsamen Positionen des Schiffes, des Turms im Krater und der schwebenden Arbeiter zu. Die Objektive fingen die Bilder auf und vergrößerten sie. Schweigend starrten Cade und Storzia darauf.

»Es gehört wahrscheinlich wenig technisches Verständnis dazu, um erkennen zu können, daß es sich um eine Sende- oder Empfangsantenne handelt.« Cade hob die Schultern, als die verblüffende Form des Raumschiffes im grellen Licht und abgrundtiefen Schatten genau zu sehen war. »Horchen unsere unbekannten Freunde aus ihrer Hohlsphäre hinaus? Auf etwas, das im Nebel vor sich geht? Gebündelte Sonnenstrahlen dieser Kraterantenne würden allerdings den Planeten Zwei nicht versengen können. Zu weit weg.«

»Dachte ich auch. Durchaus wahrscheinlich, Jäger. Und wonach haben sie vom Mond Doanlikher gelauscht oder gesendet?«

»Werden wir nie erfahren, Storzia.«

Das Raumschiff war nur für den Aufenthalt außerhalb von Atmosphären gebaut; eine phantastische Ansammlung von Trägern, Gestängen, Antriebsblöcken, Kastenelementen, Würfeln, Kugeln und durchlöcherten Metallkonstruktionen. Es hatte verwirrende Ähnlichkeit mit einem halben Dutzend exotischer Insekten, die mit den Elementen eines Baukastens spielten, und war ebenso bunt wie das Floß. Cade verringerte die Geschwindigkeit der Pinasse, und Storzia schaltete die Vergrößerung eines Arbeiters auf den Monitor.

»Wenn das, was dieser Kollege trägt, ein Raumanzug ist«, murmelte Storzia verwundert, »sind unsere Anzüge Abendroben. Sieh dir das an, Cade!«

Die Arbeiter, durch spinnenfadendünne Leinen gesichert, hatten große Teile der spiegelnden Oberfläche gereinigt und offensichtlich in der Kugel des Strahlenmittelpunktes Reparaturen durchgeführt. Es waren rundliche Wesen mit zehn langen Gliedmaßen. Im harten Licht schimmerten die schwarzsilbern gestreiften und karierten Chitinpanzer. Die Gliedmaßen wirkten wie Faltschläuche aus Metall; die Greifer, Klauen und Zangen funkelten wie polierte Bronze. Über den Facettenaugen schienen sie durchsichtige Halbsphären zu tragen, andere Schutzeinrichtungen waren nicht zu erkennen. Sie hielten sich mit zwei oder drei Endgliedern fest und arbeiteten mit dem Rest ihrer Extremitäten. Breite Gurte trugen Ringe, in denen die Leinen eingeklingt waren. Vom Boot, das in voller Größe über den Nachbarkrater herandriftete, nahmen sie keine Notiz. Auch die unsichtbare Schiffsbesatzung reagierte nicht, obwohl Cade und Storzia jeden Kommunikationskanal eingeschaltet hatten. Cade schlug jetzt einen Kurs ein, der das Beiboot zwischen Schiff und Krater hindurchführen würde. Das Funkgerät knisterte. Hediard Noder sagte:

»Wir empfangen viele überaus sehenswerte Bilder. Jeder bewundert die weltraumfesten Ameisenabkömmlinge.«

»Sie bewundern uns nicht.« Cades Stimme drückte ein reiches Maß an Irritation aus. »Sie nehmen uns augenscheinlich nicht einmal wahr. Freunde  bisher scheinen wir immer nur mit Wesen am Ende der sozialen Skala verkehrt zu haben.«

»Gleich und Gleich gesellt sich gern«, rief Mokanji und kicherte provozierend. Cade erwiderte ernst:

»Richtig. Ich wollte damit andeuten, daß wir Wesen trafen, die nichts zu entscheiden haben. Gebärende, Arbeiter, Ausführende. Wenn wir beim Modell eines Ameisenstaates bleiben, dann handeln sie nach Instinkt, Befehl und biologischer Programmierung. Früher oder später treffen wir sicherlich auf den Senat, auf die furchtbare Raumflotte oder jemanden, der entscheidet, ob wir Eindringlinge oder potentielle Freunde sind. Wir fliegen noch ein paar Erkundigungsrunden und kommen zurück.«

»Verstanden, Chef«, sagte Hediard ruhig. »Danke für den kurzen, inhaltsschweren Vortrag.«

Cade nickte, grinste Storzia an und dirigierte die Pinasse zunächst auf die riesige Parabolantenne zu, an einem Schwarm werkzeugtragender Raumfahrer vorbei und schließlich auf das Schiff zu, das er mehrmals umkreiste. Eine Bilderflut erreichte das Floß, wurde begutachtet und im Informationstorpedo gespeichert. Möglicherweise starrten Arbeiter und Raumschiffinsassen das Beiboot ebenso neugierig an wie Cade und Storzia jene emsig arbeitenden Wesen, von denen mehr als ein Drittel zwischen weit geöffneten Ladeluken des Schiffes und dem Krater hin und her flog, von kleinen Aggregaten geschoben, die purpurfarbenen Dampf oder Rauch ausstießen.

»Wir haben den Kurs zum Planeten programmiert«, sagte Hediard. »Sollen wir das Floß dorthin in Bewegung setzen?«

»Gute Idee.« Cade nickte seinem Gegenüber auf dem Monitor zu. »Wir holen euch in kurzer Zeit ein. Los! Start!«

»Verstanden, Chef.«

Cades und Storzias Ungeduld und Nervosität stiegen, während sie das Schiff in weiten Bahnen umkreisten, die erstaunliche Konstruktion ebenso bewunderten wie den lautlosen Fleiß der Raumfahrer, die mit Material zwischen Krater und Schiff unterwegs waren und jedes Andocken benutzten, um an einem Träger oder einer farbigen Wand herumzuputzen und kosmischen Staub wegpolierten. Nach einer Stunde, während der es ihnen nicht gelang, die geklonten Raumfahrer auf sich aufmerksam zu machen, änderte Cade den Kurs und jagte dem Floß hinterher. Sie waren unterwegs zum Planeten Eins der Sonne Beta.

Broan Kilchenor und Jarl Carus entdeckten während des dreiundzwanzigsten Orbits eine riesige Geoglyphe, ein Bauwerk von monströsen Ausmaßen. Die Hälfte der Floßcrew hatte sich an den Ortungsgeräten abgelöst; es stand fest, daß Schwerkraft und Atemluft den Beibootbesatzungen uneingeschränkte Bewegungsmöglichkeiten erlaubten. Cade und Horyee, die Amazone von Ghada Kag, betraten vor dem siebenundzwanzigsten Orbit das Cockpit, als das Floß sich über dem Äquator befand; sämtliche Bilder wechselten seit Stunden auf den Wiedergabegeräten.

»Nichts anderes gefunden, Jarl der scharfen Augen?« sagte Cade. »Keine Raumschiffsarmada?«

»Nur Landeplätze, ein paar Bauwerke in der Nähe des Ringes und Anzeichen für weit zurückliegende Landschaftsgestaltung, Jäger Cade.« Der schwarzhäutige Inferrianer reichte Cade einen Stapel Ausdrucke. »Du wirst selbst nachsehen?«

»Nicht allein. Ich denke, drei oder vier Beiboote genügen. Unternehmungslustige Späher können sich melden.«

Cade zwinkerte, als er die holografischen Aufnahmen prüfte. Sie waren bei meist unbedecktem Himmel und unterschiedlichem Sonnenstand gemacht worden. Eingeblendete Entfernungslinien zeigten die riesenhafte Ausdehnung eines mehr als hundert Meter hohen, etwa dreißig Meter dicken Bauwerks aus hellem Stein. Der Durchmesser der Ringmauer von dreihundertzehn Grad betrug mehr als drei Kilometer, die Öffnung wies nach Südosten. Einige Obelisken standen außerhalb der Öffnung und warfen, je nach Bild, ebenso unterschiedliche Schatten. Die Anlage erhob sich auf der ebenen Kuppe eines Hügels und war weit ins umgebende Land hinein zu sehen. Die Gebäude lagen meist unter Grünflächen und riesigen Bäumen.

»Start in einer Stunde.« Cade betrachtete die Bilder ein viertes Mal. »Auch dieser Planet wirkt auf mich, als wäre er unbewohnt. Also, meine leider viel zu unerfahrenen Damen und Herren: Rüstet euch dementsprechend aus!«

»Jawohl!« Mawhinya winkte Jadar zu. »Besorgst du den reichhaltigen Imbiß für die Jäger der Rundmauer?«

»Schon bestellt. Wird gerade eingepackt.« Jadar steckte schon in der zweckmäßigen Kleidung. »Vier Boote, Cade?«

»Einverstanden.«

»In einer halben Stunde in Fandidels Hangars, Jadar. Hast du Storzia gesehen?«

»Er ist schon dort und macht sich bei Fandidel unbeliebt.«

Gelächter begleitete Jadar, als er das Cockpit verließ.

Die Beiboote umkreisten in loser Formation das Bauwerk, und je mehr Einzelheiten die Insassen durch die Fenster und auf den Schirmen sahen, desto mehr wuchs ihre Verblüffung. Cade hielt die Pinasse mit Minimalgeschwindigkeit in gleicher Höhe mit der Oberkante der Mauer; es hatte ihn nicht verblüfft, daß alle Messungen seine Tatsache bestätigten. Die anscheinend fugenlose sandsteinfarbene Anlage war ein offener, mathematisch perfekter Kreis, und die Oberkante verlief ohne die geringsten Höhenunterschiede. Storzia murmelte:

»Die Graveure, Bildhauer und Planer scheinen genau zu wissen, welche Bilder sie herzustellen haben. Oder hast du etwa einen gezeichneten oder markierten Aufriß gesehen?«

»Nein.« Cade beendete die zweite Umkreisung an der Außenseite, flog eine enge Kurve und steuerte, die Pylone im Heck, durch die breite Öffnung in den Innenkreis hinein. In unregelmäßigen Abständen folgten die anderen Pinassen. »Über hundert Welten warten noch auf uns. Jede wird uns verblüffen. Die Bildhauer scheinen die Entwürfe auf biologische Weise verinnerlicht zu haben. Vielleicht bekommen sie ihre Aufträge auch auf dem Weg über Sozialhormone und DNS-Informationen? Wer kann das wissen?«

Die Flanken des Bauwerks zeigten das wirklich Erstaunliche. Etwa ein Drittel der Rundmauer war bearbeitet und glich den zusammengesetzten Fragmenten, die einst auf dem Planeten Pharlevinc verstreut waren. Die Imperiumswissenschaftler konnten mit gewaltigem Aufwand an Phantasie und Computerrechenzeit das Puzzle in Form eines großen Hologramms zusammensetzen, in dem nur wenige Stellen notgedrungenermaßen leer geblieben waren. Höhe und Breite der Rundmauer entsprachen ebenso der Hologramm-Rekonstruktion wie die Gestalten der Darstellung. Cade und alle seine Freunde, die ihn auf Inferru begleitet hatten  dort sahen sie das Hologramm zum erstenmal , erkannten auf den ersten Blick die Parallelen. Hier sahen sie ein zweites Original dieser Art.

»In einigen Abständen landen, Freunde«, sagte Cade. »Sucht nach Deckung. Wir nehmen wieder die Sandboote.«

»Verstanden, Jäger.« Vier Pinassen landeten, während die Schleusen aufglitten, zwischen Bäumen und im Morgenschatten. Die Fronten einiger subplanetarer Bauwerke wurden unter der Decke aus dichtem Bewuchs sichtbar.

»Es waren ein paar Hundert Meißler und Bildhauer«, sagte Storzia versonnen. »Schaffen sie die Werke der unmittelbaren Gegenwart?«

»Höchstwahrscheinlich. Zum Verarbeiten der Vergangenheit hatten sie genügend Zeit.«

Im Sinn antiker Uhrzeiger war die Rundmauer bearbeitet; eine unüberschaubare Flut riesiger Leiber, Sterne, Planeten, Raumschiffe und seltsamer Maschinen und Pflanzen war plastisch ineinander verwoben. Die Spuren von Regen und Vogelkot, winzige Gewächse und Schatten modellierten die Körper aus der Einfarbigkeit der Gesteinsmasse. Die Darstellung war, wie auch auf Pharlevinc, beängstigend naturalistisch. Etwas mehr als die Hälfte der Rundmauer trug innen und außen eine steingewordene Historie vom Aufstieg und Niedergang verschiedener Kulturen und Zivilisationen; dieser Eindruck hatte sich schon beim Studium des Hologramms aufgedrängt.

Cade und Storzia setzten das Sandboot zusammen und verluden die Ausrüstung. Abermals fühlten sie sich unbedroht. Vogelstimmen, Insekten, das Rauschen der Blätter im kühlen Nordostwind, die Gräser, die sich wie die Oberfläche eines Meeres bewegten. Storzias Funkgerät summte. Jadar, der zweihundert Meter weiter unter den Ästen eines Baumes hervorkam, winkte herüber.

»Wir verteilen uns, Cade? Oder willst du in geschlossener Phalanx Vordringen?«

»Der Jäger sagt: So viele Informationen wie möglich, Jadar«, sagte Storzia. »Also schwirren wir wie gewohnt umher. Das Thema erfordert indes wenig Sarkasmus oder Überheblichkeit. Vielleicht finden wir in der Darstellung auch Erklärungen für tausend offene Fragen.«

»Bravo! Das gleiche sagte ich eben zu Mokanji«, sagte der Physiker Harkwalder. »Ich jedenfalls sehe mir die Stelle an, wo die Bildhauer schuften.«

»Wir sehen uns alles an, Gardist«, knurrte Cade und schwang sich hinter die Steuerung. Während sich der Kiel des Sandbootes hob, kletterte Storzia hinein, rückte die dunkle Brille fester und setzte sich neben den Jäger. Das Boot schwebte genau nach Westen, auf die Stelle der Mauer zu, an der die Bildhauer-Wesen in Netzen und an Seilen fieberhaft eifrig an den Konturen gegenwärtiger Geschichte klirrend meißelten.

Nach einer Viertelstunde passierten sie die Terrasse eines jener Häuser, die aus der Nähe nicht weniger verlassen wirkten als aus den Beibooten. Hinter Arkaden funkelten große gläserne Scheiben. Einige Steinwürfe weiter sahen Cade und Storzia kleine Gruppen derjenigen Wesen, die Abfall beseitigten und die Verkehrswege in Ordnung hielten: Hier arbeiteten sie als Landschaftspfleger. In weitem Zickzack näherte sich das Boot der hoch aufragenden Fläche, die im Licht der vormittäglichen Sonne lag. Von oben bis dicht über dem Grasboden, in etwa fünfzehn Reihen nebeneinander und in zwanzig Ebenen hämmerten die Wesen auf den Stein ein. Cade ließ das Boot steigen und hob das Glas an die Augen.

»Der Versuch einer Deutung wird alles andere als leicht sein«, murmelte er. Storzia sagte halblaut und angestrengt:

»Und wir werden uns mehrmals irren.«

Sie musterten die riesigen Gestalten löwenartig-humanoider Wesen, die offensichtlich beschwichtigend in den Kampf riesiger Sternenkrieger  deren Waffen den Funden auf Lu Inferru und der folgenden Analyse entsprachen  gegen phantastische Geschöpfe eingriffen. Je weiter sich die Darstellung nach links entfernte, desto größer wurde das Erstaunen der Jäger. Sie musterten durch die starken Gläser die Vergrößerungen der Linien, die sich fast quer durchs Bild schlängelten und kurz vor den arbeitenden Wesen am meisten verzweigten. Ein breites Band, mit Wellenlinien verziert; zweifellos ein Gewässer, in dem Fische und anderes Getier tauchten und Wasservögel jagten. Zuflüsse und Mündungen bildeten in jedem Fall zunächst exakte rechte Winkel.

Unter den Netzen und Seilen und den wimmelnden Körpern war nicht viel zu erkennen. Cade warf Storzia einen langen Blick zu; der Freund kannte diese Art, diesen Gesichtsausdruck des Jägers. Er verhieß ungewöhnliche Erkenntnisse und die Qual langer Überlegungen darüber, ob Alpträume, überreiche Phantasie und kühne Schlußfolgerungen etwas mit der harten Wirklichkeit zu tun hatten. Cade beobachtete scheinbar unbeeindruckt, während das Boot sich ganz langsam dem Fuß der Mauer näherte, die Sandboote der anderen Teams, die gerade noch im Sichtbereich schwebten. Dann packte er Storzia an der Schulter.

»Jetzt will ich's wissen. Langsam zurück zum Anfang dieser zweiseitigen Glyptothek.«

»Hab's fast geahnt.«

Bevor sie in den dauernden Hagel und Regen großer und kleiner Steinsplitter kamen, der herunterprasselte und von den Chitinkörpern der Bildhauerklone abprallte, drehte Cade das Boot, ließ es noch einmal höher steigen und schwebte in etwa siebzig Metern Entfernung mit Minimalgeschwindigkeit auf Xastrids Boot zu. Aus dem Wäldchen kam ein großer Schwarm flügelbewehrter Ameisen, schwirrte auf die Bildhauer zu und fütterte sie mit Früchten, großen Pilzen, jungen Blättern und Trieben und rosa Maden.

»Sie scheinen kaum gewerkschaftlich organisiert zu sein«, sagte Storzia und kicherte. »Von Arbeitspausen, Lohnausgleich im Krankheitsfall und Altersversorgung wissen sie wenig.«

»Sie werden im Alter von den Straßenkehrerwesen entsorgt, nicht versorgt«, sagte Cade. »Wir sollten uns auch aufklärerischer Missionsarbeit entbrechen.«

»Fürwahr, Jäger. Deine Worte sind wie Ameisenhonig.«

Vorbei an Hunderten und Aberhunderten Plastiken: Asteroiden, Raumschiffen, Monden, Planeten, Sonnen, stilisierten Gebäuden, Kampfplätzen, Maschinen oder Geräten, Ameisen, Leoniden, Sternenkämpfern, exotischen Fremden, bis schließlich zu einem halben Dutzend Planeten, in die sich Strahlen bohrten und sie zerplatzen ließen. Wenn die dargestellte Geschichte wirklich von links nach rechts geschildert wurde, verwandelten sich chronologisch die Planetentrümmer in einen abermals stilisierten Asteroiden-, Kometen-, Planetoiden- und Meteorschwarm, der sich ins ferne All entfernte, dargestellt in einer kühn geschwungenen Kurve, die sich über die Oberkante fortsetzte und wahrscheinlich auf der gegenüberliegenden Seite zu irgendeinem Ziel führte.

Cade wendete, hielt das Boot an und zog aus dem Gepäck den Naqnaq-Fluitainer. Er nahm einen bemerkenswerten Schluck, keuchte und fuhr über seine Lippen. Während Storzia trank, empfing er einen zweiten langen Blick von der gleichen Bedeutung wie zuvor. Cade hob die Hand, deutete auf den Daumen und sagte mit ehrfurchtherrschendem Tremolo:

»Würdest du mir aus Prinzip widersprechen, wenn ich sagte: Dies ist die Darstellung des Meteorschwarmes, den wir Spica- Fomalhâut-Schwarm nennen und der periodisch Khalakwolt verwüstet und uns beiden diesen Soziopathen Poter Skuardi beschert hat?«

»Nein, o Herr Jäger«, sagte Storzia.

»Und wenn ich sagte: Hier haben wir das Urmodell der zusammengepuzzelten Artefakte Pharlevinc'?«

»Nein, großer Jäger.«

»Und wenn ich den eben gesehenen Schüsselkrater als das Urmodell für den Brennspiegel-Krater auf Doanlikher, dem schaurigen Riesenmond von Zwotausendein Islands bezeichne?«

»Abermals nein, Jäger Cade.«

»Die Hohlsphäre? Modell für die Dherra-Terra-Kugelverehrung auf dem Planeten meines silberschuppigen Aussatzes?«

»Ich fürchte, du hast recht.«

»Der Fluß dort hinten bei den Meißlern  das ist jener Strom Lu Inferrus, dessen Name bis zum Äquator rückwärts und ab da vorwärts buchstabiert wird. Unser Fractal-Mandelbrot-River. Einverstanden?«

»Völlig. Jäger Chandra.«

Cade holte tief Atem und sagte nach einem Schluck:

»Für mich, vielleicht auch für dich, teuerster Gardist, sind das die Beweise dafür, daß die Hohlsphärenleute vor einer kleinen Ewigkeit auf diesen Planeten anwesend waren.« Er stieß einen heiseren Schrei aus; sein Atem roch nach Naqnaq. »Die weiße Stadt nahe der Venostaklippen, im Hungerland Khalakwolts  die Gebäude sahen aus, als stammten sie von diesen Meißlern!«

Storzia stöhnte und senkte den Kopf.

»Mit der ›angebeteten Formel‹, die eine Kugelaußenfläche berechnet, berechnet man auch eine Hohlsphäreninnenfläche.

Die Stadt, in der unser armer Schwesterschänder Dather im Strudel versank, kann durchaus das Werk der längst aufgefressenen Bildhauervorfahren gewesen sein! Cade! Du fügst zusammen, was die Ewigkeit getrennt hat!«

»Hör auf damit«, sagte Cade schroff. »Der alte, dumme General Chandra erfährt hier späte gedankliche Rechtfertigung. Leider hören uns keine Imperiumsräte zu.«

»Sie würden tosenden Beifall spenden. So wie ich.« Storzia hielt ihm den Liquitainer entgegen; Cade schüttelte in einem Anflug vormittäglicher Askese den Kopf.

»Nunmehr sehen wir diese Ringmauer in ganz anderem Licht und im Einfluß Chandrascher Ganzheitsphilosophie.« Storzia Grur tippte einige Kennzahlen ins Funkgerät und sagte ruhig, fast im Befehlston:

»Freunde: Wir sind gleich dort, innen, wo die Akkordmeißler schuften. Kommt sofort dorthin! Wir haben.. . Cade hat den Schleier von einem Teil der kosmischen Mysterien gerissen. Große mittägliche Enthüllungsparty. Kein Scherz; es ist wichtig. Klar?«

Augenblicklich kamen die Bestätigungen. Cade lenkte schweigend das Sandboot auf die Arbeitsstelle der Bildhauer zu; und jetzt, als sich die Arbeiter weiter nach rechts bewegten, sahen sie viel deutlicher die feineren Verästelungen des Strom-Fluß-Bach-Rinnsal-Fractals.

Zwei Sandboote schwebten in höchster Geschwindigkeit auf Cade zu. Bianca Gunnloed näherte sich aus südlicher Richtung. Cade und Storzia berichteten, welche Schlußfolgerungen sie aus den Darstellungen zogen; die acht Crewmitglieder hörten in schweigender Konzentration zu und versuchten sich an eigene Erlebnisse und Thesen zu erinnern. Gleichzeitig wurden die Informationen in den Nachrichtenraum des Raumschiffes gefunkt und in den Speichern des Datensicherungs-Torpedos verankert.

»Wir zeigen euch gezielt die Figuren und Reliefausschnitte.« Storzias Blicke suchten die Augen Bianca Gunnloeds. »Ein großer Teil erklärender Darstellungen wird auf der Außenseite der Kreismauer zu finden sein.«

»Das bringt uns wirklich vielen wichtigen Einsichten näher«, sagte Awacha und starrte die Ringmauer an. »So hat das Riesenfries also einst auf Pharlevinc ausgesehen!«

»Warum benutzen wir eigentlich nicht die Daten und Koordinaten von Ismail Pym?« Xastrid strich prüfend über das kurze Gras zwischen einer Terrasse und einer Buschinsel, die von unzähligen Schmetterlingen umflattert wurde. »Sie zeigen bewohnte Planeten, von denen Raumschiffe starten.«

»Ich hab's mir lange überlegt«, sagte Cade und stieg in sein Boot. »Je mehr wir wissen, wenn wir auf die ersten intelligenten Wesen stoßen, desto größer ist unser Vorteil. Denkt daran: Sie haben mit Pym in Impling gesprochen.«

»Ein gutes Argument, Jäger.« Mokanji zog Harkwalder auf den schmalen Sitz. »Wollen wir noch ein paar Nüsse vom Strauch der Erkenntnis pflücken?«

»Los geht's.« Cade grinste. »Zum Ausgang der Anlage, Freunde! Haltet die Kameras bereit.«

Die Sandboote glitten in die Höhe, in eine enge Kurve und schwebten nach Osten. Einige Minuten später patrouillierten sie langsam in halber Höhe an dem gewaltigen Fries vorbei. Die Insassen machten einander auf bestimmte Figurationen aufmerksam und versuchten deren Bedeutung zu erkennen; an zwei Stellen, wie in Habaqocs Sandpalast und im Pharlevinc-Hologramm, entdeckten sie säulen- und giebelgeschmückte Durchblicke im Stein, die scheinbar andere Planeten zeigten und deren Bilder in unerträglicher Langsamkeit wechselten. Cade und seine Freunde erkannten keine der gezeigten Welten  das lautlose, dreidimensionale und farbige Ereignis entzog sich jedem Deutungsversuch.

Am frühen Nachmittag hatten die Teams die gesamte Anlage umrundet, nachdem sie auch auf der Außenseite des Frieses deutliche Hinweise auf die fünf Planeten gefunden hatten. Cade faßte, als sie im Schatten auf dem höchsten Punkt des Innenbezirks ihr flüchtiges Lager aufgeschlagen hatten, halbwegs sichere Erkenntnisse und vage Vermutungen zusammen.

»Würden wir mehr wissen, hätten wir hier viele Hinweise auf zusätzliche sogenannte Vergessene Planeten gefunden. Das Imperium wird also in Zukunft andere Khalakwolts oder Inferrus entdecken.«

»Möglicherweise nach dem Kontakt mit den Bewohnern der Sphäre«, sagte Storzia. Sein Arm beschrieb eine umfassende Geste. »Wo suchen wir weiter, Jäger? Welchen Planeten suchen wir aus? An Überbevölkerung leiden unsere ahnungslosen Gastgeber in keinem Fall, nicht wahr?«

Cade hob ratlos die Schultern und streute Teeblätter ins dampfende Kesselwasser.

»Je länger wir uns in der Sphäre aufhalten«, sagte er, »desto größer ist die Wahrscheinlichkeit eines Kontakts. Wir sollten nicht aus unserer Rolle fallen: harmlose, leicht verrückte Floßie-Weltalltramps der alten Erde. Hier, jedenfalls, scheinen wir die Außenanlage eines historischen Museums entdeckt zu haben.«

Während sie auf dem weichen Moos, zwischen knorrigen Wurzeln und unter fünffingrigen Blättern aßen, tranken und sich unterhielten, summten die Funkgeräte synchron auf.

»Aha«, murmelte Cade. »Es geht los. Die furchtbaren Gryphons greifen an. Was gibt es, Floß?«

Hediard Noder Asagh meldete sich mit tiefer, heiserer Stimme. Er klang keineswegs aufgeregt.

»Wir haben in der Fernortung einige Energieausbrüche festgestellt. Galacrissa denkt, es wäre wichtig; etwas in der Art künstlicher Planetenbewegungen. Wir benutzen die Daten Ismail Pyms. Er fand ein System mit sieben Planeten. Es ist nicht das nächstnähere, sondern liegt kernauswärts auf unserer Fluggeraden. Sollen wir den Kurs dorthin programmieren? In ein paar Stunden seid ihr ja wieder an Bord.«

»Wenn unsere Astronomin glaubt, daß es wichtig sei, fliegen wir dorthin.« Cade sah sich um; seine Freunde nickten zustimmend. »Kann die Fernbeobachtung bestätigen, daß es hier unten nichts Sensationelles mehr zu finden gibt?«

»Jäger der Skepsis!« Der Einsiedler stöhnte protestierend. »Wir haben uns sozusagen die Augen nach einer Anomalie ausgeschaut, auf die wir euch hätten hetzen können. Nur ein schöner, gesunder, großer Planet. Die Ringmauer ist das einzige sichtbare und anmeßbare Bauwerk.«

»Trefflich«, sagte Mokanji. »Wir schlürfen den Tee aus und helfen euch dann auf den richtigen kosmischen Weg.«

»Und zwar ohne üble Hastigkeit, bei Kraim!« sagte Jadar mit Nachdruck.

Das Floß näherte sich der Ekliptik des Sieben-Planeten-Systems von der Position über der Polachse. Ortungsgeräte, von den Schiffsrechnern unterstützt, zeichneten haarfeine Planetenbahnlinien auf den Bildschirmen ein und fügten die ermittelten Informationen schrittweise hinzu. Der vierte Planet schien als einziger eine lebensfreundliche Welt zu sein; Eins bis Drei waren atmosphärelose, heiße Welten, Fünf, Sechs und Sieben erschienen als eisige Kugeln. Zwischen dem fünften und sechsten Planeten rotierten riesige Mengen Asteroiden um die Sonne. Bryanis, Galacrisse und Harkwalder verlangten zunächst eine Kursänderung auf einen bestimmten Sektor zu; Stunden danach meldete die Astronomin über Fon-Kom allen Floßies:

»Eine auffallend dichte Spur aus kleinen Ortungsechos führt aus dem Asteroidenring auf den vierten Planeten zu. Dorther stammen auch die starken Energieemissionen. Wir steuern weiter auf den Planeten Delta zu.«

Cade hatte die Absätze der Bordstiefel aufs Instrumentenpaneel gelegt, schaukelte mit der Rückenlehne des Kommandantensessels und dachte, während seine Blicke ununterbrochen über die Monitoren glitten, schweigend über den bisherigen Verlauf der Floßreise nach. Er war zufrieden, trotz der vielen offenen Fragen. Ein Kosmos aus möglicherweise Hunderteinunddreißig bewohnbaren Planeten und von unzähligen Rassen, Arten und Gruppen Planetarier hatte sich den Floßies geöffnet; bisher ohne Anzeichen für apokalyptische Gefahren, die dem Imperium drohten. Cade kratzte sich im Nacken, seine Fingerkuppen ertasteten das winzige Implantat.

»Da ist nur eine Sache, Storzia Grur, die mir wirklich Sorgen bereitet: Niemand von uns allen möchte seinen Lebensabend hier in der Hohlsphäre, unter einem wenig prunkvollen Sechzig-Sterne-Himmel verbringen.«

Storzia blickte auf die chaotischen Bauwerke des Floßdecks, die im Licht der näher kommenden Sonne wieder Konturen und Farben zurückgewannen. Die Echos auf den Schirmen blinkten aufgeregter.

»Selbst wenn wir nur scheinbar unwichtige Planeten finden, Jäger  die Herrscher der Sphäre finden uns. Verlaß dich drauf.«

Das Floß kroch in unterlichtschnellem Flug auf die Position zu, die genaues Beobachten erlaubte. Schritt um Schritt erfuhr die Besatzung, daß schwere Schlepper einzelne Asteroiden aus ihren Bahnen herausbugsierten und auf Bahnen zum vierten Planeten bewegten. Schon die erste Spektralanalyse eines Asteroiden ergab zweifelsfrei: Er bestand aus massivem Eis mit unbedeutenden Einschlüssen von Stein und Metall. Ab und an feuerten die Schleppertriebwerke mächtige Plasmawolken.

»Sie bringen Eis, also Wasser, auf den Zielplaneten.« Cade beobachtete die lange Prozession aus schätzungsweise zwölf Dutzend Einheiten. »Sehr viel Wasser. Diese Welt wird planetoformt; hältst du das für einen zu kühnen Schluß, Arner?«

»Nach dem, was wir wissen  nein!« Der Astrochemiker hob die Schultern. »Die wirklichen Schwierigkeiten dürften entstehen, wenn Atmosphären verändert werden sollten. Alles andere ist leichter machbar.«

»Auch das werden wir bald aus sicherem Abstand herausgefunden haben«, sagte Cade. Er vermochte sich durchaus vorzustellen, daß ein Planet dieses riesigen Habitats einen bestimmten Zustand im Lauf der Evolution erreicht hatte, den die unbekannten Herrscher benutzten, um die Entwicklung zu einer lebensfreundlichen Welt einzuleiten. Mittel und Möglichkeiten schienen großartig und zur Stelle zu sein. Cade schaltete sich ins Bordsystem ein.

»Wir nehmen Kurs auf Planet vier. Nötigenfalls sehen wir an Bord der Pinassen nach, was sie treiben.«

»Verstanden«, sagte Fandidel. »Diesmal möchte ich unbedingt mitfliegen, Herr General.«

»Gern, Herr Schiffswart.«

Das Floß schwenkte in einer weiten Kurve herum und visierte einen Punkt an, den der Planet in zwei Stunden erreicht haben würde. Sie flogen parallel zu den Asteroiden, die auf dem Weg in die Gashülle des Planeten der Sonne Deltas waren; ausnahmslos riesige, kantige Brocken, nur wenige besaßen annähernd kugelige Formen. Galacrissa entdeckte zwei Monde, bestimmte die Bahndaten und entdeckte eine blitzende Hohlkrater-Antenne, was nunmehr nur wenig Verblüffung hervorrief. Das Floß ging in einen weiten Orbit; sämtliche Erfassungsgeräte richteten sich auf die Planetenoberfläche. Nur wenige Löcher in einer turbulent bewegten Wolkendecke, die mehr als zwei Drittel der Hemisphäre bedeckte, gestatteten normaloptisch einwandfreie Durchblicke. Jedes neue, möglichst stark vergrößerte Bild zeigte, diesseits der Infrarot-, Wärme- und Radarinformationen, daß an der Planetenoberfläche Milliarden rastloser Wesen zu schuften schienen.

Die Eisasteroiden, die in langen, flachen Bahnen durch die Atmosphäre fielen, schmolzen, verdampften und zerplatzten; sie zogen lange Dampfschleppen hinter sich her, die wiederum schwere Gewitter auslösten. Riesige Flutwellen türmten sich auf und rannten gegen die Klippen, gleichzeitig erkannten die Floßies, daß breite Streifen entlang der Küstengewässer unaufhörlich brodelten, als ob Luft von Meeresbodenpflanzen aufstieg.

Gelegentlich tauchte ein Raumschiff durch die kochenden Wolken. Im Mittelpunkt großer Kontinente  deren Grenzen nur durch Temperaturunterschiede zu ermitteln waren  breitete sich Grün aus. Tausende maschinenhafter Wesen hatten den Boden durchgewühlt, in tiefen Furchen eine schwarze Masse hinterlassen, schoben die Gräben wieder zu und ließen dunkelgrün überwuchertes Land zurück. Weiße Adern aus Sand und Stein, leere Bach- und Flußbetten, mäanderten durch das Land. Mächtige Regengüsse wuschen die Flanken schroffer Gebirge, und in Aquatornähe erstreckte sich ein zylindrisches Energiefeld weit in den Weltraum. Die Astronomin fertigte eine Analyse an; Schwefel, Kohlenmonoxid, verschiedene Spurengase und Ammoniak entwichen, vom Sog des Vakuums, aus der planetaren Lufthülle ins All.

»Aussaat, Baumschößlinge, Algen als Sauerstoffspender, Wasser aus dem All. .. dieser Planet wird den herrschenden Notwendigkeiten angepaßt. Wir kennen die Spezifikationen.« Cade und Storzia nickten einander zu. »Wir sehen uns die Einzelheiten an Ort und Stelle an?«

»Wir sind alle neugierig«, sagte Storzia. »Wir werden etliche Milliarden Klone sehen, die nach ihrer arbeitsintensiven Lebensspanne als biologischer Dünger dienen.«

Cade nickte ernst, übergab die Leitung der Kommandozentrale wieder an Hediard Noder und Orcido Canopus und bewegte sich zum Hangar. Der Schiffswart saß im offenen Raumanzug in der Schleuse von Beiboot Eins.

»Immerhin erleben die Floßtramps, wie eine Welt planetoformt wird«, sagte Fandidel Trezz grinsend. »Reisen bildet kolossal, nicht wahr, Cade?«

»Richtig. Und forschen macht durstig.«

Sie checkten gegenseitig die Raumanzüge, kletterten ins Beiboot und schleusten aus. Weit abseits der breiten Schneise der Eisasteroiden, nahe einer wolkenarmen Zone über ozeanischen Stränden, schwebte die Pinasse auf das rasende, wimmelnde Chaos der Planetenoberfläche zu.
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Eine Anzahl mastodongroßer Wesen arbeitete sich unterhalb des Hügels durch eine Senke. Sie hoben große Würfel einer schwammartigen Substanz auf und schleppten sie weg. Ihre Gliedmaßen wühlten sich durch schlammigen Grund; zwischen ihnen schwebte eine Maschine mit hundert Meter langen Auslegern, die mit Zähnen und Eggen den Boden voller rosafarbener Würmer und Asseln glättete. Hinter ihr wieselten kleine Wesen, die Vorratskörbe schleppten und verschiedenartige Pflanzen einsetzten. Cades Beiboot schwebte im Halbkreis um den leeren Hügel und sank zwischen kantigen Findlingen und mächtigen Blöcken vulkanischen Auswurfs in dampfendem, grobem Sand nieder.

»Wenn alle diese Wesen und das Material mit Raumschiffen hergeschafft worden sind, gibt es in der Sphäre eine Transportraumkapazität, die fast unendlich groß ist.« Fandidel und Storzia beobachteten auf den anderen Seiten des Hügels ähnliche Szenen. Pilze wuchsen in unglaublicher Geschwindigkeit.

»Vielleicht sind viele Wesen, möglicherweise auch Pflanzen und Samen, hier in luftdichten Anlagen aufgewachsen«, meinte der Schiffswart. »Man hat die Umgestaltung oder Erneuerung des Planeten lange geplant, denke ich.«

»Durchaus möglich«, brummte Storzia. »Der Aufwand ist tatsächlich beängstigend.«

Bevor die Landeteller tief im Boden einsinken konnten, startete Cade und flog durch einen Regenguß, der immense Wassermassen in die Bachbette schwemmte, zu einem Felsplateau. Hundert Meter über der donnernden Brandung landete er das Beiboot; zu spät sah er aus Dampf, hinter sturmzerzausten Büschen und Felsen, an denen Wasser herunterrann, lange Gebäude auftauchen. Er landete trotzdem im Schutz schroffer Felsnadeln. Das Küstenplateau erhob sich aus gischtenden Wellen, und landeinwärts erstreckte sich eine ausgedehnte Zone aus Sand und weißen Steinen, von Buschinseln unterbrochen. Das Gewitter dröhnte und blitzte vorbei, die Wolken rissen auf und zeigten die Bahnen zweier Eisasteroiden, die heulend und kreischend näher kamen, über das Kap flogen und außer Sicht ins Meer einschlugen. Ein Hagel riesiger, dampfender Eisbrocken schlug aus den Dampfstreifen und hinterließ in der Kiesebene tiefe Krater.

»Ziemlich dramatische Angelegenheit«, sagte Storzia. »Sind wir etwa neben den Kantinen gelandet?«

»Mag sein.« Cade sah auf den Vergrößerungen, daß nicht nur die schmetternden Wellen brodelten, sondern daß aus der Tiefe des Meeres ununterbrochen große Gasblasen an die Oberfläche drangen. »Die Instrumente werden es uns zeigen; langsam wandelt sich die Atmosphäre. Es entsteht viel Sauerstoff, natürlich in sehr langen Zeiträumen. Harkwalder und Galacrissa haben genug Zeit, es auszurechnen.«

Sämtliche Indikatoren blinkten seit dem Eintauchen in die Atmosphäre stechend rot. Die Außenluft war, wie nicht anders vermutet, für die Floßies giftig. Storzia, Cade und Fandidel sahen zu, wie sich jenseits der Ebene drei Raumschiffe herabsenkten, vom selben Typ wie der Transporter jener Farmarbeiter-Wesen. Die gepanzerten Saurier schleppten die hellen Schwammwürfel ins Schiff und kamen mit pechschwarzen, weitaus kleineren Gegenständen wieder heraus. Sie deponierten sie in unregelmäßigen Abständen zwischen den eingesetzten Pflanzen und verschwanden in langen Linien zwischen den Hügeln. Cade sah ungläubig zu, wie die Würfel wuchsen und die Farbe wechselten. Er brummte:

»Die Vermutung drängt sich auf: Diese Schwämme scheinen irgendwelche Gifte aufzusaugen.« Ein Schiff startete, die anderen wurden noch beladen. Wieder heulten Eisasteroiden durch die Luft, deren Schwingungen sich bis ins Innere des Beibootes fortsetzten. »Vielleicht gasen sie im Weltraum aus. Wir fliegen besser zu einer anderen Stelle.«

Die Pinasse hing einige Sekunden lang über den geduckten Gebäuden, zwischen denen sich kein lebendes Wesen zeigte. Cade steuerte entlang jener Zonen, in der Sonnenstrahlen die Wolkendecke durchbrachen und das Geschehen auf dem Boden besser erkennbar machten. Schweigend starrten Fandidel und Storzia auf das Treiben hinaus; sämtliche Lebewesen -- es schienen Milliarden zu sein  bewegten sich in unglaublicher, unnatürlicher Hast. Zwischen den Landstrichen, die eine junge, schroffe Welt zeigten, erstreckten sich große Gebiete, bedeckt mit niedrigem Pflanzenwuchs.

Etwa eine Stunde später, nach einem Zickzackflug in geringer Höhe, erreichte das Beiboot eine sandige Fläche auf einem Tafelberg. Die Erhebung war ein unverkennbares Zeichen für jahrtausendelanges Wirken von Erosion. Cade Chandra setzte die Pinasse einen Steinwurf von der Kante entfernt auf.

»Ein besserer, weiterer Ausblick war schwer zu finden«, sagte Storzia. »Ein Panorama dunkelgrüner Hoffnung.«

Während die Bilderflut überfallartig auf die Empfänger des Floßes einströmte, setzten die Raumfahrer die Helme auf, aktivierten die Anzugsversorgung und verließen nacheinander zwischen wimmernden Sturmstößen das Beiboot. Schweigend betrachteten sie das wimmelnde Riesenheer der Wesen; ein fahlfarbiges Delirium, das sich in breiten Bändern schrittweise über die Fläche einer jungen, archaischen Welt schob. Die Masse der Vorgänge entzog sich der Beurteilung. Einzelne Szenen prägten sich erschreckend deutlich ein. Cade, Storzia und Fandidel versuchten sich zu erinnern, was sie einst gelernt und aus naturwissenschaftlich-planetohistorischen Berichten erfahren hatten.

Drei ausgezehrte Riesenwesen brachen zusammen; sofort stürzten sich kleinere Dodekapoden auf die Leiber, zerrissen sie, fraßen Teile davon und zerrten die Überbleibsel in tiefe Gruben, die von anderen Wesen aufgeworfen und zugeschoben wurden. Um die Wurzeln kleiner Bäume, vom Regen freigelegt, häuften die Arbeiter Erdreich, das mit Pflanzenabfällen und den Ausscheidungen der Klone vermischt war. Von jedem der zehntausend dickblättrigen, fast kugeligen Büsche oder Bäume stiegen flirrende Luftsäulen auf. Die Raumfahrer erkannten die zylindrischen Emanationen, wenn sie die Linsen und Optiken der Helmvisiere umschalteten. Fandidel sagte voller Bewunderung:

»Einst, als ich studierte, las ich, daß ein durchschnittlicher Planet etwa fünfzig Millionen verschiedene Arten beherbergt. Wenn auch hier eine solche Artenvielfalt beabsichtigt ist, wissen wir, was die Hohlsphärlinge vermögen.«

»Eine halbe Million pro Jahr? In einem Jahrhundert völlig neues Leben auf dieser Welt? Ich vermag es nicht zu glauben«, sagte Cade und hüstelte.

Die fernen Blitze eines Gewitters verbrannten große Ansammlungen freien Schwefels in der Atmosphäre; vor der schwarzen Wolkenkulisse leuchteten hellgelbe Brände. Seit Cade ausgestiegen war, hatten fünf Asteroiden ihre Dampfkorridore durch die Lufthülle gezogen.

In Rissen, Sprüngen und Klüften des regentriefenden Tafelberges kroch Millimeter um Millimeter eine moosartige Pflanze von den Hängen aus Erosionsschutt herauf. Storzia sah zu, wie sich die Gewächse mit Schneckengeschwindigkeit näherten, vergrößerten, wie sich Blätter und Blattenden öffneten und dünnen Dampf verströmten; jede ökologische Nische wurde in rasendem Wachstum aufgefüllt. Ein Raumschiff schwebte von Westen heran, dicht über den Arbeiterkolonnen. Es warf mächtige Ballen ab, und aus feinen Düsen regneten unbekannte Flüssigkeiten herunter. Dann schwang sich das rostige Großschiff in eleganter Kurve, aber langsam und mit tosenden Triebwerken, wieder in die Höhe.

Jetzt riß die Wolkendecke über einem Großteil des Kontinents auf. Die Sonne strahlte und brannte fast senkrecht herunter. Die Armbandanzeigen kletterten, die Blendautomatik der Helmvisiere arbeitete summend. Die Moospflanzen in den Schründen verdoppelten ihre Wuchsgeschwindigkeit, die fingergroßen Haarblätter zitterten ebenso wie jedes einzelne Blatt, jeder Grashalm der hügeligen Ebene zu Füßen des Tafelberges. Selbst die Farben der Chitinpanzer und Gliedmaßen des Arbeiterheeres gewannen stumpfen Glanz. Cade drehte sich halb herum und schaltete die Visieroptik auf Maximal Vergrößerung. Die Helmlautsprecher knisterten; er zuckte zusammen und hörte, während er den ersten Schwarm Rieseninsekten aus der Tiefe heraufwirbeln sah, die aufgeregte Stimme Doshiakas, der Xenobiologin:

»Jäger Cade! Ihr solltet schnell zum Floß kommen. Wir haben zwei Schiffe auf den Schirmen, die unzweifelhaft in einer Viertelstunde am Floß sein werden.«

»Wir kommen sofort.« Cade riß den Arm hoch und winkte. Fandidel und Storzia hatten verstanden und rannten auf die Schleuse zu. Sie blieben stehen, als wären sie gegen eine Glaswand geprallt, als eine scharfe, exotische Stimme halblaut und mit Pausen zwischen den Worten sagte:

»Wenn du der verantwortliche Eindringling bist, Jäger Cade, solltest du in deinem Raumschiff sein, wenn wir anlegen.« Cade sah zu, wie Storzia und Fandidel in die Schleuse kletterten, überlegte, besann sich seiner Rolle und antwortete in heiterem Tonfall:

»Selbstverständlich bin ich da! Endlich finden wir jemanden, der mit uns spricht! Kommt schnell, Freunde! Unsere Schleusen sind für euch weit offen  Getränke und Leckerbissen werden bald bereit sein. Im warmen Wind wedelt der Wimpel der Freundschaft.«

Er zog sich in die Schleuse, das Außenluk schloß sich; Storzia hantierte bereits an den Kontrollen. Cade riß den Helm auf, schwang sich in den Pilotensitz und startete das Beiboot. Er hob die Hand und winkte, schaltete betont auffällig die Funkgeräte aus und sagte scharf:

»Denkt daran! Sagt, bei Kraim, Ahouri und Macchiavelli!, lieber gar nichts als ein falsches Wort. Wir sind die lustigen Floßies von der fernen Erde.«

»Ist klar, Jäger«, murmelte Fandidel. Storzia setzte schlagartig ein dümmliches Gesicht auf und grinste einfältig. Das Beiboot startete fast senkrecht in das Wolkenloch hinein.

Während des Anfluges beobachteten sie zuerst auf den Schirmen, dann durch die Fenster, wie weitere Asteroiden auf den Planeten stürzten; die drei Echos voraus wurden deutlich. Cade murmelte:

»Die gleichen Schiffe, wie sie Pyms L Art du Voyage eskortierten.«

Zwei flachgedrückte Ellipsoide drifteten auf das Floß zu und glichen ihre Geschwindigkeit an. Cade steuerte die grell ausgeleuchtete Schleuse an und stieß grinsend Storzia an, als er die vielen Blinklichter sah, die Laserblitze der offenen Luken und die Scheinwerfer, von denen die kitschige Pracht aller Aufbauten grell ins Licht gesetzt wurde. Selbst die Solarlampen der beiden Vegetationskuppeln waren eingeschaltet. Das Floß, sagte sich Cade, sollte auch auf völlig humorlose Wesen unverdächtig wirken.

»Endlich haben wir einen Gesprächspartner, der erst redet und später feuert«, meinte Fandidel. Auch er schien in der Begegnung wenig Gefahren zu sehen. Cade bremste scharf und steuerte in den Hangar F hinein. »Alle Fragen werden beantwortet, Jäger.«

»Und neue Fragen entstehen. Niemand hat den Namen Ismail Pym je gehört!« brummte der Jäger und hob, ehe er die Funkgeräte wieder einschaltete, abermals warnend die Hand. »Wir erwarten sie im Raumanzug in der größten Laderaumluke. Mit gehörigem Aufwand und echter Liebenswürdigkeit!«

Als das Beiboot aufsetzte, sagte Storzia:

»An alle, die gern zuhören wollen. Wir sind da und freuen uns auf die fremden Raumfahrer. Wir erwarten sie im Hangar C wie Cade, Chandra oder Camouflage. Kommt alle im Raumanzug und bringt Fackeln, Blumen und Naqnaq mit.«

Fandidel klinkte die Landebeine ein, aktivierte die Zusatzbeleuchtung und winkte Cade und Storzia zur Verbindungsschleuse. Einige Atemzüge später sahen sie durch die offenen Portale, wie beide Raumschiffe auf der Steuerbordseite des Floßes näher kamen. Eines ging längsseits und feuerte etliche Magnetelemente ab, die dröhnend gegen die Verkleidung schlugen. An dünnen Trossen zog sich das Schiff, einige Meter länger als das Floß, näher heran. Drei Schleusen, nebeneinander unter Einbuchtungen im glänzenden Metallrumpf, öffneten sich. Gleichzeitig drang ein Schwarm von etwa einem Dutzend Floßies in den Hangar ein. Die Raumanzüge, ebenso unerträglich bunt wie die Graffitti an den Stahlwänden, strahlten unter den Tiefstrahlern auf. Stimmengewirr schlug aus den Helmlautsprechern. Cade war sicher, daß jede noch so winzige Geste genau registriert wurde. Er rief:

»Freunde! Wir sollten unseren Gästen zeigen, daß wir trotz unserer liebenswerten Fröhlichkeit disziplinierte Raumfahrer sind. Aufstellen im Halbkreis. Ein Lied!«

»Die Freude über die zu erwartenden Händedrücke hat ihn krank gemacht«, sagte Jadar Kastor. »Wäre eine Ode von Singh Boncard passend?«

»Zweifellos. Du übernimmst den Sopranpart«, sagte Cade. Das Gelächter wirkte einige Sekunden lang hilfreich gegen die fast greifbare Spannung. Aus den Schleusen schnellten sich nacheinander, präzise wie ein Ballett, neun humanoide Gestalten in weißen Raumanzügen, wirbelten herum, überschlugen sich und standen, als sie ins Schwerefeld des Hangarbodens kamen, auf den Füßen. Cade breitete die Arme aus, hob den Fremden die Handflächen entgegen und ging auf sie zu.

»Ich bin Cade Chandra. Ich begrüße euch, aber  wie kommt es, daß ihr unsere Sprache sprechen könnt? Unendliche Mengen langgezogener Lichtjahre trennen uns voneinander. Oder nicht? Seid ihr von unserer Art? Oder wir von eurer?«

»Wir kennen die Sprache, weil wir ein Wesen von eurer Art fingen und zurückschickten.«

»Das ist unmöglich«, sagte Cade. »Das müßten wir, trotz unserer langen Reise, irgendwie gehört haben. Kommt näher. Wir wollen euch das Floß zeigen und bewirten. Wir sind die Floßies von der Erde. Von Terra.«

»Wir sind begierig, zu sehen, wer ihr seid, woher ihr kommt und was ihr von uns wollt.«

Die Gesichter verbargen sich hinter spiegelnden Helmvisieren. Die Portale schlossen sich. Cade und seine Begrüßungscrew griffen nach den Händen der Fremden und wollten nicht aufhören, sie zu schütteln. Sie zogen die neun Raumfahrer durch die Materialschleuse ins Innere des Floßes und nahmen ihre Helme ab. Indirektes Licht ließ das Hologramm des Riesengemäldes aufglühen; Jean L. Theodore Gericaults ›Floß der Medusa‹ aus dem Terra-Jahr 1818; mehr als fünftausend Jahre alt. Ohne zu zögern, öffneten die Fremden ihre Raumhelme.

»Nochmals: Willkommen«, sagte Cade und klemmte den Helm unter seine linke Achsel. Die Fremden starrten die hinfälligen, toten und sterbenden Gestalten des halb defunkten Floßes an. Cade kannte die Bilder Pyms; trotzdem betrachtete er die Raumfahrer mit derselben Aufmerksamkeit, wie sie von den Blicken der Sphäre-Raumfahrer ausgingen: hellbraune Haut, eher überdurchschnittlich groß, absolut ›menschliche‹ Gesichter, sieben Finger mit zwei gegenständigen Daumen in dünnen Handschuhen. Mandelförmige Augen, überraschend groß, liefen in feine, langgezogene Schläfenfalten aus. Das Haar war schneeweiß, heller als Bianca Gunnloed Riesendottirs Haar.

»Wir danken.« Die Stimmen waren angenehm; mittlere Stimmlage. »Ein Späher, der Ismail Perseus Vonsagraves-Pym hieß, wurde von uns abgefangen und zurückgeschickt.«

»Hierorts unbekannt«, sagte Storzia. »Von ihm kennt ihr die Sprache? Das würde bedeuten, daß sie sich mehr als fünf Jahrtausende gehalten hat, was ein Wunder ist. . . ein Jahr bedeutet etwa dreihundertsechzig normale Planetenumläufe.«

»Etwa die gleiche Berechnungsweise. Woher kommt ihr? Die Würdigen der hunderteinundzwanzigsten Stufe kennen jene Sonne  vielleicht.«

»Stufe?« sagte Cade. »Hunderteinundzwanzig? Ist eure Gesellschaft eingeteilt? In Stufen? Auf welcher Stufe stehen die Wesen, die eure Planeten umgraben und bepflanzen?«

»Eins bis sieben, sechs, vielleicht neun. Es sind Mehrlinge und Meistlinge.«

Cades Freunde hatten die Gäste durch das vielfarbige Labyrinth der Korridore, Rampen und Abzweigungen begleitet. Die Türen der großen Messe glitten auf. In fieberhafter Eile hatten Jadar, Xastrid und ihre Helfer die Tische und Sessel umgruppiert. Blumenschmuck und brennende Kerzen erzeugten über weißen Leinenbahnen eine feierliche Stimmung; anheimelnd erklang Musik, wohl ausgewählt und offensichtlich von einer Art, die den Gästen nicht übel in den kleinen, runden Ohren klang. Mehrlinge also, dachte Cade. Eine treffende Bezeichnung für die »natürlichen Klone«.

»Zieht eure Raumanzüge aus«, rief Orcido Canopus und hob einen Pokal. »Setzt euch, unbekannte Raumfahrer. Ihr seid im Floß der Händler, Erfinder und Eigenbrötler, der Frauen und Männer, die seit mehr als sechseinhalb Jahren durchs Universum fliegen und zum erstenmal auf neue Freunde treffen  wenn ihr ebenso freundlich seid wie wir.«

Langsam entledigten sich die Floßies der Raumanzüge, hängten sie an den Wänden auf, halfen den Fremden und überschütteten sie mit höflichen Aufmerksamkeiten. Die Raumfahrer, höher gewachsen und breiter als die meisten Floßies, bewegten sich ruhig und souverän; Umgebung, Temperatur, Atemluft und Schwerkraft schienen ihnen zuzusagen. »Hunderteinundzwanzig Stufen, Grade oder Kasten«, sagte Cade. »Wir treffen in unserer Welt andere Unterscheidungen. Welche Stufe erreicht man als Raumfahrer?«

»Siebzig bis fünfundsiebzig, Jäger Cade. An verschiedenen Stellen, etwa zwischen fünfundsiebzig und einundachtzig, ist die nächsthöhere Stufe viel schwieriger zu erreichen.«

Beide Gruppen beobachteten einander mit größter Gewissenhaftigkeit und Konzentration. Die Raumfahrer in sandfarbenen Uniformen, die durch breite Nähte, Säume und kastenförmige Taschenelemente unterteilt waren, kosteten vorsichtig von Speisen und Getränken. Cade hob den Kopf, sah lange in die großen, braunen Augen der Raumfahrer und zwang sich zu bedächtigem Sprechen.

»Wir kommen von einem Planeten, von dem die menschliche Rasse über große Teile der Galaxis ausgestreut wurde, vor fünf Jahrtausenden oder früher. Wir haben eine lange Reise hinter uns, auf der wir viele wunderbare Abenteuer erlebten. Das größte faszinierende Abenteuer erleben wir jetzt gerade, in eurer Hohlsphäre mit ihren hunderteinundfünfzig Sonnen. Was können wir tun, um euch davon zu überzeugen, daß wir keine Feinde, sondern harmlose Händler mit brauchbaren Ideen, heiteren Sprüchen und einem Hang zu makabren Scherzen sind?«

Ein Sphären-Raumfahrer schien zum Sprecher der Gruppe bestimmt worden zu sein. Er sagte:

»Informationen aller Art nehmen auf den vielen Welten unserer Heimat den Weg von unten nach oben, werden gefiltert, nach Wichtigkeit geordnet und gebündelt, Stufe um Stufe. Sie erreichen irgendwann die Inhaber des Hunderteinundzwanzigsten Grades; diese geben Befehle, deren Strukturen logischerweise nach unten weisen und sich verzweigen. Was immer ihr in unserer Heimat gefunden habt und finden werdet, unterliegt diesen Gesetzmäßigkeiten.«

»Wir nennen unser braves, altes Floß nach dem Motto, das unser Oberster Graduierter euch eben genannt hat.« Taioli unterstrich ihre Erklärung mit sanfter Gestik. »Das Deneb, oder Daedalus' Akademisches Sternenschiff, Durchdachtes Ergebnis Neugierig Empfindsamer Begegnungen.« Ihre Stimme beruhigte augenblicklich Fremde und Floßies. »Nun sind wir euch begegnet, und wir haben so viele Fragen an euch wie ihr an uns. Fragt, Freunde.« Sie deutete auf die blinkenden Geräte in den Brusttaschen der Raumfahrer, die  höchstwahrscheinlich  Bilder und Worte in die beiden Raumschiffe übertrugen. »Wir haben nichts zu verbergen.«

Hediard Noder, der im Cockpit wachte, spielte einige Hologramme auf die Monitoren der Messe. Das größte zeigte den Weg des D. E. N. E. B. von der Erde, an Lu Inferru vorbei, durch die Dunkelwolken bis in die Hohlsphäre. Die nächsten Bilder zeigten rekonstruierte Bilder des Sternenkriegers, des Fractal-Stromes und des riesigen Bildnisses über den südlichen Küsten des Lu-Inferru-Hauptkontinents.

Beim Anblick des Steinkolosses mit dem Löwengesicht und des Schwarzen Sternenkriegers breitete sich wieder Unruhe bei den Raumfahrern aus. Storzia hob den Arm und sagte:

»Wir sind Töchter und Söhne unserer Eltern, werden als nesthockende Säugetiere gezeugt und geboren  daher die großen Unterschiede des Aussehens und Verhaltens. Habt ihr, Raumfahrer, auch leibhaftige heterosexuelle Eltern?«

Fast synchron sprachen die neun Wesen.

»Wir sind Mehrlinge von höchst organisierten Graden. Unsere Kommandanten sind Neunundsiebziger.«

»Ich ahnte es«, sagte Storzia, wandte den Kopf und begrüßte Bianca Gunnloed Riesendottir, seine dunkelhäutige, weißhaarige Freundin. Die Mehrlinge starrten sie an, gerieten in Aufregung und schienen sie mit einer Angehörigen aus dem Geschlecht der Schwarzen Sternenkrieger zu verwechseln. Horze lo Venosta erklärte, daß die Beiboote des Floßes auf jener Welt Inferru gelandet waren; die Bilder, obwohl interessant, bedurften der Erklärung. Bianca lehnte sich an Storzias Schulter. Nach einem langen Seitenblick wandte sich Doshiaka, Storzias vergeblicher Floßflirt, wieder den raumfahrenden Mehrlingen zu.

»Ihr seid Raumfahrer. Die Verbindung zwischen hunderteinundzwanzig Planeten hängt von euch und euren Schiffen ab. Wollt ihr nicht, so wie wir, aus Neugierde die Kugel in den Dunkelwolken verlassen und dorthin vorstoßen, wo ihr Myriaden herrlicher Sterne sehen könnt?«

»Das ist nicht unsere Aufgabe. Unsere Schiffe besorgen sämtliche Transportprobleme zwischen den Sonnen, Monden und Planeten. Für lange Flüge... unsere Lebenszeit reicht nicht.«

»Wir hoffen stark«, sagte Cade, »daß Bilder und Worte unserer Unterhaltung schnell die Inhaber des obersten Grades erreichen. Nichts liegt uns ferner, als unerkannt und wie Diebe eure schöne Heimat zu durchstreifen.«

Der Sprecher der Mehrlinge ging zu einem Monitor, deutete auf mehrere Sonnen der dreidimensionalen Ortungs-Wiedergabe und sagte:

»Von der Staubgrenze bis zur Sonne der Werdenden Welt verlief euer Flug in einer Geraden. Der Planet«  es folgte eine fast unaussprechliche Bezeichnung  »gerade voraus ist die Heimat einiger Einlinge oder Dreilinge, die ihr ›Planetoformer‹ nennen würdet. Träger der Grade Neunundneunzig und Hundert. Sie haben die Aufsicht über die Werdende Welt, sind kompetent und wissen mehr als wir. Ihr müßt sie fragen.«

»Wie nennt ihr den Planeten?«

Mit einigem Aufwand, der selbst auf den starren Gesichtern der Mehrlinge deutliche Zeichen von Heiterkeit hervorrief, einigte man sich auf die Sprech- und Schreibweise Zaloa Zulya.

»Sie sind von mehrgeschlechtlichen Eltern geboren?«

»So würdet ihr es nennen. Es sind keine Meistlinge oder Mehrlinge. Sie leben länger als alle Wesen zwischen Eins und neunzig. Als wir das Wesen Ismail Perseus Vonsagraves-Pym fanden, erfuhren wir, daß er aus einer Heimat kommt, die sich DAS IMPERIUM nennt. Kennt ihr Pyms Heimat?«

»Auf Lu Inferru«, sagte Cade Chandra, »sagten uns einige kluge Eingeborene, daß Späher aus dem Imperium gelandet sind. Ihnen hat man die gleichen Bilder gezeigt und die gleichen Auskünfte gegeben wie uns. Wir waren nur kurze Zeit auf diesem Planeten; man brauchte nichts von uns, und oft stießen wir auf aggressive Individuen. Aber - auf dem Weg durch die dunklen Wolken sahen wir einen Planeten, der langsam in den Raumsektor trieb, in dem auch die Sonne Lu Inferrus zu finden ist.«

»Ein Planet, der unsere Heimatzone durchflog. Ihn haben die Träger der Grade über Hundert ausrüsten lassen. Sie vermuten außerhalb der Schwarzen Barrieren ein mächtiges Reich, das seine Flotte schickt, um unsere Heimat und uns alle zu Sklaven zu machen. Mehr zu wissen ist uns nicht gestattet.«

Leise ertönten summende, zwitschernde und zirpende Geräusche. Gleichzeitig standen die Mehrlinge auf und leerten ohne unziemliche Hast ihre Becher und Gläser. Der Sprecher sagte:

»Wir werden gerufen. Seid unbesorgt, Fremde: was wir von euch erfahren haben, wird unter uns weitergegeben. Jeder Mehrling unseres Grades  also alle Hohlsphäre-Raumfahrer - kennt nun euer D. A. S. D. E. N. E. B. und weiß, daß ihr gastfreundliche Fremde seid. Entscheidungen trifft man andernorts.«

Cade stand auf und verbeugte sich.

»Wir bringen euch zum Hangar und winken, bis ihr in den Schleusen eurer Schiffe seid. Eine letzte Frage: Warum habt ihr uns nicht ein einziges Mal angefunkt?«

»Wir erhielten keinen Befehl, mit euch zu sprechen. Aber ein Kommandant, durch eine Auszeichnung drei Grade höher, reist mit uns. Er befahl.«

»Recht hat er damit getan«, sagte Storzia. »Kommt, laßt euch helfen.«

Trotz der Erkenntnisse über horizontale und vertikale Informationsströme, die vermutlich aussagten, daß die Übermittlung nach unten unwichtig war und nach oben schleppend gehandhabt wurde, überzeugten die Floßies weiterhin durch überströmende Freundlichkeit. Die Mehrlinge verschwanden in den Schleusen, die Schiffe legten ab, und Cade Chandra ließ den Kurs zur nächsten Sonne und deren Planeten Zaloa Zalya programmieren.

»Wir sollten uns Zeit lassen, Freunde«, sagte er ins Mikrophon des Fon-Koms. »Zuerst müssen wir die Neuigkeiten verarbeiten und richtig eingliedern. Die Ein-, Zwei- oder Dreilinge fiebern unserer Bekanntschaft nicht gerade entgegen.«

»Zumal sie von uns nichts wissen«, sagte Storzia. »Jede beantwortete Frage hat neue Fragen aufgeworfen. Laßt uns auf Kurs gehen und unsere Floßie-Absichten genau durchdiskutieren.«

»So und nicht anders werden wir es halten!« sagte Cade. »Das Imperium erwartet eine Invasionsflotte, die Sphärlinge erwarten eine Invasionsflotte des Imperiums. Köstlich!«

Das Floß zündete die Antriebseinheiten und verließ den Orbit um die Werdende Welt.

Ein Planet, dessen Ursprung in der Neuen Oortschen Wolke gelegen hatte, raste geplant und ausgerüstet auf die Grenzmark des Imperiums zu. Aus derselben Zone des galaktischen Zentrums stammte auch der Spica-Fomalhâut-Asteroidenschwarm. Raumfahrer, ebenso geschaffen wie die straßenbauenden Ameisen-Meistlinge, kontrollierten die Raumfahrt innerhalb der Sphäre, zwischen Hunderteinundfünfzig Sonnen und Hunderteinundzwanzig bewohnbaren Planeten. Wie sich die Gesellschaft oberhalb der Achtzig-Grade-Raumfahrer gliederte, blieb völlig unklar; offensichtlich war blitzschnelle Umsetzung politischer Entscheidungen, von Befehlen und Anordnungen innerhalb der neunundvierzig Lichtjahre Durchmesser der Sphäre keineswegs die Regel. Cade Chandra dachte an seinen Vortrag vor den Räten des Imperiums: irgendwo lauerte eine gewaltige Flotte, von schwarzgepanzerten, kampfwütigen Meistlingen bemannt.

»Auf Zaloa Zulya erhalten wir mehr und bessere Auskünfte«, sagte er und gähnte. »Ich werde meine Neugierde erst einmal gründlich überschlafen.«

»Ich auch, aber nicht allein.« Storzia sah, daß bis zum Verlassen des Hyperraumes dreißig Stunden Zeit blieb. »Allerdings bewegen wir uns dort auf dem dünnen Eis einer weitaus höheren Gesellschaftsschicht, Jäger.«

»Wer es mit Jarls, Tonmaskentänzern und Geoparden aufnimmt, Gardist, übersteht auch die Fährnisse und t'puoys, die im Verkehr mit alternden Planetoformern entstehen können.«

Harkwalder, Bryanis und Arner übernahmen die Wache. Cade tupfte Tränen der Müdigkeit aus den Augenwinkeln und blickte schweigend Storzia und Bianca Gunnloed nach, die sich in Storzias Rundturm-Privaträume zurückzogen. Awacha und Mokanji, die begeistert ihre Pharlevinc-Beziehung erneuerten, saßen am Lagerfeuer im Sand der Hydroponikkuppel. Cade ließ seine Blicke über die Skalen und Anzeigen gleiten, hob fröstelnd die Schultern und zog sich in die Wohnpyramide zurück; er aß mit einigem Genuß ein Eisgulasch, trank schwarzes Bier und wurde zweimal jäh vom eigenen Schnarchen aufgeweckt.

Besonders sein dritter Alptraum wirbelte sämtliche bedrohlichen Überlegungen der wachen Stunden durcheinander: Schiffsarmaden voller Saconder-Fafnir-Meistlingen, ein Senat, dessen mächtige Mitglieder strahlende Nummern trugen: 121, 120, 119. . . ein ordengeschmückter Esaul, Obrist des Kommandounternehmens, ließ das Floß besetzen und durchsuchen, und er fand all die vielen kleinen Verstecke. Die besänftigende Stimme, die nur einen Teil der Schrecken überlagerte, wurde lauter und eindringlicher; Cade wand sich aus den Tiefen seiner Trostlosigkeit und begriff quälend langsam, daß in seinem Schädel tatsächlich eine Stimme flüsterte. Amourea Gonavard!

»Cade, mein Liebster! Wir hängen hier in kosmischer Dunkelheit und warten. Inzwischen ist auch die Naufrage eingetroffen, mit Grüßen und Nachrichten von DuRoy und Tsamourgeli. Wir wissen nicht, was ihr erlebt, wie es euch geht  ich hoffe so sehr, daß dein letzter, großer, ganz furchtbar wichtiger Einsatz genauso erfolgreich sein wird, wie es die anderen waren. Ich warte in unserer Capsizal auf deinen Funkspruch, kaue Fingernägel und bin unglücklich, weil ich nicht bei dir bin.«

Cade tastete nach dem Empfänger hinter seinem Ohr, schaltete die Raumbeleuchtung ein und blinzelte das Hologrammbild an.

»Denk' ja nicht, Prinzessin, daß ich glücklich bin«, seufzte Cade. »Für uns fängt der schwerste Teil eben erst an.«

»Es dauert wahrscheinlich noch einige Zeit, mein liebster Jäger, bis ich starten kann. Hoffentlich brauchen wir den Datentorpedo nicht einzufangen; die Imperiumsräte warten unruhig auf jede Nachricht, natürlich bevorzugt auf positive Neuigkeiten. Wir sind aufgeregt und startbereit, Cade. Hoffentlich hab' ich dich nicht gerade bei einer wichtigen Sache gestört, ich weiß, daß ich viel zu viel rede, aber ich hab's nicht mehr ausgehalten, Cade. Schade, daß du noch nicht antworten kannst. Ich wünsche euch allen, besonders dir, Liebster, das Allerbeste.«

Amous Stimme klang in Cades Gedanken nach. Er. lächelte versonnen und vergaß die üblen Sequenzen des letzten Traumes mit den nächsten Atemzügen. In der Dunkelheit und Stille des Schlafraums krochen Sorgen und Bedenken wieder heran und stießen gegen Cades Optimismus, der seit Tagen feine Sprünge und Risse zeigte. Er stand auf, und er registrierte, daß seine Finger, die den Knoten des Stoffgürtels festzurrten, ruhig geblieben waren. Cade wählte einen irdischen Armagnac, goß drei Finger hoch in ein Glas und versuchte wieder einmal, hinter eines der optischen Geheimnisse des Margritte-Hologramms zu kommen.

»Jäger Cade Chandra!« Die Wandbespannung schluckte die Worte. »Erinnere dich an die vielen Tiefen deines glückvollen Daseins. Jede Krise schließlich besiegt! Aus jedem Abgrund ans Licht zurückgekrochen!« Er nahm, nachdem er sich vier Atemzüge lang am Wohlgeruch erfreut hatte, einen zögerlichen Schluck. »Du wirst es schaffen, Jäger, mit diesem feinen Team, den Hunderteinundzwanziger zu überzeugen, daß die Flotte keinen Grund hat, gegen das Imperium loszufliegen. Nur das zählt. Storzia und Chandra  wir wickeln die famosen Esauls ein und ersticken sie mit unserem rustikalen Charme und mit fataler Urkraft.«

Er leerte das Glas, zog die Decke bis zum Kinn und schlief sieben Stunden lang, tief und ohne jede Störung.

Die Sandboote schwebten drei Meter über den raschelnden Rispen eines Grasmeeres von ungewöhnlich großer Ausdehnung. Tautropfen glitzerten in allen Schattierungen des Spektrums, die Sonne hob sich an Steuerbord hinter der Hügelkette. Zwischen Cade und Storzia steckte Mokanjis Wimpellanze; der Stoff knatterte in der kühlen Luft.

»Vermutlich träumt jeder von uns, Freunde, von einem passenden Alterssitz. Ich denke unentwegt an Palmeninseln mit Sandstrand; so wie Chandras Paradies auf Narontene«, sagte der Jäger. »Aber eine Hand voll Greise, denen ein ganzer Planet als Rückzugslandschaft dient  überaus nobel!«

»Sie sind nicht allein, Jäger Cade.« Die Amazone, deren dunkles Gesicht im Spiel von Licht und Schatten wie eine kunstvolle Gemme wirkte, deutete nach links. Ihr langes Haar flatterte wie der schmale Wimpel. »Die Herden, deren Spuren wir vom Floß sehen konnten.«

»He, Jäger!« Awacha winkte vom Pilotensitz des anderen Bootes. »Wie in alten Zeiten, ja? Sehen wir uns die Mega-Tierwelt genauer an?«

»Herrliche Welt«, rief Mokanji aus dem anderen Boot. Jadar duckte sich im Fahrtwind. »Wir haben den ganzen Tag vor uns.«

Die Pinassen standen im Schutz von Felsen und den Stämmen alter Bäume, etliche Parasangen entfernt. Die Boote, die auf Nordostkurs dahinsummten, bogen scharf nach links ab und wurden schneller. Cade hörte die junge Frau hinter seiner Schulter sagen;

»Seit ich euch kenne, Cade und Storzia, fasziniert mich ein ganz besonderer Umstand. Seht unser Vorhaben; wir wollen eine Riesenflotte aufhalten, und wir fliegen zu siebent über eine einsame Welt zu einer Handvoll alter Männer. Ist es so, daß der Funke entscheidend ist, nicht die Explosion.«

Cade ließ seine behandschuhten Finger auf den Hebeln liegen, als er sich umdrehte. Seine Sonnenbrille rutschte. Er sah Bianca, der glatthäutigen Robbenjägerin, schweigend in die Augen. Storzia kicherte; es war unmöglich, die richtige Bedeutung herauszuhören.

»Ich habe unbewußt das Auge eines Narontene-Falken und eine gute Hand: Ich sehe und greife heraus. In deinem Fall, schönste Jägerin, scheine ich mal wieder bewiesen zu haben, daß ich nicht die dümmsten Menschen meiner Zuneigung versichere und meiner Verantwortung unterstelle. Du hast ausgesprochen, was andere denken  exakt so ist es.«

»Cade Chandras Cosmischer Codex gilt auch nicht immer«, murmelte Storzia, nahm Biancas Hand und küßte das Leder ihrer Handschuhe in Höhe der Fingerspitzen. »Wäre es anders, Bianca, wärest du nicht hier.« Er hüstelte. »Ich übrigens auch nicht.«

»Mehr naturwissenschaftliche Sachlichkeit, wenn ich bitten darf!« Cade deutete nach oben. Im stahlblauen, wolkenlosen Himmel drehten Vögel, wie Geier, ihre lautlosen Kreise. Die hochgeschwungenen Buge der Sandboote zielten auf die Herde. Es waren Tiere, die gleichermaßen exotisch aussahen und dennoch so, als wären sie aus vertrauten Formen und Merkmalen zusammengesetzt. Riesengroß, größer als die muskelstarrenden, lederhäutigen Wüstenmastodonten Lu Inferrus. Es waren Tausende. Ihre Schädel, eine Form zwischen Elefant, Saurier und Raubkatze, saßen auf langen Hälsen. Das Fell trug atemberaubende Muster aus sämtlichen Farben: zu jedem Individuum schienen andere Strukturen zu gehören.

Nun hob Cade den Arm und bremste. In einem großen Kreis niedergetrampelten Grases lag ein Kadaver. Die Haut war nicht aufgerissen. Ein einziger Geiervogel schielte die Boote an, wandte sich ab und hoppelte mit der Eleganz einer hüftkranken Hyäne davon. Storzia brummte:

»Das Tier ist weise. Der Geier, er übt Aaskese.«

Cade und Bianca brachen in irres Gelächter aus. Schwerfällig und mit krachenden Schwingenschlägen strich der Vogel ab.

Cade schob den Fahrthebel vor, Awacha rückte auf, und Taioli hielt ihr Haar fest, als sich die Boote dem Rand der posaunenden und trompetenden Herde näherte. Die sechs Gliedmaßen bewegten sich in gleitendem Trab, schlank, mit mächtigen Muskeln unter dem schillernden Pelz, fast elegant für Cades Maßstäbe. Von der Spitze langer Echsenschwänze bis zur Stirn zog sich eine Spur würfelförmiger Höcker aus Horn oder Chitin. Die Wesen sahen nicht wie Mehr-, Meist- oder Viellinge aus, sondern wie biologisch gezeugte und geborene Wesen. Awachas Schrei riß die Floßies aus ihrer Betrachtung. Er übertönte das vielstimmige Blasen und Trompeten junger, heranwachsender und alter Individuen.

»Cade! Rechts! Sie verfolgen jemanden. Wir müssen helfen.«

Cade reagierte blitzschnell, riß das Steuer herum und fegte an der Flanke der Herde nach Norden. Mühelos überholte das Sandboot das Gemenge aus geschwungenen, schlangenartigen Rüsseln und weißen Stoßzähnen. Zwei Bogenschüsse vor dem rotweiß-grellgrün gemusterten Leittier stand eine humanoide Gestalt auf einer schwankenden Plattform, die weite Sprünge bis hinunter ins Gras durchführte. Storzia und Bianca hoben die Feldstecher an die Augen. Cades Boot schoß auf die Plattform zu. Jetzt sah der Jäger deutlich, daß das Gerät halb außer Kontrolle geraten war. Geschwindigkeit und Bodenabstandsgeräte fielen kurzzeitig aus, der Mann hantierte verzweifelt, eine langläufige Waffe über den Schultern, an verschiedenen Hebeln. Es war ein alter Mann, der kniehohe Stiefel, eine Art Schuppentunika und Stulpenhandschuhe trug. Sein weißes, langes Haar war von einem breiten, flatternden Stoffstreifen gebändigt. Aus dem Unterteil der Plattform knisterten Blitze, und dunkelgrauer Rauch verteilte sich zwischen Grashalmen.

»Gardist! Zieh den Kerl an Bord. Etwas Besseres hätten wir uns nicht erhoffen können«, brüllte Cade und jagte das Boot auf die hüpfende Plattform zu. Storzia warf das Fernglas Bianca zu und beugte sich über die Bordwand. Er holte tief Luft. Erst jetzt bemerkte der alte Mann, daß rechts und links von ihm fremde Boote aufgetaucht waren. Als Storzia die Reling der Plattform packte, sie mit der linken Hand an die Bordwand heranzog und den Arm des Mannes packte, schrie er:

»Loslassen. Hierher! Zu uns herein. Nur ein beherzter Sprung, Meister der Pannen!«

Der Greis begriff augenblicklich. Er hielt sich an der Bordwand fest, ließ sich von Storzia und Bianca packen und sprang. Einen langen Augenblick hing er zwischen den Fluggeräten, dann landete er ziemlich sicher auf dem Boden des Bootes. Cade drehte sofort nach rechts ab, Awacha überholte ihn in einer weniger scharfen Kurve und blieb dicht neben Cades Boot. Cade drehte sich halb herum, lächelte und sagte:

»Wir sind die aufsehenerregenden Fremden in deiner Heimatsphäre, Vater der Planetenantlitze. Es stört uns nicht, daß wir dein Leben gerettet haben.«

Das Leittier hatte die torkelnde, springende und gierende Plattform erreicht. Im gleichen Augenblick detonierte ein Teil des Antriebsmechanismus, es gab Funken, Flammen und Rauch. Der Leitbulle packte die Konstruktion mit den sieben hornigen Fingern des Rüsselendes, hob die schmorende Plattform über seinen Kopf und schleuderte sie nach hinten. Die Spitze der Herde zertrampelte sie und rammte sie tief in den weichen Boden unter den Gräsern. Schweigend, mit weit aufgerissenen Augen, hatte der alte Mann zugesehen. Cade berührte ihn an der Schulter und bemerkte, daß sich die Blicke des Mannes und Taiolis kreuzten.

»Wir waren zu deinem Heim unterwegs«, sagte er. »Und dorthin bringen wir dich jetzt. Ich bin Cade, den sie Jäger nennen . . . und . . .«

Die Herde donnerte in einer Staubwolke geradeaus weiter. Beide Sandboote rasten auf den Schnittpunkt von Meeresstrand, Landzunge, Mündungsdelta und Wald zu. Der alte Mann, der Storzias Großvater hätte sein können, blickte die Insassen des Bootes lange und schweigend an, streckte eine Hand mit fünf Fingern aus und sagte mit voller, tönender Stimme:

»Danke. Von einem solchen Moment habe ich zwei Jahrhunderte lang geträumt.«

»Alt ist man erst«,  Cade lächelte offen und voll tiefer Ehrlichkeit  »wenn Wunschträume an die Stelle schlechten Gewissens treten. Dein Traum ist wahr geworden. Wir freuen uns, dich kennengelernt zu haben. Hinter dem Hügel?«

»Am Rand der Salzmarsch. Ich hoffe, ihr seid hungrig, denn ich hatte vor, nach dem waidgerechten Schuß in Ruhe zu frühstücken.«

Es war die heisere, disziplinierte Stimme eines einfachen alten Wesens. Cade kannte Klang und Bedeutung. Der Alte und Cade starrten sich abwägend in die Augen. Cade spürte unterhalb des Brustbeines ein warmes, pochendes Gefühl und zwang sich dazu, seine Befriedigung nicht zu zeigen: So begannen, seiner Erfahrungen nach, Freundschaften für ein ganzes Leben. Im gegenwärtigen Fall war er nicht sicher, wie lange dieses Leben noch dauern würde. Die Boote schwebten auf das winzige, bizarr verschachtelte Dörfchen zu, das die Ortung de6 Floßes vor einem Tag gefunden und dessen Lage genau bestimmt worden war.

Ein langer Steg, an dem sieben Boote dümpelten, niedrige, langgestreckte Häuser, einige Türme, viele sorgfältig gestutzte Bäume, schwellende Gärten und eine Auswahl emsiger Mehrlinge unterschiedlicher Arten lagerten sich entlang der unterschiedlichen Bereiche einer modellierten, aber erstaunlich natürlichen Landschaft. Der Alte deutete hin und her; die Boote schwebten auf eine Terrasse zu und landeten. Obwohl hier schätzungsweise fünfundsiebzig Lebewesen hausten, herrschten Ruhe und Frieden, nach denen sich jeder der sieben Menschen immer wieder gesehnt hatte. Cade kletterte über die Bordwand, stützte sich auf Storzias Schulter und sagte halblaut:

»Die besten Grüße von der Prinzessin. Sie sitzt in der Capsizal und sorgt sich, liebt mich noch immer und sehnt sich danach, hier triumphal aufzutauchen.«

Storzias langer Arm lag um Biancas Schultern. Er murmelte:

»Wie ich sehe, Freund und Jäger, dauert auch dies seine Zeit, und das ist verdammt gut so.«

Sie folgten dem Alten in einen großen, exzellent eingerichteten Raum. In der dunklen Hecke neben der Treppe schimpfte ein listiger Vogel. Es war völlig sinnlos, darüber nachzudenken, wie dieser Tag enden mochte.


Kapitel
8

Die lange Geschichte des Floßes, vom angeblichen Start aus dem Orbit um Terra bis heute, war erzählt: Taioli, Cade und Storzia hatten einander abgewechselt und die bedingte Wahrheit berichtet. Die alten Planetoformer, drei Frauen und vier Männer, stellten nur wenige Fragen. Cade atmete tief ein und aus, wischte sich Schweiß von der Stirn und sagte:

»Die Sprache, unsere Sprache, die mit der Person Ismail Pym in euer Habitat kam, wird von euch überall gesprochen? Wie kommt es, daß sie jedermann durchaus geläufig gebrauchen und verstehen kann?«

Elegis von Zaloa Zulya, der gerettete Jäger, sagte:

»Wir definieren sie als Sprache des Imperiums. Lingua Imperialis, so nannte sie Pym; Impling. Es ist die Sprache des potentiellen Gegners, des Feindes. Je besser wir den Feind kennen, desto weniger schwer wird der Sieg.«

»Eine durchaus zufriedenstellende, logische Erklärung«, sagte Mokanji. »Wenn aber, was wir für wahrscheinlich halten, das Imperium gar keinen Angriff beabsichtigt?«

»Dann haben einige Dutzend Milliarden Wesen erfahren und erlebt, wie man schnell etwas lernt. Für die Träger der Grade Fünfundsiebzig bis Hunderteinundzwanzig war es ein intellektuelles Vergnügen. Der Blütenwein mundet euch?«

»Ein vorzüglicher Jahrgang, ein feines Aroma und trocken genug.« Storzia blickte traurig in den leeren Pokal. Er stand noch, wie alle Versammelten, unter dem Eindruck von Taiolis Geschick; sie hatte durch Wortwahl, Gestik und Tonlage selbst die zynischen, sybaritischen Planetoformer beeindruckt. Jetzt beugte sie sich vor, legte die Hand auf Bonare von ZZ's Unterarm und sagte in feinsinnigem Tonfall:

»Natürlich wißt ihr alles, was Ismail Pym über das Imperium wußte und was in den Speichern seiner Computer über dieses Thema zu erfahren war. Ihr wißt, daß das Imperium eine große, starke Flotte hat. Das sagtet ihr jedenfalls. Stand in den Informationen, daß die Imperiumsflotte jemals gegen andere Welten als die eigenen eingesetzt wurde?«

Das oberste Drittel aller Grade betrieb einige Netzwerke, deren Informationen tatsächlich blitzschnell ausgetauscht wurden. Es gab auf dieser Ebene offensichtlich keine Einschränkung von Wissen und Kenntnissen.

»Diese Frage wurde besonders nachhaltig geprüft«, sagte Bonare. »Es waren keine Anzeichen für einen solchen Krieg oder ein gleichartiges Vorhaben zu finden.«

Taioli nickte Cade zu. Der Jäger übernahm das nächste Kapitel der Argumentation. »Die Urzelle und Heimat aller Menschen ist und bleibt die Erde. Von dort starteten einst viele Schiffe und eroberten Teile der Galaxis. Viele erdgleiche oder erdähnliche Planeten wurden besiedelt. Nach tausend Jahren  die Angaben sind ungesichert  kam es zwischen vielen Planeten zu einem schrecklichen Krieg, von dem nur noch Sagen und Legenden berichten; es ist länger als dreitausendsechshundert Jahre her. Ob die Menschen untereinander kämpften oder gemeinsam gegen einen Feind aus den Tiefen der Galaxis, weiß niemand. Eines weiß die Erde, die nicht in den Großen Krieg verwickelt war, aber sehr genau: Viele Planetensiedler flohen in großen Schiffen, fanden bewohnbare Fluchtplaneten und landeten dort. Ich nehme an, daß Ismail Pym ein Pfadfinder war, ein Prospektor; andere Scouts fanden die Nachkommen der Flüchtlinge, die oft in zivilisatorische Barbarei zurückgefallen waren. Auf der Erde hießen jene Planeten die »Verlorenen Weiten«. Bevor wir starteten, sahen wir unzählige Bilder von Kunstwerken, Mondkraterantennen, Tempelheiligtümern und anderem. Das bedeutet, daß vor den Flüchtlingen andere Wesen jene Planeten besiedelten und ihre Kunstwerke zurückgelassen hatten.«

Cade machte eine Pause und leerte den Pokal. Der Wein war prickelnd und mehr erfrischend als berauschend. Augenblicklich schenkte eine junge Mehrlingsfrau nach.

»Wer beschreibt unser Erstaunen, als wir in den Wänden der unfertigen Ringmauer jene Bilder, Gestalten, Legendenausschnitte und Darstellungen wiederfanden, die irdische Scouts  und wahrscheinlich auch Pfadfinder des Imperiums  entdeckt hatten? Also gibt es Zusammenhänge geschichtlicher Art zwischen dem Sphären-Habitat und den Vergessenen Welten.«

Cade lehnte sich zurück und ließ seine Blicke über die schmalen, faltenreichen Gesichter derer von Zaloa Zulya gleiten. Das sogenannte Frühstückszimmer Elegis', riesengroß und in stilsicherem Prunk eingerichtet, blieb still; nur das Rascheln der Kleidung war zu hören und ab und an ein schwerer Atemzug. Jeder Planetoformer hielt sich eine Garde junger Dienerinnen und Diener von ausgesuchter Schönheit. Auch sie schienen Mehrlinge zu sein.

Asmar von ZZ strich mit zwei Fingern entlang der Wirbelsäule einer zitternden Dienerin und sagte:

»Auch wir haben Legenden, Sagen und bemühen uns, den Nebel der Geschichte zu lichten. Tatsächlich waren unsere Vorfahren in schreckliche Kriege verwickelt. Vier Jahrtausende? Noch früher? Niemand weiß es genau.«

Cade und sein Team hörten voller Spannung zu. Zunächst erfuhren sie, daß jede gesicherte geschichtliche Erkenntnis umgehend in die bildhauerische Dokumentation des Ringwalls verarbeitet wurde. Der Planet Strayech diente seit mehr als zweitausend Jahren als Zentrum der Erinnerungen.

Es gab unzweifelhaft einst das Alte Volk. Ob die Heimat dieser Wesen in der Hohlsphäre oder außerhalb zu suchen war, wußte niemand. Die Legende der Planetoformer sprach davon, daß die Kenntnisse und Verfahren, Planeten innerhalb bestimmter Grenzen zu manipulieren und den gewünschten Lebensbedingungen anzugleichen, vom Alten Volk stammten. Die Angehörigen dieser Rasse waren verschwunden; aber sie irrlichterten durch das Bewußtsein der Sphärenbewohner. Angeblich wurden sie in bestimmten Abständen hier und dort gesehen, angeblich lebten sie in mondgroßen Raumschiffen und wanderten, unruhig und neugierig, durchs Universum. Bianca Gunnloed hob die Hand.

»Wie sehen die Angehörigen des Alten Volkes aus?«

Jorume von Zaloa Zulya winkte ihren Dienern. Sieben kräftige junge Männer in geschlitzten Tuniken brachten aus dem Hintergrund des Raumes eine Statue herbei und stellten sie neben den Tisch.

»Die furchtbaren Gryphons«, bemerkte Jadar kopfschüttelnd. Er wechselte mit Cade einen langen Blick. Cade nickte. Jadars Baß füllte den Raum, als er sagte:

»Auf einem der Vergessenen Planeten, den ein irdischer Späher fand, ist ein Berggipfel in mühsamer Arbeit umgestaltet worden. Eines dieser Wesen erschien dort und verlangte, seinen Kopf und die Schultern aus dem Fels zu meißeln. Wir sahen die Bilder; das riesige Werk zahlloser Bildhauer ist so gut wie fertig. Unter Raumfahrern heißen diese löwengesichtigen Wesen die »furchtbaren Gryphons«; nichts anderes als ein Scherz. Ein Raumfahrer berichtete uns, vor Jahren habe ein weißer Mond, der deutlich ein Raumschiff war, seinen Kurs gekreuzt. Natürlich sahen wir die Abbildungen auf eurer Geschichts-Ringmauer.

Einige Angehörige des Alten Volkes leben also noch. In eurer Geschichte scheinen sie als Friedensstifter aufgetreten zu sein?«

»Davon sprechen die alten Sagen.«

Die Planetoformer nahmen diese Nachricht mit Staunen und Unsicherheit auf. Die Statue wurde zu ihrem Standplatz zurückgeschleppt. Asmar erzählte, daß in geschichtlicher Vergangenheit ein Schwarm Planeten, besiedelt von furchtbaren Kriegern, aus den Dunkelwolken gekommen und über das Habitat hereingebrochen war. Sie hatten die Welten verwüstet und auf ihrem Weg auch viele Kolonien zerstört, die Bewohner gelötet und versklavt. Die Angehörigen des Alten Volks griffen ein, zertrümmerten viele Aggressor-Planeten und verjagten sie von den Kolonien. Durch ihre Machtdemonstration wurde ein dauerhafter, für beide Teile zufriedenstellender Friede geschaffen und bis zum heutigen Tag gesichert.

»Die überlebenden Feinde siedelten sich in der Hohlsphäre an. Sie erhielten Planeten, brachten ihre Verborgenen Gebärenden mit, und im Lauf der Jahrtausende wurden sie friedliche, aber gefürchtete Mitbürger. Es sind die Schwarzen Krieger unserer Raumschiffe. Sie werden unser Habitat verteidigen, wenn das Imperium angreifen sollte, und es sind furchtbare Kämpfer, die den Tod ebenso wenig fürchten wie Meistlinge der Grade Fünf oder Zehn.«

»Saconder-Fafnir!« stöhnte Jadar. »Die Schwarzen Sternenkrieger!« sagte Cade. »Nun rundet sich vieles, der Kreis scheint sich zu schließen. Dort, wo der Kopf jenes Altes-Volk-Wesens entstand, sagte der Späher, verehrt man bei bestimmten Wüstenstämmen den Sternenkrieger. Er soll sich Saconder- Fafnir genannt haben. Ich kenne Bilder eines Tempels, in dem sein uralter Körper und seine Waffen seit Urzeiten aufgestellt waren.«

Nahadar von ZZ ließ seinen Sessel zurückschieben und hob den Pokal auf.

»Dieser neue Teil der Legende würde in die alten Fragmente der Sagen passen.« Nahadar ging langsam auf die Säulen zu, die vor der Terrasse aufragten. »Ihr bringt verwirrende, aber wichtige Informationen mit, Beherrscher des Floßes.«

»Wir haben nicht nur Informationen, sondern auch eine wichtige Mission«, sagte Taioli laut. Bianca fuhr fort:

»Eine Mission, die für euch, das Imperium, uns und die Erde ungeheuer wichtig ist.«

»Lebenswichtig.« Cade folgte Nahadar und blieb im Schatten eines Schirms aus Tausenden Chitinschuppen stehen. »Ist euch aufgefallen, daß jeder einzelne Planet, von dem wir reden, der Erde gleicht? Daß ihr die Planeten nach diesen Spezifikationen formt? Daß das Alte Volk, die Schwarzen Sternenkrieger, wir Floßies, die Kolonien - daß die Eigenschaften aller Welten nahezu deckungsgleich sind? Jede Auseinandersetzung wurde um solche Planeten geführt.«

»Wir haben alles erkannt«, sagten Elegis und Bonare gleichzeitig. »Worauf willst du hinaus?«

»Darauf, daß wir Nachkommen der ersten Raumfahrer sind, die in kleinen Schiffen die Erde verließen. Es wäre vermessen, was uns Einlinge betrifft, etwas anderes zu denken.« Awacha sprach mit großer Überzeugungskraft. »In eurer Geschichte finden sich wahrscheinlich ebenso viele Beispiele für sinnlose Kriege wie in der irdischen Historie. Also würde wieder ein Bruderkrieg stattfinden; dank moderner Waffen eine endlose Schlächterei.«

»Was der Floßie sagt, ist richtig!« Jadar stemmte die Fäuste in die Seiten. »Aber wir sind eigentlich nicht als Kriegsverhinderer, Friedenstifter oder Parlamentäre gestartet. Weit gefehlt!«

Im Floß werde ich lange darüber nachdenken, sagte sich Cade, wer den Preis für das schamloseste Lügen bekommt.

»Uns hat die Neugierde, mehr zufällig als geplant, in die Hohlsphäre gebracht«, sagte Mokanji. »Wir wollten herausfinden, was hinter den Dunkelwolken liegt. Und kaum sind wir hier, entdecken wir alte Verwandte. Hättest du nicht gedacht, Jäger Cade?«

»Nicht im entferntesten.« Cade ließ seinen Pokal nachfüllen und wandte sich an Elegis von Zaloa Zulya. »Wir sollten mit Nummer Hunderteinundzwanzig darüber sprechen.«

»Wenn ihr hinfliegen wollt, so werdet ihr eskortiert und erwartet.« Elegis deutete zum wolkenlosen Himmel. »Wäre es Nacht, könnte ich euch die Sonne zeigen. Von unserem Stern ist es eine Gerade zur Innenschale, die dritte Sonne.«

»Ich lade euch ins Floß ein«, sagte Cade. »Kommt mit uns.«

»Die Bequemlichkeit des Lebens ist auf Zaloa Zulya weitaus größer«, sagte Asmar. »Euer seltsames Raumgefährt lernen wir kennen, wenn es an der Zeit ist. Zweifellos ist Zeit etwas, worüber ihr reichlich verfügen könnt.«

»So scheint es.« Cade grinste. »Auf eine flüchtige Tugend wie die Verfügbarkeit von Stunden und Tagen sollte man sich nicht verlassen. Ihr wollt wirklich nicht ein bißchen mit dem Floß reisen und euch verwöhnen lassen von Kultur und verfeinerter Lebensart, die wir von der Erde mitgebracht haben?«

»Einschließlich hervorragender Weine«, murmelte Storzia. »Ihr könntet mit Horze und Broan Kilchenor erleben, wie ein guter Handel betrieben wird.«

Plötzlich sagte Elegis:

»Ich komme mit euch, Jäger Cade. Ich denke, die neue Erfahrung reizt mich. Viele Fragen des kurzen Fluges kann ich euch beantworten.«

»Du wirst nicht nur der erste, sondern der erste überaus begeisterte Gast aus diesem Bereich des Weltalls sein. Im Sandboot zu unseren Pinassen und mit den Beibooten zum Floß. Eilt es, Elegis?«

»Keineswegs.«

Dienerinnen und Diener wimmelten umher und bereiteten die Tische für einen Imbiß. Die Planetoformer versuchten ernsthaft, ihren Stolz nicht zu zeigen, als sie die Fremden in die riesenhaften Arbeitsräume führten und Dutzende von Planetenmodellen zeigten, Ausschnittpläne, Zeitskalen, unzählige Zeitrafferaufnahmen und Materialproben. Die Floßies, die von einem Schaubild zum anderen tiefer beeindruckt waren, mußten in der nächsten Stunde lernen, daß die sieben Männer und Frauen an der Entwicklung von neunzehn Welten beteiligt gewesen waren und noch drei Welten kontrollierten. Nach dem Essen hob Elegis von ZZ eine pralle Ledertasche in Cades Sandboot, setzte sich ins Heck und erklärte, während Storzia steuerte, Besonderheiten und Eigentümlichkeiten des Geländes, über dem die Boote schwebten.

Wieder erwarteten die Floßies einen Gast und hatten ihr kosmisches Gefährt prächtig illuminiert. Elegis staunte über den Anblick nicht weniger als seine Gäste über die Geheimnisse des Planetoformens; er starrte aus dem Fenster der Pinasse und sagte kopfschüttelnd:

»Es ist kein funkelndes, neues Raumgefährt. Aber von eigentümlicher Schönheit.«

»Die harschen Zähne des Geschwisterpaares Rost und Patina van Gammel haben rastlos daran genagt.« Cade steuerte in den Hangar hinein. Horze und Kilchenor winkten, während Fandidel an den Kontrollen hantierte. Aus den Lautsprechern des Funkgerätes ertönte terranisch-klassische Musik. »Schön und von ausdrucksvoller Gemütlichkeit. Willkommen an Bord, Elegis.«

»Ich danke. Und sicherlich habt ihr weitreichende Funkgeräte, mit denen ich die Frauen und Männer des Hunderteinundzwanzigsten Grades von eurem Kommen unterrichten kann?«

»Weitreichende Bildfunkgeräte von größter Leistungsfähigkeit.« Cade stellte die Besatzung des Floßes einzeln vor und charakterisierte jeden mit einigen Sätzen. Elegis erhielt die Vespucci-Suite in einer kleineren Glaskuppel, wurde in die Kommandokanzel eingeladen und sah zu, wie das Floß den Orbit um Zaloa Zulya verließ und vom bisherigen Kurs im rechten Winkel abbog. Auf dem Holobild, das die Positionen der Sterne und der ermittelten Planeten zeigte, deutete Elegis auf einzelne Sonnen und nannte die Namen; zu viele und zu komplizierte, als daß sich Cade alle Bezeichnungen beim erstenmal hätte merken können.

»Wir werden über alles während des Fluges sprechen«, sagte Orcido Canopus freundlich. »Willst du jene Bilder sehen, von denen Cade und Jadar berichteten?«

»Ein tiefer Blick ins Dunkel unserer Geschichte. Ja, bitte.«

Taioli und Hediard Noder betrachteten den Zweihundertjährigen: Ihm gefiel es sichtlich, er fühlte sich wohl und brachte den Geräten und Monitoren fast beängstigendes Interesse entgegen. Die Bahnen des Spica-Fomalhâut-Asteroidenschwarmes, das Gezeitenheiligtum und der Mondsilberkrater von 2001 Islands, Pharlevincs Monumentales Puzzle, Narontenes Kugeln und die Bilder Inferrus unterstrichen Cade Chandras historischen Exkurs. Storzia schwitzte Blut und Wasser, aber es gab keine Panne. Das Lügengewebe war dicht wie eine Stahlplatte.

»Höhere Wirbeltiere vertreiben meist Eindringlinge als Revierfremde«, sagte Elegis gedankenschwer nach einer Weile. »Eigentlich sollten auch wir mit archaischen Abwehrreaktionen handeln. Ihr seid die Ausnahme; ihr bringt Wissen mit und überraschende Einsichten. Man wird euch auch wegen meiner Anwesenheit als Gäste ehren. Keine der beiden Gruppen hält sich für biologisch überlegen. Ihr helft bei der Erhaltung unserer Art.« Er hatte alten terranischen Champagner im Glas. »Das alles findet wohltuenden Eingang in meine zurückhaltenden Gedanken.«

Vielleicht erfahren wir auch die Wahrheit darüber, wie es kommt, daß ihr Ismael Perseus Pym in unserem Impling habt ansprechen können, dachte der Jäger. Eure Schiffe sind also doch in Imperiumsgebiet vorgestoßen!

Bianca, Taioli und Mawhinya führten Elegis durch die Räume und Anlagen des Floßes. Die vielen Präparate unterseeischer und ausgestorbener Tiere faszinierten den Planetoformer ebenso wie die Holotafeln der irdischen Bildenden Kunst. Die Verkrampftheit wich schnell, und der Flug zur Sonne Dalarun wurde zur schieren Kurzweil.

Storzia rüttelte Cade an der Schulter, deutete auf die Monitoren und sagte leise:

»Anständige Menschen zeigen hin und wieder eine kleine Schwäche, etwa Feigheit. Jetzt sind es schon zwei Dutzend Schiffe.«

»Nur Schurken sind vom Erfolg überzeugt.« Cade gähnte und rieb sich die Augen. »Deswegen haben sie Erfolg  wie wir.«

Das Floß, das vor wenigen Minuten den Hyperraum verlassen hatte und sich der Sonne Dalarun näherte, war zum Mittelpunkt einer Raumschiffphalanx geworden. Schnell, lautlos und unerwartet waren die langgezogenen Ellipsoide aufgetaucht, hatten Kurs und Geschwindigkeit angeglichen und begleiteten D. A. S. D. E. N. E. B., als es langsam herumschwenkte und auf den Orbit um Botelorr zielte. Während Cade und Storzia sprachen, kamen wieder zwei Schiffe. Cade brummte:

»Wir haben den Schutz der Unsichtbarkeit verlassen, Gardist. Jetzt bekommt jeder Schluckauf hochoffiziellen Charakter. Weil wir uns gerade darüber ausließen: Wir haben uns gutverkauft. Aber wie verkaufen wir die Naufrage und die Goldene Legende?«

»Und wie das Imperium?«

»Bisher hat der Zweck die Mittel geheiligt.« Storzia steckte den kleinen Finger ins Ohr und bewegte ihn heftig. »Ob unsere Mittel den Zweck zuschanden machen?«

»Also: Die Capsizal meiner eifersüchtigen Geliebten hat uns von der Erde aus verfolgt und hier endlich eingeholt?«

»Das könnten wir gerade noch überzeugend verkaufen«, sagte Storzia und starrte auf den Ortungsschirm. Über dem sphärischen Impuls des Planeten zeichnete sich eine Kugelschale ab, als ob man dem Planeten eine Halbkugel würde überstülpen wollen. Der große Mond Datouw kroch seitlich hinter Botelorr hervor. Cade zog sich ins Bad zurück; Storzia rief:

»Ich bin im Cockpit zu finden, Cade.«

»In Ordnung. Ich komme nach. Was tut Elegis?«

»Verhandelt mit Horze und Broan. Vergleicht Sozialprodukt, Preise und guten Geschmack.«

»Ich bin beruhigt.«

Elegis von Zaloa Zulya erwies sich nach näherem Kennenlernen als ein Wesen von wenig schwierigem Charakter; mit wissenschaftlicher Neugierde durchstöberte er jeden Winkel des Floßes und verwickelte jedes Besatzungsmitglied in erschöpfende Unterhaltungen. Die Crew blieb ohne Schwierigkeiten bei der »bedingten Wahrheit« ihrer Existenz und hörte mit steigender Spannung zu, wie Elegis für die Floßies ein Besucherprogramm entwickelte und mit den gesammelten geschichtlichen Erkenntnissen prunkte.

Cade erschien erfrischt, satt und gutgelaunt in der Kommandozentrale und begrüßte Elegis. Orcido räumte den Chefsessel.

»Ich habe gewartet, bis du ausgeschlafen hast, Cade Chandra.« Elegis sprach mit einiger Aufgeregtheit. »Wir nähern uns einem wichtigen, sehr alten Planeten. Botelorr und Datouw sind von einem meiner Ahnen gestaltet worden. Hier werdet ihr einen Teil der Kampfflotte und Inhaber des hundertfünften Grades kennenlernen.«

Die Kugelhalbschale über der sonnenabgewandten Seite des Planeten löste sich in Einzelimpulse auf. Cade sah, daß es sich um zahllose Einheiten aus Metall handelte. Schiffe! Er brummte:

»Etliche Fragen werden erst durch Antworten unangenehm. Eure Kampfflotte? Die Schwarzen Sternenkrieger?«

»Der Teil davon, der umgerüstet, überprüft, neu ausgestattet und repariert wird.«

Zwischen dem atmosphärenlosen Mond und der monströsen Ansammlung flogen langsam einzelne Schiffe hin und her. Jedes Schiff der Flotte hing in einem stationären Orbit. Die meisten Schiffe warteten dort mit eingeschalteten Scheinwerfern. Cade grinste und stieß Storzia an.

»Der einzige Planet, der nachts die Illusion eines wirklich reichhaltigen Sternenhimmels kennt. Ist es nicht so, Elegis?«

Mittlerweile war die Eskorte auf mehr als fünfzig Schiffe angewachsen. Elegis nickte und sagte:

»Der Mond ist eine leistungsfähige Werftwelt«, sagte der Planetoformer. »Wenn ihr die Kommandanten der Flotte sprecht, werdet ihr feststellen, daß sie von anderer Art als Gebärende, Gestalter, Arbeiter und Planetoformer sind.«

»Effiziente Militärs«, murmelte Hediard Noder. »Vielleicht auch Militaristen. Ich möchte nicht in der Haut des Imperiums stecken. Jäger der Apokalypse!«

»Nun denn.« Cade veranlaßte den Ortungscomputer, die Echos zu zählen, und war nicht überrascht, die Zahl 16 000 ablesen zu müssen. Wenn sich diese Flotte, bemannt mit Schwarzen Sternenkriegern, auf die Imperiumswelten stürzte, war schon der Gedanke an jeden Versuch, sich zu wehren, reiner Nonsens. Cade wandte sich an Elegis.

»Kann sich dein Habitat eine stehende Flotte von solch immenser Größe leisten? Das muß ein wahnsinniges Geld kosten! Weit und breit ist kein Angreifer zu erahnen, Elegis!«

»Die Erinnerung an den Großen Krieg ist Teil der kollektiven Erinnerung der Schwarzen Krieger. Sie wird mit den Genen vererbt.-Nur Kommandanten, die von Eltern abstammen, sind entscheidungsfrei. Von allen Meistlingen sind die Krieger die höchstorganisierten, mit viel eigenem Willen und hoher Intelligenz ausgestattet. Grad Vierundachtzig.«

Cade senkte den Kopf und atmete schwer.

Die Grade Eins bis Fünfundachtzig und sämtliche Variationen davon waren Teile des natürlichen, unbedingten und unabänderlichen Kreislaufes der Natur. Die Wesen wurden von Verborgenen Gebärenden in die Welt gesetzt und dienten, sterbend und als totes Plasma, für unterschiedlich lange Zeit und jeden erdenklichen Zweck; sie waren gleichermaßen Arbeiter, Handwerker, Nahrung ihrer Artgenossen und schließlich Dünger. In den Legenden des Habitats hieß es: Sie waren vom Anfang der Zeiten und lernten von den Säugetier-Wesen, den letzten Ergebnissen der Evolution.

Nur die hellhäutigen, weißhaarigen Raumfahrer und die Schwarzen Sternenkrieger kamen später, als besiegte Feinde und neue Freunde. Sie hatten eigene Brutwelten. Cade schauderte es beim bloßen Gedanken  ein winziger Funke, und die beiden größten Sternenreiche, die er kannte, gingen in der Apokalypse eines stellaren Krieges unter.

»Was nun, Elegis?« fragte er mit rauher Stimme. Der Planetoformer zauberte ein Lächeln in sein runzliges Gesicht und hob den Blick zum Kommunikationsschirm, den er in den letzten Stunden benutzt hatte. »Ihr werdet gebührend empfangen, Jäger.«

Rasend schnell wechselten Bilder. Schließlich blieb ein zweidimensionales Geschehen klar und übersichtlich. Die Floßies blickten in einen Saal aus Metall und Kunststoff hinein, in dem das Floß fünfmal Platz gehabt hätte. Im Halbkreis, entlang geschmückter Wände von archaischer Großartigkeit standen, in der Tiefe und Höhe gestaffelt, einige Tausend schwerbewaffneter Sternenkrieger. Auf ihren natürlichen Panzern schimmerten unzählbare Lichtreflexe.

»Überaus beeindruckend«, knurrte Jadar. »Mit denen möchte ich keinen Ärger kriegen.«

Stufen führten zu einer kreisrunden weißen Plattform hinauf. Sessel, Tische, eine Vielzahl Bildschirme, Optiken und Schaltpulte füllten die Plattform aus; wenige weiße und viele schwarze Gestalten gingen hin und her, saßen, sprachen miteinander und führten Schaltungen aus. Die Mehrzahl der Weißgekleideten, etwa ein Dutzend, blickte auf einen Monitor, der als Projektionsfläche von der Decke hing.

Die Linsen konzentrierten sich auf ein erhöht stehendes Pult und auf ein Wesen, das im hochlehnigen Sessel hinter den Funktionspaneelen saß. Cade flüsterte zu Elegis hinüber:

»Ein Mann oder eine Frau?«

»In diesem Jahr ist es eine Frau«, sagte Elegis. »Esaulis  das ist der Titel  Mächtigkeit Gascarde von Botelorr. Erbadel. Eine bezaubernde Frau!«

Cade schloß die Augen, konzentrierte sich und justierte die Optik auf sich. Das Mikrophon fuhr lautlos auf ihn zu. Er hob den rechten Arm bis in Schulterhöhe und sagte:

»Die weitgereiste Besatzung des jämmerlichen Floßes grüßt dich und euch alle, Mächtigkeit Gascarde von Botelorr. Dank Elegis' Liebenswürdigkeit sind wir einander nicht mehr völlig fremd. Als wir aufbrachen, konnten wir nicht im mindesten ahnen, welch prächtiges Habitat unsere Neugierde herausfordert. Ich bin Cade Chandra, den man ›den Jäger‹ nennt. Heute jage ich danach, das Wohlwollen der Mächtigen nicht zu verscherzen; dürfen wir mit unseren Beiboot-Winzligen in eurer Nähe landen und euch begrüßen?«

Die Frau war nicht alt und schien, verglichen mit den Kriegern, sehr hochgewachsen zu sein. In ihrem weißen Haar glommen schwarze Strähnen. Ihr derbes Gesicht verzog sich zu einem stregen Lächeln.

»Esaulis Gascarde begrüßt euch, stellvertretend für das Kriegsflottenkommando. Ihr braucht euch nicht zu bemühen. Wir schleusen euch ein, Jäger Cade Chandra. Wir sind sehr interessiert, mit euch zu sprechen. Vielleicht gewinnen wir wertvolle Einsichten über unseren Feind.«

»Vielleicht.« Cade schluckte. Im Floß hatte sich Totenstille ausgebreitet. »Einschleusen? Das Floß? Uns?«

»Bremse die Geschwindigkeit ab. Wir treffen euch auf der Mondbahn.«

Cade war sicher gewesen, daß diese Kommandohalle auf dem Planeten Botelorr stand oder tief in einem Gebirge versteckt war. Er zeigte Unsicherheit, als er fragte: »Dieser prächtige Saal  er ist Innenraum eines Raumschiffs, Mächtigkeit?«

»Des Schiffes, das den Befehlshaber beherbergt. In einer Stunde eures Zeitmaßes werde ich euch begrüßen dürfen.«

»Sehr wohl, Mächtigkeit. Und wenn wir stottern und fürchterlich unsicher sein sollten . ..« Cade versuchte ein schüchternes Lächeln. ». . . dann ist es deswegen, weil wir mehr beeindruckt sind, als wir wären, wenn wir mitten in einem Schwarzen Loch eine Supernova überlebt hätten. Wir danken für deine Aufmerksamkeit.«

Wieder lächelte die Esaulis; ein wenig geschmeichelt, wie es Cade schien. Das Bild wechselte und zeigte die Ausstattung der Halle, Unmengen Schwarzer Krieger und schließlich wie sich aus der Masse stumpfschwarzer Schiffe eine fast weiße, mondgroße Kugel löste und langsam Kurs auf das Floß nahm. Die Außenfläche, die nach einer Weile aus dem Schlagschatten Botelorrs hinausschwebte, schien aus modelliertem Stein zu sein; labyrinthische Mäander und unterschiedlich große Kreisflächen bedeckten die Rundungen. Cade verschränkte die Arme vor der Brust, betrachtete den Weißen Mond und fühlte, wie das Blut aus seinem Gesicht wich. Er stöhnte auf und glaubte den Donner der Detonation zu hören, mit dem eine vorgeblich scharfsinnige Überlegung explodierte.

Awacha, Storzia, Orcido und Jadar blickten ihn schweigend an, bis Elegis von Zaloa Zulya sagte:

»Jäger Cade! Du siehst erbarmungswürdig aus. Ist dir nicht gut? Ein Schwächeanfall  in deinem Alter?«

»Ich fühle mich erbarmungswürdig«, knurrte Cade. »Euer Flaggschiff.. . habt ihr etwa mehr von diesen Mondgiganten?«

Orcido und Hediard hantierten an der Steuerung und brachten das Floß in die gewünschte Position. Der Koloß, nun voll im Licht Dalaruns, wuchs auf den Monitoren.

»Ein halbes Dutzend, soviel ich weiß. Auch ein Erbe der Vergangenheit. Das Wissen haben wir vom Alten Volk«, sagte Elegis ruhig. »Fliegt ihr auf der Erde keine Schiffe dieser Größe?«

»Die Erde exportiert Champagner, Lyrik, historische Bestseller, gute Weine und unwesentliche Leute wie uns«, sagte Cade mit gebrochener Stimme. »Unsere größten Schiffe sind hundertfünfzig Meter lang. Was sollen wir mit derlei Monden? Wir haben einen eigenen Mond, der nur ein wenig größer ist als dieses ...«

Elegis hob vielsagend die Schultern. Cade blinzelte Storzia zu und verließ den Steuerraum. Die Begleitschiffe wichen zurück und drifteten auseinander, je mehr sich das Floß dem Weißen Mond näherte. Caral Yborn und Storzia blieben unter der Wiedergabe der eiszeitlichen Lascaux-Gemälde stehen; Storzia flüsterte:

»Esaul und Esaulis und andere Mächtigkeiten kennen das Imperium besser, als wir fürchten. Der Weiße Mond ist dir nicht unbekannt, Cade.«

»Ob es dieser oder ein anderer war, bleibt bedeutungslos«, sagte Cade grimmig. »Wir spielen unsere Rolle weiter. Natürlich weiß man auf der Erde, daß es das Imperium gibt, klar?«

»Längst begriffen, Jäger«, brummte Yborn. »Kilchenor hat gesagt, daß wir die Hohlsphärlinge zu einem Besuch im Imperium einladen sollen. Schließlich achtet man dort jeden Abgesandten Dherras.«

»Ausgezeichnete Idee.« Cade nickte und lachte heiser. »Wir zeigen den Sternenkriegern jeden Winkel des Schiffes. Wir haben tausendmal kontrolliert. Nichts wirklich Verdächtiges deutet aufs Imperium hin. Bereitet euch vor: Gleich bricht zeremonielles Brauchtum über uns herein.«

»Ja, Commander!« Storzia salutierte und rannte davon. Die entscheidenden Manöver beobachtete Cade aus dem Chefsessel. Neben ihm kommentierte der ›Copilot‹ Elegis von ZZ.

In der Flanke des Mondes öffneten sich ein Dutzend Segmente und klappten zurück, bis sie wie spitze Blätter einer offenen Blüte aussahen. Ein schwarzes Maul schob sich dem Floß entgegen; die Scheinwerferstrahlen in der nebelförmig verwehenden Atemluft waren wie Zähne. Sanft griffen Traktorstrahlen nach dem strahlenden, blinkenden Etwas, hielten es fest und senkten es ab, bis die gewohnte Schwerkraft einsetzte und die Konstruktion klirrend und dröhnend auf die kufenartigen Elemente aufsetzte. Orcido ließ sämtliche Jakobsleitern und Gangways herausrasseln, während sich in der Halle ein kleiner Warmluftorkan austobte. Die Golden Legend hätte der Mond nicht schlucken können, dachte Cade mit minderer Befriedigung. Horyee brachte ein Tablett und schenkte die Schalen voll Champagner. Elegis fragte lachend:

»Eine großartige Schau, Jäger? Ihre Mächtigkeit weiß, wie man gebührend beeindruckt.«

»Obwohl ich das weiß, bin ich fasziniert.«

Die Halle füllte sich mit Licht und Luft. Cade desaktivierte das floßeigene Schwerkraftsystem und schaltete das Robot-Test und -Reparatursystem der Anlage ein. Als die Indikatoren frische, atembare Luft meldeten, marschierten in gestochen scharf abgegrenzten Kolonnen und Manipeln schwarze Kampfgiganten herein und bauten sich unter funkelnden Feldzeichen auf. Fast sämtliche Luken und Schleusen des Floßes öffneten sich. Die Crew vertauschte ihre Bordoveralls gegen möglichst farbige, individuelle Ausstattung. Außenlautsprecher heulten und dröhnten schottische Mega-Dudelsack-Orchesterstücke in die Halle hinaus.

»Das alles und rund zwei Dutzend eigenwillige Persönlichkeiten  mehr haben wir nicht zu bieten, Elegis.« Cade trug einen brandneuen, unglaubwürdigen Jägeranzug; er fühlte sich wie vor einem Bacchanal in Poter Skuardis Palast. Auch die Sphärlinge benutzten nur die bedingte Wahrheit. Seine Selbstsicherheit nahm mit jedem Schritt zur Hauptschleuse zu. Elegis sagte nicht ohne Bewunderung:

»Ich bin sicher, daß ihr überzeugen werdet  Individualismus zählt in der Sphäre zu den wenig geübten Verhaltensweisen.«

Fast gleichzeitig näherten sich aus der Floßschleuse und zwischen den Phalangen der Krieger die beiden Gruppen einander. Der Gegensatz konnte schwerlich größer sein: hier Gewimmel und schreiende Farben, dort gemessene Würde, die schiere, ungefilterte Macht repräsentierte. Jarl Carus schaltete den Muzack aus, und bevor sich Cade Ihrer Mächtigkeit zuwandte, studierte er gründlich die nächststehenden Sternenkrieger. Sie waren tatsächlich völlig schwarz; vom Scheitel bis zur Sohle stumpfschimmerndes Chitin, Metall, Hautgewebe, Schilde, Energiewaffen und allerlei Lederartiges. Cade hätte jede Wette gehalten, daß jeder einzelne Krieger zweihundertsiebzig Zentimeter groß und weder kleiner noch größer als sein Artgenosse war. Die Schwarzen rochen streng nach frischgegerbtem Leder. Cade zählte siebenundzwanzig Weißgekleidete.

»Esaulis.« Er verbeugte sich. »Eure Mächtigkeiten. Wir wären schon von einem Zehntel des Aufmarsches beeindruckt gewesen; wir nehmen die neun Zehntel als willkommene Zugabe, die eure Freude über uns heiteres Völkchen ausdrücken soll.« Er zog Gascardes Finger an seine Lippen und freute sich über die kurzzeitige Verlegenheit der Kommandantin.

»Willkommen, Jäger Cade und alle seine Freunde.« Gascarde und ihre Begleiter musterten irritiert die Floßcrew. »Haben wir euch erschreckt?«

Cade schüttelte den Kopf und nannte die Namen seiner Freunde. Das Eis an den Flanken des Floßes begann zu schmelzen, das Wasser verdunstete, und das Metall knackte, als es sich zu erwärmen begann. Einige der schwarzen Gestalten schrieben die Namen der Floßbesatzung mit, als führten sie ein kaiserliches Protokoll. Storzia trat einen Schritt zurück und deutete auf Taioli.

»Wir sind nur neugierige Besucher«, sagte sie, an Esaulis Gascarde gewandt. »Wir können nur für uns sprechen, und versuchen, unsere Heimat, die Erde würdig zu vertreten. Wir sind gerührt und begeistert über den Empfang. Trotzdem haben wir einen Wunsch. Erst als wir eure großartige Macht richtig erkannten, dachten wir daran.«

»Ein Anliegen? Können wir euch helfen?«

Cade schaltete einen Recorder ein und hoffte, daß die Optiken die Szenerie präzise aufzeichneten, als der Troß Ihrer Mächtigkeit vorgestellt wurde. Esaulis Gascardes gesamte bewegliche und metallische Umgebung war bestorganisiert und bedrückend wie jede Demonstration dieser Art: ein Riesenmechanismus, der vernichtende Eigengesetzlichkeit entwickelte, wenn er angelaufen war. Cade und sein Team waren absolut gewiß, daß diese Flotte dem Imperium keine Chance lassen würde.

»Du solltest, Mächtigkeit, unsere kleine Schar als Katalysator begreifen oder als Gruppe, die eine Reaktion auslöst oder deren Verlauf beeinflußt.«

Die Esaulis und ihre weißgekleideten Begleiter, allesamt höchste Würdenträger der Flottenhierarchie, waren ausnahmslos zwei Köpfe und einige Fingerbreit größer als Cade oder Storzia. Ihre Gesichter, ebenso exotisch-menschlich wie die der Planetoformer, zeigten trotz maskenhafter Beherrschtheit, daß die Bedeutung von Taiolis Worten verstanden wurde. Gascarde wartete, bis die gegenseitige Vorstellung beendet war und sagte:

»Warum sollten wir das tun? Was bezweckt ihr mit diesem Versuch, eure Bedeutung zu mindern?«

»Die Erde und alle Welten des Imperiums sind über viele Jahrtausende hinweg Heimat von uns Menschen. Wir sind eine Rasse, eine Art. Bevor ihr daran denkt, das Imperium anzugreifen, solltet ihr das Imperium von seinen guten Seiten kennenlernen.«

»Was würden wir dabei lernen?«

»Jeder von uns würde euch bestätigen: Das Imperium wird die Welten der Hohlsphäre weder kolonisieren, angreifen oder berauben wollen. Ihr bereitet euch auf einen Feind vor, der keiner ist. Seht unser Floß an, außen und innen. Es ist ein Beweis, daß die Erde und ihre Abkömmlinge keine Sternenkämpfer sind.«

»Fliegt mit dem Weißen Mond zum Imperium«, sagte Broan Kilchenor. »Seht euch um. Nehmt uns mit  wir zeigen euch, was wir kennen, und es gibt tausend verschiedene Handelsgüter, die ihr und das Imperium austauschen könnt. Aber wir sind, trotz unserer Vorschläge oder Bitten, keine Vertreter dieses Planetenreiches.«

Esaulis Gascarde wechselte mit Elegis von Zaloa Zulya und einigen Männern ihrer Begleitung lange Blicke. Sie strich das schulterlange Haar über die Ohren zurück, nickte langsam und sagte:

»Wir haben viel Platz in diesem Flaggschiff und sollten in weniger waffenklirrender Umgebung ruhig miteinander sprechen. Ihr könnt das sogenannte Floß in unserer Obhut lassen, in prunkvollen Räumen wohnen und in unserer Gesellschaft zur Sonne Pkaya fliegen, zur Welt Wywaxxia, und danach zum Planeten des hunderteinundzwanzigsten Grades. Fühlt euch als unsere Gäste.«

Cade verbeugte sich und sagte halblaut:

»Einverstanden. Wir fühlen uns überaus geehrt. Du hast uns deine Garde gezeigt, Esaulis; dürfen wir euch unser bizarres, gemütliches Floß zeigen?«

»Als Beispiel für die Harmlosigkeit jener Erde? Natürlich wollen wir alles von euch kennenlernen.«

Wieder nickte Elegis der Esaulis zu und lächelte dabei. Cade und Storzia deuteten auf die Hauptschleuse. Eine Prozession von rund einem halben Hundert Gestalten bewegte sich auf das Floß zu. Storzia flüsterte in Cades Ohr:

»Sieh genau hin. Die steifen Militärs schwitzen förmlich vor Neugierde.«

»Ich schwitze, weil ich auf den Augenblick warte, an dem wir unser Glück endgültig überstrapaziert haben.« Cade blickte die statuenhaften Krieger an.

»Bisher sind wir das erfolgreichste und harmloseste Floß, das die Sphärlinge je erlebt haben.« Horze zwirbelte seinen schwarzen Bart. »Sie sollten wirklich mit den Mondraumschiffen DuRoy besuchen und ihm ein paar metallverarbeitende Gebärende verkaufen.«

Auch die Crew fühlte, daß sich Zeremoniell und Starrheit lockerten. Sie zogen und schoben die Weißgekleideten durch die Floßkorridore, überschütteten sie mit Erklärungen, zeigten Ausstellungsstücke, Einrichtungen und Holobilder. Sie versuchten, Namen und Ränge der Militärs auswendig zu lernen und brauchten dabei weder viel zu lügen noch sich zu verstellen. Die siebenundzwanzig mächtigsten Frauen und Männer der Hohlsphäre tauchten in das Innenleben des Floßes ein wie in ein phantastisches Museum; fast alles, was sie sahen, widersprach offensichtlich ihren Erwartungen und Vorstellungen. Als Cade Chandra und Storzia Grur den überfüllten Kommandostand betraten, fühlten sie sich als Gewinner des ersten, entscheidenden Zuges in einem Spiel galaktischer Größe. Cades Blick fiel auf einen Monitor. Die Optik schwenkte langsam herum und zeigte Dutzende, Hunderte, wahrscheinlich Tausende Schwarzer Sternenkrieger, deren dunkle Augen das Floß anstarrten. Was hinter den knochigen Stirnen unter den Metall-Chitin-Helmen vorging, wollte er sich besser gar nicht vorstellen.
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»Ein Staatsmann, in unserem Fall eine Frau des Staates«, sagte Cade und sah zu, wie eine Meistling-Ordonnanz das Eßgeschirr ordnete, »muß das Wichtigste vom Dringenden unterscheiden können.«

»Was ist dringend, was wichtig?« Esaulis Gascarde und Cade hatten sich in die privaten Räume der Mächtigkeit zurückgezogen; eine riesige Anlage auf einer steinernen Landzunge über dem Dschungel im oberen Pol des Mondraumschiffes. »Dein Rat, Cade Chandra, wird gehört. Man hat lange über den Begriff ›Katalysator‹ nachgedacht. Während unseres Fluges beraten die Mächtigkeiten vieler Planeten und äußern ihre Gedanken.«

»Dringend ist jetzt, nichts zu tun und klug abzuwägen.« Cade, von der Größe der Besatzung ebenso beeindruckt wie von der Einrichtung des Mondes, versuchte, im Gesicht Gascardes zu lesen. »Wichtig ist, zu erkennen, daß man mit dem Imperium verhandeln kann und keinen Grund für Kriegsvorbereitungen hat.«

»Was schlägt dein Team vor, Jäger?«

»Ein Versuch. Es erfordert Umdenken, Lust am Abenteuer und Mut. Daß die Sphärlinge mutig sind, hat meine kleine Schar oft feststellen können. Abenteuerlust? Umdenken? Ich weiß es nicht. Ich biete dir eine Lösungsmöglichkeit. Unser Floß kehrt um und besucht einige Imperiumsplaneten! Einige Mächtigkeiten fliegen unerkannt mit uns und haben Zugang zu allen Informationen. Sie würden zu erfolgreicheren Spähern als dieser Ismail Perseus Pym.«

Cade wußte, daß er zuvor den Datensicherungstorpedo abfeuern mußte; Amourea würde dafür sorgen, daß diesem Unternehmen die überlebenswichtige Diskretion gesichert blieb. Esaulis Gascarde hatte einen Teil der zeremoniellen Starrheit abgelegt und lächelte bei einigen von Cades Scherzen.

»Ich? In deinem Floß? Ins Imperium? Durch die Schwärze?« ,

»Warum nicht? Du oder eine Handvoll Mächtigkeiten, die das Vertrauen der Hunderteinundzwanziger haben. Wir, Imperiumsgäste von der legendären Erde, haben auf keiner Imperiumswelt Schwierigkeiten. Allerdings kennen wir nur die wichtigsten Beta-Eridanis-Welten.«

»Darüber wird lange nachgedacht werden, Jäger Cade. Ich verspreche es euch.«

»Wir Floßies können euch nicht mehr anbieten. Wir verkörpern keine Macht und können nichts entscheiden. Wir sind davon überzeugt, daß das Imperium trotz der Eigenarten seiner Größe keine aggressive Kolonialmacht ist und sein will.«

»Über wie viele Planeten herrscht das Imperium? Mehr als hunderteinundzwanzig?«

»Ich weiß es nicht, Mächtigkeit.«

Elegis, Gascarde und die Mächtigkeiten hatten alle Fragen der Floßies offensichtlich wahrheitsgemäß beantwortet. Die Träger der Grade von Hunderteinundzwanzig bis hinunter zu fünfundachtzig besetzten, wie die Menschheit, die Säugetier-Spitze der Evolution. Erbgut des Alten Volkes und der ausgestorbenen Primaten der Sphärenplaneten war zweifelsfrei in den Völkern nachzuweisen. Seit der Eingliederung der Sternenkrieger-Kulturen setzte sich die Einteilung bis hinunter zu Grad Eins fort und hatte sich durch die Jahrtausende als problemlos praktikabel bewiesen. Strikte Geburtenkontrolle sicherte das System; die Hominiden waren langlebig, und sowohl die hellhäutigen, weißhaarigen Raumfahrer als auch die Schwarzen Krieger lebten nur begrenzte Zeit, da sie aus Eiern Verborgener Gebärender stammten. Die ›Königinnen‹, Mütter von fünfundachtzig verschiedenen Meistlingsbruten, die ihrerseits eine bestimmte Variationsbreite nicht überstiegen, waren bedingt lernfähig und gaben Kenntnisse, Techniken und Fähigkeiten hormongesteuert und über DNS-Botenhelices an die Brut weiter. Eine Gebärende vom fünfundachtzigsten Grad setzte die ›klügsten‹ Individuen in die Welt der Sphäre. Das Gleichgewicht aller Kräfte war schwierig herzustellen gewesen, aber seit rund zwei Jahrtausenden kannte man die stabilisierenden Strukturen und wandte sie klug und nahezu störungslos ,an.

Der Weiße Mond mitsamt dem Floß und einer gewaltigen Eskorte aus Systemraumschiffen und Kampfschiffen war auf dem Flug nach Botelorr; das Licht Pikayas wurde stärker, und auch Cades Unruhe nahm wieder zu. Der Erfolg der Mission hing nur an einigen seidenen Fäden und schien ihm zu keinem Zeitpunkt mehr gefährdet gewesen zu sein.

»Dein Floß war auf dem Weg zum Kern der Milchstraße, Cade?«

Gascarde und Cade blieben ungestört. Aus dem künstlichen Dschungel ertönten Tierstimmen. Vögel, winzige Flattersaurier und Schmetterlinge schwirrten und gaukelten zwischen den Wipfeln. Die Solarstrahler änderten ihre Lichtstärke zugleich mit der Färbung und schwebten in die Nachmittagsposition ein. Cade schüttelte den Kopf und sagte bedächtig:

»Das war nicht unser Ziel. Wir wollten als erste durch die Dunkelwolken und herausfinden, ob es dahinter bewohnte Welten gibt. Wie lange wir weitergeflogen wären, kann ich nicht sagen.«

»Wegen der Sphärlinge, wie du uns nennst, würdest du den Weiterflug tatsächlich unterbrechen?«

»Ja. Um ein galaktisches Massaker zu verhindern, um euch und das Imperium als Freunde zusammenzuführen, und auch deshalb, weil ich mir vorstellen kann, mit euch zusammen, irgendwann einmal, dorthin vorzustoßen. Habt ihr es je gewagt...?«

Die Rampe der steinernen Terrasse bestand aus Bildschirmen, deren Wiedergabe ständig wechselte. In zweidimensionaler Darstellung überblickte Gascarde sämtliche Decks des Flaggschiffes. Horze und Kilchenor waren längst in wildes Feilschen verstrickt; sie boten die holografische Technik im Austausch gegen einige Arten Meistlinge und deren Verborgene Gebärende an und betonten, dies sei ein Patent des Imperiums. Esaulis Gascarde stand auf und lehnte sich gegen die flimmernde Balustrade; trotz der Größe bewegte sie sich lässig und körperbewußt.

»Wir schickten modifizierte Arbeitsschiffe in die Richtung, aus der unsere Legenden kamen. Verschollen. Eine Gruppe von drei Kampfschiffen, bemannt mit Raumfahrern, Kriegern und zwei Trägern des hundertsten Grades: verschollen. Wir rüsten einen Mond aus und wollen in einigen Jahren dorthin vorstoßen, wo einst das Alte Volk die Aggressorplaneten zertrümmerte.«

»Daraus erfahren wir, daß auch das Glück in der Hohlsphäre nicht ungetrübt ist.« Cade bewunderte das Spiel des Lichts und die langen Schatten. »Du erlaubst, daß ich mich ins Floß zurückziehe; ein alter Mann wie ich braucht seinen Nachmittagsschlaf.«

Zum erstenmal hörte Cade die Mächtigkeit lachen.

»In Wirklichkeit bist du voll Energie, Entschlußkraft und Phantasie; ich glaube zu wissen, warum du der Anführer der Floßies bist.«

Cade hob die Schultern und breitete in einer hilflosen Geste die Arme aus.

»Es gibt Situationen, in denen man ein Geheimnis halb preisgeben muß, um den Rest zu bewahren.« Er senkte die Stimme zu geheimnisträchtigem Murmeln. »Ich flüchtete mit dem Floß vor der übergroßen Liebe meiner Freundin. Prinzessin Amourea Gonavard, die blauschwarze Rose, ist mit ›unserem‹ Raumschiff, der Capsizal, hinter mir her.«

»Sie kennt die Richtung deiner Flucht?«

»Nein. Aber sie ist so klug, daß sie uns irgendwann finden wird.«

»Ist übergroße Liebe ein Grund zur Flucht ins Zentrum der Galaxis?«

»Ein Grund, um während einer langen, ruhigen Zeit jeden Gedanken viermal drehen und wenden zu können. Eine gewisse Distanz ist das Geheimnis aller menschlichen Beziehungen.«

»Auch darüber wird man nachdenken, Jäger Cade.«

Er verabschiedete sich mit einem Handkuß und benutzte drei verschiedene Transportsysteme, um den Hangar und das Floß betreten zu können. Blinklichter, Scheinwerfer und Lautsprecher waren ausgeschaltet. Er ging durch leere Korridore und nahm den lederartigen Körpergeruch der Schwarzen Sternenkrieger wahr, ehe er das Schott schloß, die Stiefel von den Füßen trat und, ausgestreckt im behaglichsten Sessel, Storzia, Orcido Canopus, Taioli und Hediard Noder zu erreichen versuchte. Während das namenlose Flaggschiff auf dem Flug nach Wywaxxia und danach zum Doppelplaneten Ayshay und Locaaris war, hatten fünfunddreißig Klassen genügend Zeit, über Nachdenken und Meinungsbildung zu Entscheidungen zu kommen.

Fünf goldschimmernde Sphären-Raumschiffe verließen das Flaggschiff, das majestätisch in weitem Orbit um Wywaxxia kreiste, umschwirrt von einem halben Hundert Zubringer- und Wachschiffen. Cade saß neben dem weißhaarigen Kommandanten und hatte einige Schwierigkeiten, sich an die zweidimensionale Wiedergabe der Bildschirme zu gewöhnen. Storzia hatte Cades Meinung bekräftigt: Die Sphärlinge verfügten grundsätzlich über eine weniger perfekte Bildfunktechnik als das Imperium und schienen die Langstreckentechnik nicht zu beherrschen.

Die Krümmung der Botelorr-Oberfläche stieg über die Ränder der Bildschirme. Der kleine Konvoi ging in eine weite Landespirale, und Cade wandte sich an die hellhäutigen Raumfahrer.

»Eure Raumschiffe werden allesamt auf Monden hergestellt, ausgerüstet und gewartet, Gevatter Kollege?«

»So ist es, Jäger. An fünfzehn Stellen, verteilt über den Raum der Sphäre. Die Mächtigkeiten bestimmten es so. Schmutz, Lärm und Anblick duftender Meistlinge werden von den Wohnwelten ferngehalten.«

»Und welche Ansichten und Einsichten erwarten uns Floßies auf Wywaxxia?«

»Von dieser Welt wird die Sphäre verwaltet. Hier laufen entscheidende Verbindungen zusammen, nachdem sie die Knoten der Unwichtigkeit passiert haben. Ihr werdet mit Mächtigkeiten bis hinauf zu den Graden hundertvierzehn Zusammenkommen.«

Aus dem Hintergrund fragte Storzia:

»Die Doppelplaneten Locaaris und Ayshay sind demnach die Welten der Heptarchonide, der obersten sieben Herrschergrade?«

»Genauso verhält es sich. Es geht ein Gerücht, daß Jäger Chandra vor den Mächtigkeiten Wywaxxias eine Rede halten und Frage und Antwort stehen soll.«

Cade stöhnte und schüttelte den Kopf.

»Auch das noch!«

Ein Austausch von Informationen, Geschichten und Erlebnissen war in vollem Gang. Der Chemiker Arner stellte pausenlos Fragen nach biologischen Besonderheiten der Meistling- und Mehrlingbrut, Physiker Bryannis erfuhr alle Daten über die Doppelplaneten, und Galacrissa schwärmte vom galaktischen Sternenhimmel und den Möglichkeiten ihrer astronomischen Zunft. Fandidel stöberte, begleitet von Raumfahrern und Sternenkriegern, die technischen Anlagen des Schiffes ebenso neugierig durch wie zuvor des Flaggschiff-Mondes.

Eine Stadt im Licht der Mittagssonne schälte sich aus riesigen Waldflächen. Eingebettet in große Grünzonen erhoben sich runde Hügel, aus denen eckige und runde Türme in den Himmel strebten. Ihre Höhe war beträchtlich, die Fassaden schienen aus Glas, wabenartigen Facetten und Chitin zu bestehen. Schmale Straßen und ein Spinnennetz farbiger Röhren verliefen zwischen etwa hundert solcher Riesenbauten. Sternförmig, an Flußläufen und Kanälen aufgereiht, strebten kleinere Bauwerke in die Peripherie der Stadt und verloren sich in allen Himmelsrichtungen, verschwanden schließlich völlig unter riesigen dunkelgrünen Baumkronen.

»Hat diese Stadt einen Namen?« sagte Storzia.

»DAES. Die Alte, Einzige Stadt.«

»Daß es ebenso viele Planeten wie Grade gibt, scheint ein Zufall zu sein?«

»Tatsächlich nur ein Zufall. Seit der Gradeinteilung sind viele Planeten für uns umgestaltet, also geformt worden.«

Die Schiffe landeten auf einem weißen Platz, der die charakteristische Kreisform hatte. Noch während die Schleusen geöffnet wurden, schwebten Kreisplatten durch die Luft und warfen Schatten, in dessen Schutz und durch Spaliere Schwarzer Krieger die Mächtigen und ihre Gäste auf den prachtvollen Eingang einer Röhrenbahn zuwanderten. Drei Würdenträger bildeten mit Cade, Storzia und Bianca Gunnloed eine Gruppe und erklärten, was die Besucher sahen.

Die Kabine, ein nadelspitzes Geschoß, fegte durch eine unterplanetarisch verlegte Röhre, die zu langen Teilen unter Wasser verlief; Fische, seltsame Lebewesen und farbige Gewächse schienen vorbeizuhuschen, umwölkt von zahllosen Luftblasenwirbeln. Mit beachtlicher Geschwindigkeit, ohne sichtbare Antriebselemente, jagte die Kabine durch Zonen wechselnder Farben und Helligkeit. Sie bremste in einer Halle ab. Wieder salutierten unzählige, diesmal unbewaffnete Krieger. Esaulis Gascarde hielt Cade am Ärmel fest und sagte beschwörend:

»Wir haben alles wohl bedacht, Jäger Chandra. Im Saal der Achtungsgebietenden wird deine Crew begrüßt und gefeiert. Du brauchst natürlich keinen Vortrag zu halten  wir haben, was wir von euch wissen, den Achtungsgebietenden berichtet. Mir würdest du eine gedeihliche Gefälligkeit erweisen, wenn ihr die Fragen der Achtungsgebietenden beantworten würdet.«

»Wird von unserer Redeweise zeremonielle Bedeutsamkeit verlangt?«

Gascarde lachte das zweite Mal. Einige Hundert Köpfe drehten sich nach ihr herum. Sie blickte auf Cades silbergrauen Haaransatz herunter und grinste.

»Keineswegs. Nur relativ große Verständlichkeit, Jäger.«

»Dann sehe ich nur wenige Schwierigkeiten.«

Plaudernd, lachend und staunend wanderten die Gruppen durch prunkvolle Korridore über eine breite Rampe, vorbei an Kolossalgemälden und Statuen, Reliefs und Friesen, durch weit geöffnete Portale aus edlen Metallen und wertvollen Steinen in einen Saal, der von betäubender Prächtigkeit war. Etwa fünfhundert erwachsene Frauen und Männer in meist sonnengelber Kleidung saßen in schweren Sesseln, auf der ausgeleuchteten Bühne saßen und standen andere, meist ältere Würdenträger. Als Cades muntere Schar hereinströmte, erhob sich Beifall in gemessener Zurückhaltung.

Esaulis Gascarde sprach einleitende Sätze, die Floßies setzten sich und wurden von jungen Mehrlingen umschwärmt und bedient. Die Achtungsgebietenden stellten unzählige Fragen, aber keine, die Cades Crew nicht erwartet hatte, und keine, die nicht zu beantworten war; Cades Stolz auf die Fähigkeit der Freunde, raffiniert zwischen Lüge, Verschweigen und Wahrheit zu lavieren, wuchs in diesen elf Stunden beträchtlich. Sein Anteil beschränkte sich im wesentlichen darauf, für den Versuch zu werben, das Imperium zu besuchen und herauszufinden, wie es um die Aggressivität stand  oder um die relative Harmlosigkeit dieser Planetengemeinschaft auf freiwilliger Basis.

Während des nächtlichen Banketts zeigten selbst Storzia und Horze deutliche Anzeichen der Erschöpfung. Die Crew verschlief den Start von DAES und den Flug und taumelte in die Quartiere des Floßes. Cade bedankte sich bei Gascarde und verschob die gedankliche Aufarbeitung auf die Zeit des Fluges zum Doppelplaneten.

Ayshays Städte schwebten in unterschiedlicher Höhe über Meeren, Wäldern und Ebenen; fünf Einheiten hatten sich nördlich des Äquators zusammengefunden und verharrten, mächtige Schatten werfend, über dem Ausläufer eines Gebirges, einem prächtigen Uferstreifen und einigen Inseln. Sieben Landungsboote zogen einen weiten Kreis, bevor sie auf dem Edelsteinmosaik einer Plattform landeten: Man war stolz auf die seit Jahrtausenden planetoformten Welten und zeigte sie den Gästen gern.

»Ihr werdet nur wenige Gruppen unserer Erfahrenheiten treffen.« Esaulis Gascarde wartete, bis sich alle Floßies um sie und eine Handvoll Mächtigkeiten versammelt hatten. »Seid überzeugt, daß jede Erfahrenheit mit allen anderen in enger Verbindung steht.«

»Davon gehe ich mittlerweile aus«, sagte Cade. Die schlanken Bauwerke der schwebenden Stadt waren von Pflanzen überwuchert. Unzählige Blüten öffneten sich in der Morgensonne, an den Blattspitzen funkelten Trautropfen. Langsam wanderten die Besucher auf das Kopfende einer Anlage schimmernder Laufbänder zu. »Ihr scheint meisterhaft mit Informationen umgehen zu können. Ein weiteres Patent für den Imperiumhandel.«

»Wissenschaftliches Erbe der Sternenkrieger-Zivilisation, Jäger Cade. Man denkt, es euch anzubieten.«

Innerhalb der Humanoidenklassen wurden Texte und komplizierte Sachzusammenhänge biochemisch aufbereitet; besondere Ausscheidungen Verborgener Brüterinnen enthielten nicht nur Sozialhormone, sondern dichtgepackte Informationen auf Boten-DNS und geprägten, ›beschriebenen‹ Zell verbänden. Ismail Pyms Impling-Sprache war gelernt worden, indem die Lernenden kleine Würfel aßen. Der Kreislauf transportierte die Informationseinheiten ins Gehirn.

Cade fühlte sich und die Mission des Floßes bedrängt, aber nicht gefährdet. Die Zeit brannte ihm keineswegs auf den Nägeln, aber den Zeitpunkt, da das Lügengebäude zusammenbrechen würde, mußte er hinauszögern. Er blinzelte in der gelben Sonne Isquia, bewunderte die Architektur und empfand einen Schauder wie beim Anblick der Skulpturen-Rundmauer. Langsam laufende Bänder brachten die Besucher zur Agora, und schon beim Betreten der kreisrunden Rasenfläche begriffen die Floßies, daß es sich um eine perfekte Flüstergalerie handelte; der Schall wurde unter dem kreisringförmigen Steindach an jede Stelle des amphitheatralischen Bauwerks geleitet. Gascarde und ihr Gefolge blieben im kühlen Schatten stehen.

»Die Besucher von jenem Planeten, der angeblich eine der ältesten Welten der Milchstraße ist. Sie sind, Erfahrenheiten, auf alle Fragen und Antworten vorbereitet, und ich weiß, daß sie von euch eine Entscheidung erwarten.«

Cade ging langsam auf einen alten, männlichen ›Erfahrenen‹ zu und sah, daß eine Art langsames Ballett begann. Sphärlinge des hunderteinundzwanzigsten Grades näherten sich den Mitgliedern seiner Crew und zogen sie bedächtig in ihre Form der Unterhaltung hinein; alle Fragen und Antworten waren nur Teile von Gesprächen auf höchstem, anspruchsvollstem Niveau. Sein Gegenüber, fast zwei Köpfe größer als der Jäger, sagte leise:

»Ich bin Shoynam, Cade Chandra, und wir sollten uns auf den Kern der Auseinandersetzung beschränken. Es mag Tage dauern, denn da ist keine drängende Zeit. Am Ende sollst du wissen, wie wir über die Gefahr durch das Imperium denken, und ich wie alle vom hunderteinundzwanzigsten Grad bin grundsätzlich zu überzeugen, daß die Sphäre sich vor einem Krieg an Ort und Stelle selbst ein Bild macht.«

»Ergo cogito«, sagte Cade, grinste und wandelte neben Shoynam zum obersten Rand der schüsselförmigen Anlage. »Es ist alles ganz einfach. Ich setze mich in mein Floß, zusammen mit der unendlich begehrenswerten Gascarde und einigen ihrer Myrmidonen . . . Entschuldigung, wir fliegen zu irgendwelchen Planeten, sehen uns um und so weiter. Gascarde kommt eines späten Tages zurück und berichtet euch. Sollte die Weisheit der Sphäre beschließen, daß das Floß zu mickrig ist, machen wir das Ganze mit einem Mond-Flaggschiff. Dann, fürchte ich, erschrickt das Imperium und zittert, hält euch für Invasoren und beginnt zu schießen. So einfach ist es, Mann des Hunderteinunddreißigsten Grades.«

Sein Gegenüber lächelte säuerlich und blieb gefaßt.

»Gascarde sagte bereits, daß eure Diktion . . . ungewöhnlich und pointiert ist.«

Cade hob die Schulter und wünschte sich an einen ganz anderen Ort. Er sagte:

»Was hat Intelligenz zu verteidigen? Stets nur sich selbst. Im Gelächter liegt der höchste Ausdruck des Zweifels. Auch die hehrsten und wichtigsten Überlegungen zwischen den ewigen Sternen sind auf einfache Art auszudrücken. Entweder langweilt das Imperium die Galaxis mit einer zwanzigjährigen Schlächterei, oder ihr fangt damit an, oder man versteht, daß zwei so mächtige Reiche am besten freundschaftlich miteinander verkehren sollten. Das ist der kleinste gemeinsame Nenner meiner pointierten Vorschläge.«

Shoyam betrachtete Cade mit schwer deutbarem Ausdruck. Nach langen Minuten der Überlegung sagte er:

»Bald wird die Zukunft Gegenwart sein. Was ist dagegen zu sagen, mit dem Floß diese Planeten und mit einem Flaggschiff jene Planeten anzusteuern?«

»Nichts dagegen einzuwenden.« Cade genoß ein wenig die vorübergehende Ratlosigkeit seines Gesprächspartners und musterte die Gruppierungen, die sich auflösten und neu zusammenfanden; bald würde jeder mit jedem gesprochen haben. »Warum nicht? Ob mit zehntausend Augen oder einem Dutzend  ihr würdet die gleichen Bilder sehen. Ich allerdings bevorzuge individuelle, aber dafür nachhaltige Lösungen. Wie auch immer: Ich beginne mich zu langweilen und würde gern wissen, wie ihr euch entscheidet. Es wäre förderlich, wenn es bald geschähe.«

»Bei den einunddreißig Monden! Du bevorzugst den direkten Weg der Disputation, Jäger.«

»Der Weg ist das Ziel, Majestät.« Cade blickte auf einen Teil der Stadt und jenseits der Plattformkante auf bizarre Inseln. »Was bleibt von uns, wenn wir die letzte Grenze überschreiten? Ein Gestöber von Erinnerungen, ein Wirbel aus Namen, schwindender Bedeutung und markanter Gestalten in weißem Stein. Wir sollten entschlossen handeln, solange wir leben. Seht euch das Imperium an und entscheidet über Krieg und Frieden. Die Meinung aller Floßies ist oft ausgesprochen worden und somit hinlänglich bekannt; es fällt mir schwer, die diskrete Unterhaltung mit nichtssagenden Wortspielen zu verlängern.«

»Du bist ein harter Brocken, Jäger.«

»Ich schmelze wie Bienenwachs in der Glut klarer Argumentation«, sagte Cade. »Sicherlich rennt bald ein Mehrling mit Getränken auf uns zu?«

Shoyam lächelte mühsam, aber verständnisvoll.

»Dort siehst du ihn, Cade. Sieh  deine Freunde sprechen mit meinen Freunden. Wenn ihr es über euch bringt, mit uns ohne lästige Fragen und Antworten abends zu essen, werdet ihr erfahren, was wir beschlossen haben.«

Seine Augen funkelten Cade an, und plötzlich spürte der Jäger den kalten Hauch der Macht, die Shoyam verkörperte. Cade betrachtete schweigend seine Finger und Amous Ring, hob den Kopf und brummte:

»Wir werden gern mit euch essen. Euer Entschluß wird für uns selbstverständlich bindend sein. Ich und meine kleine Schar können nur hoffen, daß die einzigen Rassen, alt und weit entwickelt, die wir kennen, nicht den gleichen Fehler begehen wie eure und unsere Ahnen vor Jahrtausenden.«

Er nahm das größte Glas vom Tablett der Dienerin und roch am Mittagswein, ehe er einen Schluck wagte. Shoyam, der eine dunkelbraune, stark duftende Flüssigkeit wählte, führte Cade auf eine Terrasse, von der sie auf die Landschaft und vier schwebende Städte blickten.

»Sei unbesorgt, Jäger Cade.« Sie blickten einander in die Augen. »Ihr habt es nicht mit machtgierigen Aliens oder Xenarchen zu tun. Wir wollen unser Habitat ebenso schützen wie du das Imperium, dessen Menschen aus der Saat der Erde hervorgegangen sind.«

»Das war eine schöne, kluge Bemerkung.« Cade leerte den Pokal. »Wir sind also einer vernünftigen Meinung.«

Der Rest des Tages war von den Erfahrenen gut geplant worden. Bilder der Doppelplaneten, die mit hundertachtzig Grad Abstand um Isquia rotierten, die vielen Monde, Rundgänge durch Teile der Stadt, Gespräche in Museen und Ausstellungshallen, Unterhaltungen mit den Esauls und Gascarde und noch mehr Erkenntnisse über das artenreiche Leben in der Sphäre ließen die Stunden wie im Flug vergehen.

Beim abendlichen Festmahl gaben die Erfahrenen ihre Entscheidung bekannt. Cades Floß sollte einige Gäste aufnehmen und einen Imperiumsplaneten ansteuern. Ein Flaggschiff würde folgen und eine andere Welt besuchen, anschließend die Gäste Cades vom Floß abholen und die Ergebnisse den Erfahrenen auf Ayshay und Locaaris mitteilen. Im positiven Fall würde eine Abordnung den wichtigsten Imperiumsplaneten anfliegen. Cade fing Blicke von Storzia und Jadar auf, die nichts anderes als grenzenlose Erleichterung erkennen ließen.

Neunundsiebzig Tage nach dem Start: D. A. S. D. E. N. E. B. schob sich aus dem Dom des Hangars hervor, orhun um orhun. Sämtliche Daten und Koordinaten waren umgerechnet und ausgetauscht worden; die holografische Bildfunkverbindung zwischen dem Flaggschiff und dem Floß arbeitete zuverlässig und ununterbrochen. Das Floß entfernte sich vom mondgroßen Schiff, flog eine Hundertdreißig-Grad-Kurve aus und schwenkte auf die Kursgerade ein, die exakt auf jenen Punkt deutete, an dem das Floß durch die Innenwand der Sphäre gestoßen war. Ein unübersehbar großer Schwarm, zusammengesetzt aus Systemraumschiffen, Arbeitskonstruktionen und Fernraumschiffen der Schwarzen Krieger begleitete die beiden Schiffe.

Cade Chandra saß zwischen Gascarde und Borandel im Kommandantensitz, kontrollierte sorgfältig und schweigend die Instrumente und rief die Funktionsbereitschaft der Stationen ab. Tuchweber und Schneider des Weißen Mondes hatten für die sechs Gäste des Floßes Bordoveralls nachempfunden; nur mit viel Phantasie würde man Esaulis Gascardes Gruppe für terranische Floßies halten. Waffentechniker Evarro schaltete sich auf einen Monitor.

»Hier Bordtechnik, Cade. Kurz nach dem Eintritt in den Hyperraum  bitte, sag den Gästen, sie sollen nicht erschrecken!  müssen wir zwei Konverter ausglühen und Prozeßdampf ablassen. Rechts vorn wird's einige auffallende Effekte geben und ein paar Vibrationen. Alles klar?«

»Alles klar«, sagte Cade. »Sie sitzen neben mir und hören zu.« Er grinste in sich hinein: der Datensicherungstorpedo war abschußbereit, mit den unwiderruflich letzten Informationen gefüllt und mit aktivierter Such- und Finde-Schaltung. Die wichtigste Mitteilung war mehrmals zwischen die Informationen eingefügt worden: Das Floß und alle Floßies sind offiziell, wenn überhaupt, im gesamten Imperium nur durch mittelbare Berichte bekannt. Cade Chandra erbittet dringend Benachrichtigung ausschließlich durch Amoureas Sender und empfängt ausschließlich über seinen implantierten Empfänger!!! »In etwa zwei Stunden ist es soweit, Mister Evarro.«

»Verstanden, Kommandant.«

Auch Elegis von Zaloa Zulya hatte sich zum phantastischen Weitflug hinreißen lassen, ebenso Ylampias, Vosson und Farshallon; hohe weibliche und männliche Mächtigkeiten. Klassische terranische Musik erklang als dauerndes Hintergrundgeräusch. Horze lo Venosta erzeugte vor den Filtern der Luftumwälzanlage Grimmrauch von 2001 Islands. Binnen eines Tages hatten die Floßies zu ihrem eigentümlichen Bordleben zurückgefunden. Jadar und Xastrid hatten zwei Rinder geschlachtet und werkelten in der Küche und der Räucherkammer.

»Es fällt nicht leicht, Jäger, zwischen euch zu leben und die Rolle zu wechseln.« Borandel, eine Handvoll Jahre jünger als Gascarde, sprach zum erstenmal. »Wie lange wird unser Flug dauern?«

»Jede Reise ist wie ein Spiegel«, sagte Cade und lächelte. »Wie einem die neue Umgebung erscheint, so ist man selbst. Dreißig Tage? Vielleicht weniger, Borandel von Wywaxxia. Vielleicht länger. Ich weiß nicht, wie lange die Aufenthalt nahe bewohnter Welten dauern.«

Er beendete seine Checklisten, nickte Corridena, Orcido und Hediard Noder zu und sah auf den Monitoren, daß Storzia mit Fandidel die Beiboote überprüfte. Ein Monitor, mit dem ausgebauten Bildfunkgerät gekoppelt, übertrug Bilder aus der Kommandohalle des Mond-Flaggschiffs. Die Geschwindigkeit des Floßes stieg kontinuierlich. Cade wandte sich an Gascarde:

»Ich inspiziere das Floß und bin in zwei Stunden in der Pyramide zu finden. Ihr kennt den Weg, nicht wahr?«

Gascarde zog aus der Brusttasche ein handgroßes Kästchen. Sie klappte es auf und gab Cade einen Würfel in Goldfolie. Er roch nach Ameisenhonig.

»Iß den Kubus, nimm einen Schluck Wasser: unsere Sprache, Jäger. In zwei Tagen sprichst du sie einigermaßen gut.«

»Oh!« Cade verbeugte sich knapp. »Ein Beweis Ultimaten Vertrauens, Esaulis?«

»Auch das.« Gascarde lächelte maliziös zurück. »Mehr ein Mittel besserer Verständigung und leichteren Verstehens. Wenn dein Metabolismus sich nicht dagegen wehrt, bekommt jeder Floßie einen solchen Kubus.«

»Mit Vergnügen und großer Zuversicht bemerken wir«, sagte Hediard Noder, ohne das dunkle Gesicht zu verziehen, »daß man mutig die ersten Schritte der Fraternisation wagt. Überaus trefflich!«

Cade spürte, als er sich auf den Weg zu den Hangars machte, die feinen Vibrationen des Trägergerüstes unter den Sohlen. Seine stille Zufriedenheit hatte mehrere Gründe. Amourea, der Flug zum Imperium und ein ernsthafter Anflug von Heimweh nach Morach-Center.

Storzia warf den Schraubenschlüssel klirrend in den Werkzeugkasten und sagte:

»Nun, Jäger? Wieder alle t'puoys galaktischer Zwiesprache gebrochen? Wir sind auf dem Weg zur Erkenntnis und zu bekannten Planeten!«

»Ganz im Gegenteil.« Cade zog Storzia und Fandidel ins abhörsichere Innere einer Pinasse. Er berichtete vom Sprachenwürfel und vom Datentorpedo. Fandidel lehnte in einem ausgebauten Sitz und sagte:

»Welchen Planeten fliegen wir zuerst an? Eine deiner Beta-Eridanis-Welten ? «

»Nicht mit dem riesigen Mond.« Cade schüttelte den Kopf. »Der Anblick wäre ein Grund zur Panik. Ich schlage ›offiziell‹ Khalakwolt vor oder Lu Inferru. Erst danach die technisierten Planeten.«

»Khalakwolt also. Ausgerechnet!« Storzias Zeigefinger malte skeptische und mißmutige Gesichter in den Staub eines Ortungsmonitors. »Ich dachte, Bianca Gunnloed und ich hätten noch ein paar Stunden Gnadenfrist. Nicht zurück zur Erde?«

»Auch daran habe ich schon gedacht, Storzia.« Cade nickte. »Wir sollten, und das spricht dagegen, die Geduld der Sechs nicht überstrapazieren. Es ist und bleibt für sie keine Vergnügungsreise.«

»Zugegeben. Ich wäre für Lu Inferru«, sagte Storzia. »Nicht wegen Zakhari, sondern weil dort mehr los ist. Wegen des Silikattempels und des gemeißelten Kopfes aus dem Alten Volk.«

»Das wird mein Vorschlag werden«, sagte Cade.

In seinen privaten Räumen herrschte Unruhe. Mawhinya war dabei, aufzuräumen und die Reinigungsrobots zu beaufsichtigen. Cade füllte schäumendes dunkles Bier in zwei Gläser und sagte nachdenklich: »Wir fliegen dem Höhepunkt entgegen, schönste Amazone. Wenn die Sechs  und ihre Kollegen im Mond  nicht zu überzeugen sind, waren alle Anstrengungen umsonst.«

Milder Geruch nach Reinigungsmitteln durchzog die summende Luft. Mawhinya schickte zwei Maschinen in die Staufächer zurück.

»Warum sollten sie nicht zu überzeugen sein? Das Imperium ist doch tatsächlich eine liebenswerte Institution.«

»Du und ich wissen's. Kennen wir wirklich die Wertskalen der Sphärlinge?«

»Ich weiß, was ich gesehen habe, Jäger Cade. Sie haben viel zu viel Angst davor, ihre herrlichen Welten zerstören zu lassen. Ein Krieg würde die Anstrengungen von Jahrtausenden zunichte machen. Sie verehren das Alte Volk und dessen kulturelle Segnungen; deren Erbgut macht sie friedlich und ein wenig steif... zeremoniell und kaum galaktisch erfahren zwischen ihren wenigen Sternen.«

Sie tranken schweigend, in abenteuerliche Überlegungen versunken. Cades Blicke gingen mitunter zum Monitor, der von den Vorausoptiken versorgt wurde. Ein Signal summte durchs Floß. Die vertraute Umgebung verschwand; die Konstruktion verschwand im Hyperraum. Kurz darauf breiteten sich am Ende des Torpedo-Führungsschachtes Rauch- und Dampfwolken aus, Blitze zuckten, einige harte metallische Schläge dröhnten.

»Die Prinzessin wird das Projektil auffangen«, sagte Cade erleichtert und leerte das zweite Glas.

»Und unser Weg nach Lu Inferru wird von jeder Aktivität des Imperiums leergefegt sein«, sagte Mawhinya. »Fremde Erdlinge über den Vergessenen Welten des Imperiums. Du hast recht, Cade  wir spielen wirklich mit höchstem Einsatz.«

Sie küßte ihn geschwisterlich auf die Wange, schaltete die letzten Roboter ab und schloß sorgfältig das Schott hinter sich. Cade war allein, zog sich um und überlegte, ob er in der Wartezeit den Würfel schlucken sollte. Er erwartete Amoureas Ruf in zwei, spätestens drei Tagen. Bevor er den Schlafraum betrat, schluckte er das Präparat, trank viel Mineralwasser und erwachte nach zwölf Stunden ohne jede Empfindung, eine neue Sprache gelernt zu haben.

Etwa die Hälfte der Crew und drei Mächtigkeiten bevölkerten die Messe. Es roch nach Kh'olk und Essen, unter die fröhliche Morgenmusik mischten sich Gesprächsfetzen von zweierlei Sprachen. Cade verstand beide mühelos. Jadar, Doshiaka und Awacha setzten sich an seinen Tisch und blickten kurz in die Düsternis des Hyperraumes. Cade setzte die Tasse ab, zuckte zusammen und flüsterte:

»Lenkt Vossen und Elegis ab. Eine plötzliche, vorübergehende Unpäßlichkeit. . .«

Kurzer Schmerz zuckte durch seinen Schädel, einen Atemzug später verstand er überaus klar und deutlich Amous Stimme. Sie sprach angestrengt und schien ihre Notizen abzulesen.

»Liebster! Cade! Ich habe sämtliche Daten mehr als nur flüchtig durchgesehen. Also: Niemand kennt euch. Reger Funkverkehr fand statt. Das Imperium gibt sich ab sofort noch milder und friedenssüchtiger als sonst. Wir haben auch Terra offiziell von der Floß-Aktion verständigt. Eure Namen sind jetzt dort bekannt.«

Amourea machte eine Pause. Cade atmete tief durch und sah, wie Horyee und Broan den Mächtigkeiten eine heftige Unterhaltung aufdrängten.

»Du bist mit dem Floß höchstwahrscheinlich kurz vor dem Orientierungspunkt in den Dunkelwolken. Du mußt anschließend dein Ziel ändern. Ich wiederhole: Das Ziel des nächsten Sprunges oder der Sprünge hat sich geändert. Steuere die Sonne Khayal an, den Planeten Hjalvermarl. Dort wartet Commander DuRoy mit der Goldenen Legende, dort wird die Naufrage zufällig im Einsatz sein. Ich wiederhole zweimal die Sprungkoordinaten.«

Cade suchte nach einem Stift und schrieb Zahlenreihen und Buchstabenkombinationen mit Steuerzeichen auf die Tischplatte. Jadar räumte sie mit dem Unterarm ab und schob Geschirr und Essen in ein Tablett. Amou wiederholte die Angaben; Cade sprach sie murmelnd, mit einigen Schwierigkeiten nach. Awacha stellte einen eingeschalteten Recorder vor Cade.

»Liebster! Ich muß, nein: kann dir sagen, daß sich unglaubliche Dinge ereignet haben. DuRoy hatte beim zweiten Besuch von Lu Inferru Kontakt mit wirklichen, reizenden Aliens! Einige offene Fragen aus der Vergangenheit scheinen sich zu klären. Du mußt das Riesenmondschiff und dein putziges, süßes Flößlein unbedingt nach Khayal/Hjalvermarl bringen. Es ist eine neue Vergessene Welt! Unbedingt! Es hängt alles davon ab.

Sechsunddreißig Stunden nach dem nächsten Eintauchmanöver werde ich gezielt nach dem Floß und hauptsächlich nach dir suchen und euch anfunken. Ich habe dich im Zickzack von der Erde aus verfolgt und werde dich treffen, wenn ihr die Dunkelwolken verlassen habt. Ich bin aus übergroßer Liebe hinter dir her! Du wirst mir mit Leidensmiene und tremolierender Stimme antworten, und ich klinke die Capsizal am Floß ein. Dann fliegen wir zusammen nach Hjalvermarl mit seinen vielen Monden. Habe ich noch etwas vergessen?

Natürlich unendlich viele Grüße von allen an euch alle. DuRoy und Sekretär Akkay halten euch schon für geschichtlich relevante Gestalten. Also: neues Ziel für Floß und Flaggschiff und zufälliges Treffen vor den Dunkelwolken. Wenn ich euer Transpondersignal auffange, melde ich mich noch einmal, ehe ich andocke. Ich freue mich ganz riesig, liebster Jäger Cade.«

Cade senkte den Kopf und wischte den Schweiß aus dem Gesicht. Mit fahrigen Fingern griff er nach dem heißen Kh'olk und leerte in drei Zügen eine Doppelportion. Er lehnte sich zurück, stöhnte und stotterte keuchend: »Die Überraschung des Jahrtausends. DuRoy hat einen Vergessenen Planeten entdeckt und wünscht uns dort zu treffen  nach Kenntnis aller unserer Informationen. Schreibt das hier ab und programmiert den Kram in die Speicher. Unser Ziel.« Er sah auf den Chronometer. »In reichlich einer Stunde sind wir mitten im Nebel und springen bis in den freien galaktischen Raum. Mein kleiner Anfall ist vorüber.«

Seine Freunde starrten ihn fassungslos an, als er kicherte. Er setzte sich an einen anderen Tisch, beendete hastig sein Frühstück und zerrte anschließend Storzia, Jadar und den Lu-Inferru-Einsiedler in den Wohnraum seiner Pyramide. Er berichtete, was er erfahren hatte. Die nächste Schwierigkeit bestand darin, die notwendigen Unterbrechungen des Fluges zu erklären; man einigte sich darauf, einen Triebwerksdefekt vorzutäuschen. Storzia meinte fast ehrfurchtsvoll:

»Galaktische Meisterschaften der Lügen, Intrigen und Materialermüdung.« Er stützte seinen Kopf in die Hände. »Wenn Horatio Vance DuRoy und Amourea uns zu einem neuen Ziel dirigieren, muß es für unseren Auftrag von größter Wichtigkeit sein. Sie sagte nicht, welche netten Aliens der Commander traf?«

»Nein.« Cade grinste. »Im Rahmen dieser Meisterschaften will sie, falls sie es weiß, uns auch auf die Folter der Phantasie spannen. Wahrscheinlich prallte Vance DuRoy auf die furchtbaren Gryphons!«

Er stand auf, winkte den Mächtigkeiten und rief:

»An die Arbeit, Floßies! Wir wollen den Sphärlingen zeigen, wie wir in der tiefen Schwärze manövrieren und auf dem Kopf eines mittelgroßen Nagels wenden können!«

Die Koordinaten wurden mit der Crew des Flaggschiffs abgestimmt. Beide Einheiten verließen den Hyperraum an der errechneten Stelle. Cade erklärte, daß der nächste Umlenkpunkt knapp außerhalb der Dunkelwolken läge; sein Team müsse das mittlere Triebwerk checken, und die Sphärlinge hätten, ehe sie den nächsten Sprung vorbereiteten, genügend Zeit, sich am Anblick von Myriaden herrlicher Sterne zu erfreuen. Seine Vorschläge wurden begeistert angenommen.
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Mit wenigen Sekunden Abstand tauchten das winzige Floß und der Mond aus Metall und Gestein jenseits der Dunkelwolken in den dreidimensionalen Weltraum ein. Auf den Monitoren und hinter den Glasflächen erschienen die Sterne; mehr als eine funkelnde, strahlende Hemisphäre. Ungebremst jagten die Schiffe, das Gefüge der Dunkelwolken mit Schründen, Klüften und Ballungen im Heck, auf das scheinbare Zentrum des Stellarhimmels zu. Weder aus dem Cockpit des Floßes noch aus der Halle des Flaggschiffes waren nennenswerte Geräusche zu hören. Die Sphärlinge schienen überwältigt zu sein und starrten schweigend die fernen Sonnen an. Elegis von Zaloa Zulya murmelte ergriffen:

»Nun verstehe ich ein wenig mehr von der Art eurer Gedanken, Jäger Cade. Es ist  herrlich. Einzigartig. Großartig.«

»Ein Wunder«, sagte Vosson. »Und so ist es überall in der Galaxis? So viele Sterne!«

»Fast überall.« Arner tippte auf Cades Schulter. Bryanis saß vor dem Funkgerät, dessen Leuchtfelder blinkten. »Nicht in der Nähe des Kerns. Dort stehen die Sonnen zu eng zusammen. Und an vielen Stellen der Milchstraße finden sich Filamente, Gasschleier und Nebel.«

»Cade«, rief Bryannis. »Jemand ruft das Floß.«

»Unmöglich. Außer uns weiß niemand, wo wir sind.«

»Ich glaube, es ist deine Privatfrequenz, Jäger«, sagte Corridena vom Ortungspult her. »Unterbrich dein begeistertes Staunen.«

»Muß ich wohl.« Cade hob die Schultern und blickte Esaulis Gascarde an. »Was habe ich dir erzählt, Mächtigkeit? Wahrscheinlich ist es Prinzessin Amourea Gonavard auf meinen Spuren. Du erlebst es selbst: Liebe überwindet unzählige Lichtjahre.«

Die Koordinaten des nächsten Sprunges waren in beiden Schiffen programmiert. Cade ging mit hängenden Schultern hinüber zu den Pulten der Funkabteilung. Er tippte und schaltete schweigend; der große Holomonitor flackerte, das Bild baute sich auf.

»Amourea!« Das Staunen in seiner heiseren Stimme war abgrundtief. »Amou! Bei Ahouri! Prinzessin! Wie hast du uns finden können?«

Wortlos bohrten die sechs Mächtigen ihre Blicke in das fünffach überlebensgroße Bild der schönen schwarzhaarigen Frau. Cades Finger zitterten. Amourea rief fröhlich und von seiner Griesgrämigkeit unbeeindruckt:

»Ich habe euch in der Fernortung, Jäger Cade! Was ist das für ein Giga-Echo in eurer Nähe? Habt ihr nicht diese Andockklammern am Floß, vom Bauschiff damals? Freust du dich nicht, Cade, daß ich dich endlich wiedersehe?« Die Wärme in Cades Antwort lag bei dreißig Kelvin.

»Ich freue mich wie rasend. Das große Echo ist ein mondgroßes Raumschiff der Leute aus der Hohlsphäre.«

»Ach, das sehe ich mir von deinem Floß an, Liebling. Fliege nicht weg. Ich komme mit Höchstgeschwindigkeit!«

»Die ganze Crew erwartet dich begeistert.« Cade hob die Hand und winkte matt. »Du wirst interessante neue Freunde kennenlernen, Liebling.«

Er wandte sich ab und warf Doshiaka und Gascarde schmerzlich betroffene Blicke zu, krümmte die Schultern und schlich zum Kommandantensessel. Schweigend und konzentriert überprüfte er mehrmals die Daten des Sprunges, der sie nahe Khayal/Hjalvermarl in den dreidimensionalen Raum entlassen sollte. Storzia runzelte die Stirn: Cade hatte seine Schau übertrieben, dachte er. Waffenwart Evarro sagte:

»Um dich in deiner Sehnsucht nicht allein zu lassen, Herr Jäger  ich weise die Prinzessin ein und schalte die verdammten rostigen Montageklammern.«

»Danke«, sagte Cade eisig.

Die Schiffe fegten weiter in den Sternenhimmel hinein. Mit bloßem Auge war nicht zu erkennen, daß sich die Dunkelwolken verkleinerten; nur rund um die schwarzen Ballungen erschienen zusätzliche Sternfigurationen. Mit wild blinkenden Lasern fegte die Capsizal aus der verwirrenden Kulisse aus Lichtpünktchen heran. Borandel murmelte:

»Euer Schiff, Cade, ist ähnlich gebaut wie unsere Sphärenschiffe.«

»So sieht's aus«, sagte Cade. »Kleiner ist es. Und es gehört zur Hälfte mir. Die andere Hälfte wird gleich von Amou beim Andocken zerstört. Weiber!«

»Wer zuviel von etwas zu haben glaubt«, sagte Gascarde halblaut, »wird dereinst um wenig betteln müssen. Alter Botelorr-Sinnspruch.«

»Es ist schwieriger, seine Tugenden einzugestehen, als seine Untugenden zu verbergen«, sagte Cade grimmig. »Noch ältere terranische Farmerweisheit.«

Er grinste innerlich, als er das einwandfreie, behutsame Manöver Amous sah. Die Capsizal glitt heran, wurde abgebremst und driftete schräg auf die Seite des Floßes zu. Als klar war, daß die Greifer an den richtigen Stellen einklinken würden, übergab Cade an Ylampias und ging hinunter, um Amou zu begrüßen.

Die Schiffe, bisher antriebslos dahinrasend, nahmen wieder Fahrt auf. Die Autopiloten begannen zu arbeiten, der Zeitpunkt des Eintauchens in den Hyperraum tickte näher. Cade wartete auf Druckausgleich und partielle Erwärmung. Endlich glitt die Capsizal-Schleuse auf, und Cade sprang hinein. Erst als die innere Schleusentür sich geschlossen hatte, umarmte und küßte er Amou.

»Du Ekel«, sagte sie lachend. »Eine perfekte Schau, Jäger. Wen hast du beeindrucken müssen? Tatsächlich Fremde aus den Dunkelnebeln?«

»Die Namen kennst du aus den Torpedodaten. Hast du das Projektil gesprengt?«

»Spurenlos verschwunden.«

Sie gingen in den Wohnraum; Cade zog Amou auf seine Knie und gab seinen Teil der Überlegungen preis. Amous blaue Augen wurden dunkel, als Cade zum wirklich entscheidenden Punkt der Betrachtung kam und schilderte, wie sehr die sechs Mächtigkeiten, ins tägliche Leben des Floßes integriert, ihr Verhalten und ihre Ansichten von der gewaltigen Bedrohung verändert, zumindest modifiziert hatten. Schließlich flüsterte sie:

»Ich sage es nur dir, Liebster. Vergiß es sofort wieder. Horatio Vance DuRoy hat tatsächlich Aliens getroffen. So wie ihr. Ich sage dir nicht welche. Aber es wird die Krönung eurer Vorhaben und eurer mühevollen Arbeit sein, und das Imperium wird von dir nicht wieder eine gefährliche Safari verlangen können.«

»Ist viel Glück dabei, Amou?«

»Eigentlich nicht.« Sie hob die Schultern und schmiegte sich an ihn. »Du wirst es erleben. Es ist die Summe aller Einzelteile und zugleich mehr, viel mehr als die Summe. Gehen wir zu den anderen  ich will deine Aliens sprechen.«

»In Ordnung.« Er hob sie hoch. »Bis Khayal/Hjalvermarl haben wir einige Tage und Nächte für uns. Niemand braucht mich zum Steuern des Floßes.«

»Ich bin sicher, ich werde dich in ein paar Tagen sehr glücklich sehen, Cade. Es ist auf Hjalvermarl eine gigantische Sache im Gang. Deine letzte große Sache, Jäger.«

Ich ahne es, sagte sich Cade und ging Hand in Hand mit Amou zur Schleuse. Die ganz große Sache. Die letzte. Die galaktische Apokalypse.

Die Kommunikation zwischen dem Flaggschiff und dem Mond beschränkte sich auf das Nötigste. Der riesige Flugkörper, dessen Feuerkraft wahrscheinlich einen Planeten vernichten konnte, folgte dem Floß durch das Gefüge des Hyperraums unaufhaltsam zum Zielgebiet. Binnen weniger Stunden war es Prinzessin Gonavard gelungen, sich mit Gascarde anzufreunden und den Sphärlingen Geschichten und Erzählungen aufzutischen, die zwischen der Erde und dem Imperium spielten. Borandel und Elegis von ZZ sorgten dafür, daß die wichtigsten Aussagen ins Flaggschiff weitergegeben wurden. Als vorläufig letzte erhielt auch Amou einen Sprachlernwürfel. »In sieben Stunden können wir in den Orbit um den ersten Planeten gehen«, sagte Galacrisse. »Und ihr könnt euch jede Nacht an unzähligen Sternen satt sehen.«

»Ich wünschte, wir könnten die Sterne mitnehmen.« Vosson spreizte die langen, schlanken Finger. »Oder auf einigen Planeten inmitten dieser Pracht siedeln.«

»Wenn das Imperium und ihr erst einmal dicke galaktische Freunde seid, könnt ihr wahrscheinlich ein paar Gesteinskugeln planetoformen.« Harkwalder lachte und tippte gegen die Abdeckung der Chronometerziffern. »Die Imperiumsleute schenken euch gern Vergessene Welten.«

»Ohne die Meistlinge und einige Hundert Verborgene Gebärende ist für uns Planetoformer nichts zu machen«, sagte Elegis. »Aber man wird darüber nachdenken.«

Wieder erstrahlte das Firmament in betäubender Pracht. Nacheinander, während die Schiffe bremsten, erschienen auf den Monitoren der Ortung scharfe, verschiedenfarbige Echos in bestimmten Abständen, Meßlinien und Charakteristika bauten sich auf. Cade und seine Crew studierten jede Einzelheit der Wiedergabe ebenso gründlich und voller Spannung wie die Mächtigkeiten und die Besatzung des Riesenschiffes.

Khayal, der Stern eines Drei-Planeten-Systems, eine gelbe G O-Sonne, war bei einer der letzten Durchmusterungen im Generalatlas des Imperiums katalogisiert worden; Galacrissa erinnerte sich an Namen und Kennziffern.

Der sonnennächste Planet, eine Glutwelt, war ebenso namenlos wie der Planet im Aphel. Hjalvermarl, offensichtlich von jemandem aus dem Imperium benannt, befand sich in der Bildmitte. Seine mittlere Dichte war geringer als Terranorm; der Äquatorumfang betrug knapp 14000 Kilometer/ormil.

Die Ortung maß neun Monde unterschiedlicher Größe; keiner wies Atmosphäre auf.

Floß und Flaggschiff schlugen Orbitbahnen ein.

Hinter der halb beleuchteten Kugel des Planeten schob sich ein helles, mondgroßes Objekt hervor, um das wiederum ein kleiner Mond rotierte. Sämtlichen kosmischen Gesetzmäßigkeiten zum Hohn umkreiste den Satelliten ein weiterer Kugelkörper, dessen Bahn senkrecht zur anderen Kreisbahn verlief.

»Eine mehr als ungewöhnliche Konstellation!« sagte Farshallon mit dumpfer Stimme, die seine Unsicherheit ausdrückte. Storzia versuchte, erste Vergrößerungen herzustellen.

»Dem Imperium ist nichts unmöglich«, sagte er leise.

Einige Zeit verstrich in völligem Schweigen. Orcido Canopus sagte: »Der Mond, um den das metallene Objekt rotiert, zeichnet die gleichen Spezifikationen wie euer Flaggschiff, Esaulis Gascarde.«

»Unmöglich.«

»Sieh selbst.« Bilder und Schriftblöcke wechselten auf den Bildschirmen. Die Schiffe schwenkten in die Kreisbahn ein. Die sonnenbeschienene Fläche der Hemisphäre wuchs; weiße Polkappen lugten unter Perlenwolken hervor.

»Der Metallkörper ist zweifellos ein großes Kugelraumschiff«, meldete Mokanji aus dem Hintergrund des überfüllten Cockpits. »Auch das Objekt, das im Orbit um das Kugelraumschiff rotiert, scheint ein Metallkörper zu sein.«

»Ein Imperiumsschiff?« fragte Elegis von Zaloa Zulya. »Über einem Planeten des Imperiums?«

»Durchaus wahrscheinlich«, polterte Horze lo Venosta. »Mit einer Lufthülle, die unseren beiden Völkern behagt. Wir sagen ›Terranorm‹ und vergessen leichten Herzens die Raumanzüge.«

»Ich kümmere mich um die Bilder von der Planetenoberfläche«, sagte Nava Snoo. »Scharfäugig wie der Falke ardischer Klippen, werde ich euch mit herrlichen Ansichten verwöhnen.«

Broan Kilchenor rief unterdrückt:

»Seht euch dieses seltsame Gespann an! Das Kugelschiff kreist um einen Weißen Mond. Hier, die Oberfläche  Linien, Mäander, rechte Winkel, wie unzählige kleine Mauern, wie ein Fries oder ein Relief.«

»Wie mein Flaggschiff«, stöhnte Gascarde.

Bianca Gunnloed Riesendottir und Storzia wechselten lange, lautlose Blicke. Das Kugelschiff war ihnen ebenso bekannt wie jedem Floßie. Es war Commander DuRoys Golden Legend. Eines der vielen, annähernd runden Beiboote schwebte im Kreis um das Flaggschiff der Imperiumsflotte.

»Funksignale von der Planetenoberfläche.« Awachas Meldung lenkte vorübergehend von den unglaubhaften Bildern der Monitoren ab.

»Kannst du herausfinden, woher?«

»Sofort«, rief Abu-el-Haul Snoo. »In Äquatornähe.«

Gascardes Flaggschiff schwenkte auf die gleiche Bahn wie der helle Mond ein. Beide Körper drehten sich langsam im gleißenden Sonnenlicht. Amou stieß Cade Chandra an und flüsterte in sein Ohr:

»Jetzt kann ich dir's sagen, Liebster. Es sind die sogenannten Gryphons unserer losen Reden. In Wirklichkeit gehören sie zu den letzten Individuen des Alten Volkes. Sie sind mit DuRoy hierhergeflogen.«

»Ich habe davon geträumt, ich habe es für denkbar, aber letzten Endes für unmöglich gehalten«, flüsterte Cade. »Ich freue mich, daß ich mich geirrt habe.«

Lautlos, ohne Aktivitäten, kreisten die Körper um den Planeten, drehten sich, beschrieben ihre unglaubwürdigen Kreisbahnen. Neue, schärfere Bilder entstanden auf den Schirmen.

»Nördliche Äquatorgegend«, brummte Jadar.

Zwei kreisrunde Flächen, etwa fünfundzwanzig Kilometer Durchmesser, durch Hügelland, Flüsse, Seen und Gebirge getrennt, glitzerten wie Diamantenstaub. Cade glaubte, einen Fractal-Fluß mit vielen Nebengewässern zu erkennen.

Ein großes Fracht- und Arbeitsschiff des Imperiums, die Naufrage, war am Rand einer Kreisfläche gelandet. Gerade noch waren die Entladearbeiten zu erkennen und lange Reihen bunter Container.

Auf dem anderen Raumhafen standen exakt nebeneinander sieben Ellipsoide von der Bauart der Sphärenschiffe. Sonnenlicht glänzte auf goldfarbenen Hüllen. Die sechs Sphärlinge starrten abwechselnd die Schirme an. Sie schienen vor Staunen und Schreck halb gelähmt zu sein.

»Kontakt«, sagte Caral Yborn erschrocken.

Das Bild auf dem großen Ortungsmonitor verschwand. Eine Lichtflut blitzte auf. Aus dem Hintergrund schoben sich, größer und deutlicher werdend, Kopf und Oberkörper eines Wesens heran, dessen Aussehen zwar ungewöhnlich, aber jedem vertraut war. Eine undefinierbare Tonfolge war zu hören.

»Es kann nicht wahr sein! Einer aus dem Alten Volk!« kreischten Gascarde und Ylampias gleichzeitig.

Cade, Amourea und Storzia fühlten die Blicke der Sphärlinge für kurze Zeit auf sich lasten. Sie machten gleichgültige Gesichter.

Ein männliches Individuum des Alten Volkes, so wie das gemeißelte Riesenbildnis auf Lu Inferru oder die vielen Statuen und Darstellungen auf Botelorr, Wywaxxia, Ayshay oder Locaaris. Das Gesicht, entfernt löwenähnlich, lebte plötzlich auf. Riesige hellblaue Augen richteten sich auf jeden, der den Monitor anblickte. Eine dunkle, ruhige Stimme sagte in der Sprache der Hohlsphäre:

»Erschreckt nicht, Freunde. Ich bin Shardan vom Alten Volk, ich spreche aus meinem Raumschiff. Ich holte mir bei vielen Besuchen in der Sphäre die kleinen Schiffe, viele Brutwesen, Raumfahrer und alles, was ich brauchte, um Hjarvermarl zu planetoformen. Eure Namen und Bedeutung kenne ich aus vielen abgehörten Funkgesprächen.«

Hediard Noder Asagha lehnte sich zurück und schüttelte den Kopf. Aus dem Flaggschiff ertönten Schreie, Kommandos und wüster Lärm; so lange, bis Jarl Carus einen Regler zurückschob.

»Ich und andere Überlebende der Jahrtausende streiften lange durch weite Teile der Galaxis. Wir kennen die Vergessenen Welten des Imperiums und die entwickelten Planeten; selbstverständlich, Jäger Cade, auch die alte Erde und etliche Beta- Eridanis-Welten. Und was ich nicht wußte, zeigte mir mein Freund Generalcommander Horatio Vance DuRoy.«

Cade gierte nach einem großen Glas Naqnaq: in seinem Kopf schienen sich unaufhörlich neue Puzzlesteine zu einem Bild grandioser Tragweite zusammenzuschieben.

So und nicht anders war es gewesen. Einige Raumschiffe voller Angehöriger des Alten Volkes hatten die Jahrtausende überdauert. Sie flogen zwischen der Hohlsphäre und vielen anderen Welten hin und her, entdeckten die Vergessenen Welten und deren Flüchtlings-Siedler, holten sich aus der Sphäre, was immer sie brauchten, denn Sprache, Befehlsstrukturen, Raumschiffe und Wissenstand waren und blieben gleich groß. Auf Hjalvermarl schien der ›Gryphon‹ die Raumhäfen angelegt und das umliegende Gelände mit der Hilfe unzähliger Meistlinge geformt zu haben; nun erschloß sich Cade auch die Großartigkeit so mancher Ruinen oder steinerner Hinterlassenschaften. Sie waren von biogesteuerten Baumeistern und Bildhauern hergestellt worden. »DuRoy vom Imperium zeigte und berichtete uns, was wir noch nicht wußten«, sagte der Löwengesichtige. »Wir erfuhren auch von der mutigen Mission des tapferen Jägers Cade Chandra, der das Inferno und die Apokalypse eines Krieges zwischen meinen Nachfahren und seinen Freunden vermeiden wollte. DuRoy und ich haben ausgemacht, Jäger, daß du dein Floß auf einem Raumhafen Hjalvermals landen sollst. Es wird ausgeschlachtet auf einem Sockel an deinen Mut erinnern.«

DuRoys Stimme ertönte, die Ausführungen Shardans überlagernd, aus den Lautsprechern.

»Das Imperium bittet den Erdenbürger Cade Chandra, dieser Bitte zu entsprechen. Ausrüstung und Expeditionsteilnehmer werden nach angemessenen Belohnungen durch Imperiumsschiffe zu allen gewünschten Zielen zurückgeflogen.«

»Verstanden. Geht in Ordnung!« rief Cade. DuRoys Stabsabteilung und die vom Alten Volk schienen ebenso lange nachgedacht zu haben wie Cade und seine Freunde. Die nächsten Worte des Löwengesichtigen bewiesen es.

»Diese sogenannte Vergessene Welt, ein Grenzplanet des Imperiums, ist von wenigen Menschen besiedelt. Neun Zehntel aller bewohnbaren Landflächen sind leer. Es könnte eine Welt werden, auf der Sphärlinge und Bürger des Imperiums in Frieden leben, ein Verbindungsplanet, ein letzter Raumhafen vor den Dunkelwolken, eine Welt des Handels zwischen den Völkern. Wenn Cade Chandras Feststellungen und seine feste Meinung nicht überzeugen: Wir vom Alten Volk sahen das Imperium langsam wachsen. Es wird keinen Sternenkrieg gegen uns aus der Hohlsphäre anfangen; glaubt meinem Wort. Bei der Erschließung des Planeten helfen meine Verborgenen Gebärenden mit ihrer Meistlingsbrut.«

Kouissi Rass und Caral Yborn sprangen auf.

»Kannst du das Floß auf dem Planeten landen, Cade? Oder zertrümmerst du das Deneb und uns bei diesem Versuch?«

»Ich lenke das Floß leichter als ihr eure dämlichen Rennwürmer«, sagte Cade.

»Mächtigkeiten! Einverstanden? Setzen wir unsere Gespräche auf festem Boden fort?«

Sie blickten ihn an, als sähen sie ihn zum erstenmal, dann nickten sie zögernd und geistesabwesend. Cade winkte Fandidel, Bryanis und Evarro heran und betätigte die Bremstriebwerke.

»Es wird etwas ruppig zugehen während der Landung«, sagte er. »Ich versuche, am südlichen Rand zu landen, dort, wo die Naufrage steht.«

Cade und Fandidel fuhren die Energieerzeuger hoch und ließen das Floß überaus langsam und fast senkrecht aus dem Orbit durch dünne Luftschichten sinken. Nur mit halber Aufmerksamkeit hörten sie weitere Erklärungen des Löwengesichtigen; die Mächtigkeiten hatten sich so weit erholt, daß sie zögernde Fragen zu stellen wagten. »Während des Krieges vertrieben die Schwarzen Sternenkrieger zahllose Siedler und Kolonisatoren der Hohlsphäre von einigen Vergessenen Welten. Das Alte Volk, das die Aggressorplaneten zertrümmerte, schlug zurück und jagte die Schwarzen Krieger zurück in die Dunkelwolken. In der Folgezeit, ehe sich die Erdlings-Flüchtenden vermehren und ausbreiten konnten, prägte unsere Kultur diese Welten.«

»Somit sind auch die letzten Stilfragen geklärt«, murmelte Cade und sah voller Zufriedenheit, wie Mawhinya, Horyee und Mokanji die Cockpitbesatzung mit Getränken versorgten.

»Unser Flug ist beendet, Freunde. Der Rest gehört vielen planetaren Festen!«

»Zuerst einem Malverjarl-Fest. . . bei Odin! Den Namen werde ich mir niemals merken können«, sagte Carus und hob einen Humpen Bier hoch. Das Floß geriet dreißig Sekunden lang in starke Vibrationen. Die Sicht im normaloptischen Bereich wurde von Wolken verdunkelt.

»Hast du's richtig verstanden, Jäger?« Storzias braune Augen glühten bernsteinfarben.

»Es gibt noch viele Vergessene Welten. Planeten voll von Eingeborenen mit entzückend abstoßenden Sitten und abscheulichen Bräuchen! Welten, die nur auf Storzia Grur und Cade Chandra warten!«

»Vergeblich warten, Gardist«, knurrte Cade. »Vielleicht überfliege ich sie gelegentlich. Weiterhin Jäger der Unvernunft? Nein! Vergiß dieses Thema für das nächste Jahrzehnt.«

Storzia zog eine traurige Grimasse und legte den Arm um Biancas Schultern. Wieder zitterte das Floß, als es in den Bereich der heißen Luftsäule über dem kreisrunden, ausgetrockneten Salzsee geriet.

Die Landung zählte nicht zu Cades Meisterstücken. Auf den Stahlkufen rutschte und schlingerte die Konstruktion hundert Meter über die Fläche, riß tiefe Rillen und kam dröhnend und krachend zum Stehen. Cade kippte mit einem Fausthieb den Hauptschalter und sagte:

»Tut mir leid. Besser ging's nicht. Ich verspreche euch: Kommt niemals wieder vor.«

Die Schleusen der Golden Legend öffneten sich. Dutzende Beiboote lösten sich und schwebten dem Kugelschiff voraus auf die Raumhäfen zu. Auch aus den Weißen Monden schoben sich Beiboote und gingen auf Landekurs. Fandidel öffnete sämtliche Luken und Schleusen des Floßes, Doshiaka schaltete grinsend den Muzak ein. Cade nahm Amous Hand und murmelte:

»Klinken wir unser famoses Schiffchen vom Floßwrack ab.«

»Glaubst du, daß sie uns hier brauchen, Liebster?«

»Nicht im mindesten. DuRoys Leute werden ein Lager aufschlagen, und dafür werden sie fürstlich entlohnt, besonders nach meinen Strukturreformen auf Morach-Center. Wir stehlen uns mir nichts, dir nichts davon, nicht wahr?«

Während sie die Schleuse der Capsizal betraten, hörten sie, wie Fandidel die schweren Stahlklauen hydraulisch einzog. Das Ellipsoid sank aufs eigene Landegestell.

»An einen Strand voll weißem Korallensand, mit Schatten und lauem Meerwasser?«

»Etwa daran dachte ich. Jetzt erfolgt der Massentaumel einer allgemeinen Verbrüderung. Umarmungen, Händeschütteln, zehntausend Fragen und Antworten und ein gräßliches Chaos. Wir erscheinen wieder, wenn die Ruhe der Erschöpfung mit wohltuender Stille und Unaufgeregtheit einhergeht.«

Storzia meldete sich aus dem Cockpit und überspielte auf Cades Bitte die letzten Aufnahmen vor der Landung in die Speicher des Schiffes.

Von Cades Gesicht las er das Vorhaben des Jägers ab und sagte leise:

»Bitte, Cade! Nehmt uns mit! Ich koche auch gesunden Tee mit Ameisenhonig für uns alle!«

»Nur, wenn du und Bianca völlig unbemerkt mit wenig Gepäck innerhalb fünf Minuten im Schiff seid.«

Storzia und Bianca sprangen auf und rannten aus dem Cockpit. Eine Viertelstunde später, zwischen vielen Booten im Landeanflug hindurch, schwebte die Capsizal schräg aufwärts und nahm Kurs nach Südosten, zum Meer Hjalvermarls.

Fünf Tage und Nächte nach dem entscheidenden Aufeinandertreffen der Zivilisationen schwebte lautlos das Beiboot der Capsizal auf das Lager am Südende der flirrenden Salzfläche zu. Wo der Bach in den Oasensee mündete, spannte sich eine Holzbrücke bis zur andeutungsweise erkennbaren Straße. Zahllose Meistlinge der Grade Eins bis Sieben wieselten umher: Begeisterte Raumfahrer hatten auf ihren Rücken mit Schiffsfarben bizarre Kunstwerke gemalt. Cade und Storzia sahen schwarze Skelette, dumme Gesichter und allerlei abstrakte Graffitti. In eine Halbsäule war Saby Sobu Cazaux gemeißelt worden. Cade übersetzte grinsend:

»Ort neuer Welten-Freundschaft.«

»Da sind tausend Leute.« Amourea schüttelte sich. Die Vier trugen weiße, dünne Freizeitkleidung. »Es wird ein endloses Abschiednehmen.«

Dutzende Beiboote umstanden das Floß, unter dessen Kufen schwere Steinblöcke des kommenden Sockels zusammengeschoben wurden. Unter den Baumkronen spannten sich halbkugelige Schattenelemente. Ein wildes Sammelsurium breitete sich vor Cade und Bianca aus, als sie den Boden aus körnigem Sand betraten: Sitzgruppen aus Expeditionsmöbeln, fremde Raumfahrer, Besatzungsmitglieder sämtlicher Schiffe, unbewaffnete Sternenkrieger, Floßies, gekühlte Liquitainer, Roste, auf denen Braten grillte, plärrende Musik und Gelächter, Roboter und Mehrlinge, die bedienten und aufräumten.

Cade orientierte sich mühsam. Niemand schien Bianca und die braungebrannten Floßies wiederzuerkennen. Schließlich, im kühlen, hallenartigen Laderaum eines Sphärenraumschiffes, fanden sie Professor Tsamourgeli El Sair, Horatio DuRoy, Esaulis Gascarde und Shardan.

»Wir grüßen euch, zukünftige Herrscher von Hjalvermarl«, sagte Cade. »Alle Probleme gelöst? Daß unsere Floßie-Maskerade euer volles Verständnis fand, hast du mir oft genug versichert, Gascarde.«

Er deutete auf Bildschirme, Mikrophone und Optiken abseits der Sitzgruppe.

Die Begrüßung war still und sehr herzlich.

»Setzt euch, ihr Helden«, sagte Tsamourgeli. »Wollt ihr etwa abfliegen? Oder feiert ihr mit uns die Vertragsgespräche?«

»Wir haben Storzia und Bianca zurückgebracht. Heute feiern wir mit, verabschieden uns von allen, und wann wir nach Morach-Center zurückfliegen, wissen wir noch nicht.« Cades Gruppe musterte den Leoniden aufmerksamer als er seine Gegenüber. Der Mann war größer als Cade, aber kleiner als die Mächtigkeiten, breiter in den Schultern, mit feuerroter, graugeäderter Haarflut. »Die Lösung aller Probleme liegt nicht mehr in unserer Hand. Noch ein paar Tage und Sternennächte am Strand, dann trefft ihr uns wieder in Morach.«

»Herrlich, der neue Sternenhimmel?« Amourea wandte sich an Gascarde. »Zumindest die Vertreter des Imperiums sind so gastfreundlich, zuvorkommend und liebenswert wie die Sphärlinge, nicht wahr?«

»Wir sind überzeugt. Du hast die Apokalypse abgewendet, Jäger Cade.«

Die Mächtigkeiten hatten den gesamten Vorrat an Sprachlernkugeln verteilt. Floßies und alle anderen Kasten und Grade quirlten geräuschvoll auseinander, und wenn sie wirklich eigene Probleme hatten, wurden sie unter den Schattenkuppeln gelöst. Cade brummte:

»Meine Bescheidenheit verbietet, dir zu widersprechen, Esaulis. Es ist gut so, Freunde; meine Aufgabe müssen andere weiterführen. Wir nehmen Xastrid und Jadar Kastor mit.«

Shardan hatte Amourea und Cade lange schweigend betrachtet. Er war in dieser Runde zweifellos die wichtigste Bezugsperson. Er nickte Cade Chandra zu und sagte:

»Wir sind einig, Cade Chandra, daß erst die Veränderungen im Erleben, der Nachdenklichkeit und der Konfrontation mit der Mannschaft des Floßes die Sphärlinge auf unkonventionelle Wege und schließlich zur gewünschten Erkenntnis gebracht haben. Schon in drei Tagen wird Gascardes Flaggschiff zum Doppelplaneten starten. Die Esaulis bleibt hier. Dich bitten wir, uns zu beraten, wenn es nötig ist.« Er lächelte; sein strenges Gesicht wurde weicher, humanoider. »Aus dem Fundus deiner hochbegabten Freunde haben wir die fähigsten Anführer überreden können, uns hier zu helfen.«

»Horze lo Venosta und Broan Kilchenor für den Handel, Caral Yborn und Kouissi Rass für das Transportwesen, Mawhinya Horyee und Nava Snoo für Sicherheitsfragen?« Amourea kicherte, Gascarde und Shardan nickten ernst. Die Esaulis sagte:

»So ist es. Die beste Wahl. Schließlich kenne ich sie aus dem Floß. Irgendwann finden wir eigene Leute, die von ihnen lernen können, so wie ich von dir, Cade. Dürfen wir dich, als Berater für diese einzigartige Grenzwelt, gelegentlich um einen Besuch bitten?«

»Nur, wenn ich nicht auf bockenden Lemekh, in schlingernden Sandbooten oder auf plätschernden Delphinen auf Dienstreise gehe.« Cade stand auf und grüßte. »Die Prinzessin und ich mischen uns unters Raumfahrervolk und trinken ein Gläschen. Für tiefsinnige Gespräche bleibt viel Zeit; wir genießen die bunte Vielfalt, ehe wir wieder in die Ödnis unserer Büros herabsteigen.«

Storzia und Bianca folgten. Der ehemalige Gardist litt unter der Aussicht, sein Lebensende auf Khalakwolt mit dem Versuch verbringen zu müssen, seine Kinder zu erziehen. Der Wunsch, mit Jäger Cade ungewöhnliche Planeten zu erkunden, trieb ihn zu den Gefährten vergangener Abenteuer. Am späten Abend, nach herzzerreißendem Abschied, steuerte Cade das Beiboot zurück zur Bucht, setzte sich in den heißen Sand und genoß nachts das Spiel der Monde im sternübersäten Himmel.

Nach elf Tagen setzte ein Floßbeiboot Jadar und Xastrid mit ihrem Gepäck ab. Schiffe waren gestartet und gelandet, das Flaggschiff jagte mit Imperiumsraumfahrern und vielen Botschaften zur Hohlsphäre zurück. Jadar setzte sich auf weißes, salzüberkrustetes Treibholz, sah die Capsizal zwischen den Dünen, verfolgte mit Blicken die Fußspuren und brummte:

»Wir werden alt, Jäger. Die Aussicht, nach Hause zu fliegen, freut uns mehr als jeder Gedanke an gefährliche Jagden.«

»Und weil wir diese Eigenschaft verstreichender Jahre nicht ändern können, mein Freund, werden wir am Fuß einer Reihe sonniger Tage, zusammen mit der Last unserer Gedanken und Träume, das Schiff starten und zwischen die Sterne lenken.« Cade sah der abfliegenden Pinasse nach. »Die Abenteuer sind in unseren Besitz übergegangen. Es mag sein, daß wir noch einmal herausgefordert werden, aber für die wilden Tage treten jetzt Jüngere an und machen die gleichen Fehler wie wir. Bescheiden wir uns mit dem Glanz vergangener Siege.«

Er schlug Jadar auf die Schulter. Barfuß stapften sie durch den Sand in die dämmerige Kühle des Schiffes, tranken Bier und sahen dem ewigen Spiel der Brandung zu. Melancholie lag in den Vogelschreien, die Funken des Lagerfeuers schienen zusammen mit den Sternen zu wirbeln, und die Krebse am Strand raschelten wie eine gewaltige Menschenmenge. In einigen Tagen würde ihr Schiff nichts anderes sein als ein Funken zwischen fernen Sternen, auf dem Flug in eine scheinbar sichere und ruhige Zukunft; wenn Cade tief in sich hineinhorchte, konnte er seinen Abschied vom Abenteuer selbst nicht glauben. Er legte den Arm um Amous Hüften und schob sie behutsam in die Wellen des unbekannten Ozeans.
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